
Erſcheint täglich
nachmittags mit Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Abonnementspreis
monatlich 50 4, Kjährl. 1.50 .4
pränum. frei ins Haus. Durch

die Poſt bezogen 1.65 .4

„Die Neue Welt“
(Unterhaltungsbeilage), durch
die Poſt nicht beziehbar, koſtet
monatlich 10 jährlich 30 Hozialdemokratiſches Organ

Jnſertionsgebühr
beträgt für die 5geſpaltene
Petitzeile oder deren Raum

15 für Wohnungs-,
Vereins und Verſammlungs

anzeigen 10
Im redaktionellen Teile

koſtet die Zeile 50

Inſerate für die fällige
Nummer müſſen ſpäteſtens bis
vormittags 410 Uhr in der

Expedition aufgegeben ſein

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch-Bitterfeld, NaumburgWeißenfelsZeitz,
Wittenberg-Schweinitz, TorgauLiebenwerda und die Mangsfelder Kreiſe.

Telephon Nr. 1047, Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.
TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

TelephonNr. 1047.

n

Nr. 59 Halle a. 5., Sonntag den 11 März 1900.
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11. Jahrg.

Der Jleiſchwucher vor dem

Reichstage.
Der Reichstag ſetzte geſtern die zweite Leſung des Fleiſch

beſchaugeſetzes fort. Die Beratung, ſonſt nicht eben intereſſant,
brachte gegen Mitte der Sitzung die lange erwartete Sen-
ſation. Graf Poſadowsky, die Regierungspythia begann
zu ſprechen und nach ihm nahmen noch der hamburgiſche Be-
vollmächtigte und der Reichskanzler ſelber das Wort.

Das Haus war gut beſetzt. In dichten Scharen hockten die
Agrarier zuſammen und heulten in einer Weiſe, die ſtark an
das Abgeordnetenhaus erinnert, ihre Gegner nieder. Die Rede
des pommerſchen Abgeordneten Steinhauer z. B., der als
„freiſinniger Renommierbauer“ den Landwirtsbündlern ganz
beſonders verhaßt iſt, wurde durch das junkerliche Geheul derartig
übertönt, daß man auf den Tribünen kaum ein Wort von ihr
verſtand.

Am Bundesratstiſch ſah man den Grafen Poſadowsky
ſitzen. Eine Stunde etwa nach Beginn der Sitzung geſellte
ſich der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe ſeinem Stellvertreter
bei. Aber vergebens ſuchten die Augen den Staatsſekretär des
Auswärtigen Amtes, des Grafen Bülow eleganter Scheitel
wurde nicht entdeckt.

Mit einer ſcharfen und geſchickten Rede eröffnete der frei-
ſinnige Dr. Pachnicke die Debatte. Die Junker ſtöhnten
unter den wohlgezielten Geißelhieben des Redners, der die
Liebesgaben und Schacherpolitik, den ganzen Geſchäftspatrio
tismus, wie ihn die Edelſten der Nation pflegen, trefflich zu
brandmarken verſtand. Nebenbei freilich konnte es ſich Herr
Pachnicke nicht verſagen, in die Rede gegen die Fleiſchver
teuerungspolitik echt wadenſtrümpfleriſch-kathedermariniſtiſch eine
Rede für die Flotte einzuflechten.

Die Ausführungen des Grafen Kanitz, der nach Herrn
Pachnicke zum Worte kam, gipfelten in einem Lobeshymnus
auf Frankreich, dem, weil es ſchutzzöllneriſch iſt, der
oſtpreußiſche Magnat ſogar die republikaniſche Staatsform
verzeiht.

Die Unruhe, die während der doktrinär-langweilig-breit-
ſchweifigen Vorleſung des gräflichen Schutzzollprofeſſors ge-
herrſcht hatte, wich einer geſpannten Aufmerkſamkeit, als
endlich, endlich! Staatsſekretär von Poſadowsky das
Flehen erhörte, das von den verſchiedenſten Seiten an ihn er-
J und den Schleier ein wenig zu lüften geruhte, unter

em die Regierung bisher ihre Stellung verbarg.
Graf Poſadowsky bewährte ſich als ein Meiſter im Eier-

eanz, gegen deſſen Kunſtſtücke gehalten die wahrhaft nicht zu
unterſchätzenden Leiſtungen ultramontaner und nationalliberaler
Redner und Parteiführer auf dieſem Gebiete in nichts ver-
ſchwinden. Daher auch der reiche Beifall, der abwechſelnd von
links und von rechts die Ausführungen des Staatsſekretärs
begleitete.

Mit edler Unparteilichkeit verteilte der Reichsgraf des Jnnern
ſeine Verbeugungen unter die Gegner und die Anhänger der
Kommiſſionsbeſchlüſſe. Auf jeden Einwand gegen das Mach-
werk der Kommiſſion folgte ein Hymnus auf die konſervative,
ſtaatserhaltende Rolle, die in dieſer böſen Zeit umſtürzenden
Radikalismus die Landwirtſchaft zu ſpielen berufen iſt, auf
jede Schmeichelei, die den Agrariern zu teil wurde, folgte die
Mahnung, doch auch der Jnduſtrie und dem Handel etwas
gönnen zu wollen. Der langen Rede kurzer Sinn war der:
obgleich der Regierung das Herz blutet, daß ſie ihren geliebten
Agrariern einen Wunſch abſchlagen muß, kann ſie doch aus
anderweiten Rückſichten zu den Kommiſſionsbeſchlüſſen nicht
Ja und Amen ſagen; dafür verſpricht ſie aber, bei den nächſten
Handelsverträgen eine Fülle von Liebesgaben auf ihre Lieb-
linge herabträufen zu laſſen. Wartet, wartet ein paar Jähr-
chen! ſo klang Poſadowskys Rede melodramatiſch aus.

Die Junker wollen aber vom Warten nichts wiſſen es hat
keinen Eindruck auf ſie gemacht, daß der Staatsſekretär den
römiſchen Feldherrn Fabius Cunctator, den berühmten
„Zauderer“, aus dem Grabe beſchwor. Herr von Wangen-
heim antwortete mit einer brüsken Ablehnung. Er provo
zierte direkt den Fürſten Hohenlohe, ſich klar und deutlich
zu äußern. Der greiſe Reichskanzler kam der Aufforderung
nach und gab mit unerwarteter Entſchiedenheit, wenngleich
mit leiſer Stimme, die Erklärung ab, daß die Kommiſſions-
beſchlüſſe un annehmbar ſeien.

Was ſonſt noch geredet wurde, iſt ohne große Bedeutung,
wenngleich dem Voilksparteiler Fiſchbeck manch' treffendes
Wort gegen die Agrarier entſchlüpfte und der hamburgiſche
Senator Dr. Burchard mit einer Entſchiedenheit, die von
Poſadowskys Schaufelwalzer vorteilhaft abſtach, die Fleiſch
verteuerungspolitik eim rechten Namen nannte. Die Rede
St. Paaſches war nur inſofern intereſſant, als ſich aus ihr
konſtatieren ließ, daß die Nationalliberalen in nichts
weniger als drei Gruppen zerfallen Die eine iſt für die
Kommiſſionsbeſchlüſſe, die andere für die Regierungsvorlage,
die dritte, zu der Paaſche ſelbſt gehört, will ſich die Sache noch
einmal überlegen und ſtimmt vorläufig für die Kommiſſions-
aſſung.t a der Rede Paaſches beantragte Graf Hompeſch Schluß

der Debatte, wodurch unſerem Genoſſen Baudert das Wort
abgeſchnitten wurde. Die Antwort darauf war ein Antrag
Singer auf namentliche Abſtimmung über den Schlußantrag.
Die Agrarier tobten über die ihnen ſehr läſtige Verzögerung

ihres Beutezuges gegen die Taſchen der Konſumenten. Es
t aber nichts. Der Antrag fand die genügende Unter-
tützung.

Natürlich ſetzte die geſchloſſene Mehrheit der vereinigten
Agrarier den Schluß der Debatte durch. Es wurde nunmehr
zur Abſtimmung über die einzelnen Paragraphen geſchritten.
8 1 wurde einſtimmig angenommen. 82 Befreiung der Haus-
ſchlachtungen von der Kontrolle) wurde wieder auf Antrag
Singer namentlich abgeſtimmt; desgleichen diesmal
auf Antrag des Freiſinnigen Dr. Müller-Sagan über
S 14a (Einfuhrverbot). Das Reſultat war wie voraus-
zuſehen Annahme aller bisher beratenen Para-
graphen in der Kommiſſionsfaſſung.

Heute ſoll der Reſt des Geſetzes beraten werden.

Die Regierung hat alſo nicht vor den Agrariern kapituliert.
Wie das gekommen, erzählt die Freiſ. Ztg.: „Jn den oberen
Regionen iſt zwiſchen heute und vorgeſtern Unſicherheit ent-
ſtanden in Bezug auf das Fleiſcheinfuhr-Verbot. Herr
v. Wedell Piesdorf iſt zwar kein verantwortlicher Miniſter,
aber Hausminiſter. Jhm war es gelungen, die Regierung zur
Kapitulation vor den Agrariern zu bewegen mit der Vorſtel-
lung, daß ſonſt die Flottenvorlage verloren ſei. Nun kamen
aber aus den Hanfſeſtädten und ſonſther dieſelben Perſonen,
welche noch vor kurzem für die Flottenvorlage ſich mächtig ins
Zeug gelegt hatten, angereiſt und wurden an denſelben Stellen
vorſtellig. Jnfolgedeſſen entſtanden die vom Grafen Poſa-
dowsky heute erwähnten allerſchwerſten Bedenken. Fürſt Hohen-
lohe hatte am Donnerstag dem Berichterſtatter Abg. Herold
privatim erklärt, das Einfuhrverbot finde nicht ſein Placet.
Auch am Freitag erklärte er ſich gegen die Kommiſſions Be-
ſchlüſſe. Graf Poſadowsky garnierte aber dieſelbe Ausführung
mit allen möglichen Liebenswürdigkeiten gegen die Agrarier.
Daß der Kanzler „oder. die Miniſter aus ihrem Votum eine
Kabinettsfrage machen würden, nimmk' niemand an.
Sie können eben auch anders. Möglich, daß man nun der An-
deutung Paaſches folgend zwiſchen der zweiten und dritten
Leſung noch zu vermitteln ſucht nach den einzelnen Fleiſch-
ſorten.“

Daß in den oberen Regionen der Wind umgeſprungen iſt,
beweiſt folgendes Telegramm der Köln. Ztg. aus Berlin vom
Freitag, das weit entſchiedener klingt, als die Rede des Staats
ſekretärs Grafen Poſadowsky:

„Gegenüber den Behauptungen, daß die Reichsregierung
ſich entſchloſſen habe, den in den agrariſchen Kommiſſions-
beſchlüſſen enthaltenen poſitiven Anforderungen nachzugeben,
können wir verſichern, daß die maßgebenden Kreiſe der
Reichsregierung von der Unannehmbarkeit der ex-
tremen agrariſchen Anſprüche überzeugt ſind und
daß dieſe Kommiſſionsbeſchlüſſe niemals Geſetz werden
können.

c

Wolffs Bureau verbreitet dieſes Telegramm bereits am Frei-
tag nachmittag weiter. Angeſichts des offiziöſen Charakters
des Wolffſchen Bureaus iſt es klar, daß dieſe Veröffentlichung
veranlaßt iſt durch das Reichsamt des Jnnern oder den Reichs
kanzler. Der Ton deutet nicht auf den Staatsſekretär.

Deutſcher Reichstag.
163. Sitzung.

Freitag, den 9. März 1900.
Am Bundesratstiſch: Graf Poſadowsky.
Die zweite Beratung des

Fleiſchbeſchaugeſetzes
wird fortgeſetzt. Zur Diskuſſion ſtehen zunächſt noch die geſtern
zitierten 88 1, 2 und 14a--d ſowie die Abänderungsanträge
Beckh (Koburg) und. Albrecht und Genoſſen.

Abg. Dr. Pachnicke (Freiſ. Vg.): Meine Freunde ſind mit
manchen Einzelheiten des Geſetzentwurfs nicht einverſtanden.
Vor allem halten wir den S 14a für viel zu weit gehend.
Daß die deutſche Fleiſchzufuhr allein den deutſchen Fleiſchbe-
darf decken kann, iſt eine unbeweisbare Behauptung. Sehr
ungewiß iſt weiter, ob auch eine noch ſo geſteigerte Viehproduk-
tion mit der Zunahme der Bevölkerung gleichen Schritt halten
könnte. Tritt aber der Fall ein, daß der deutſche Fleiſchbedarf
nicht von der einheimiſchen Landwirtſchaft gedeckt werden kann,
dann ſchädigen Sie Arbeiter und Mittelſtand. Nutzen von dem
Entrüſtungsſturme, der ſich dann erhebt, würde nur die Sozial
demokratie haben. Und dann die Folgen für unſer Verhältnis
zu Amerika! Ein Zollkrieg iſt doch ein recht zweiſchneidiges
Schwert. Wir exportieren für 39 Millionen Mark Rohzucker
nach Amerika. Der Zollverluſt, den wir erleiden würden,
wenn zubereitetes Fleiſch von der Einfuhr ausgeſchloſſen würde,
beträgt 15 Millionen Mark. Jn der Flugſchrift „Arbeiter und
Flotte“ heißt es: „Aus der Ferne kommen große Fleiſchmaſſen
zu uns und erleichtern den Armen den Fleiſchgenuß.“ (Hört!
hört! links Mit ſolchen Gründen ſucht man auf der einen
Seite die Arbeiter für die Flotte zu gewinnen und auf der
anderen Seite will man die Einfuhr amerikaniſchen Fleiſches
verbieten? Warum ſpricht Graf Poſadowsky nicht? Wo iſt
Graf Bülow? Will die Regierung mit verſchränkten Armen
zuſehen, wie aus einem Geſetze, das urſprünglich als ein ſani-
täres gedacht war, ein prohibitiv-protektioniſtiſches gemacht
wird Glaubt die Regierung vielleicht durch eine Kapitulation
vor den Agrariern die Ausſichten der Flottenvorlage zu ver-
beſſern? Meine Herren Agrarier, Sie müſſen ja doch Ja
ſagen zu der Flotte; ihre Stimmen braucht die Regierung nicht
ſo teuer bezahlen. (Lachen rechts.) Sie ſind geliefert, wenn
der Landrat ſeine Hand von Jhnen abziehen muß. (Großer
Lärm rechts während desſelben betritt der Reichskanzler den
Saal.) Wenn die Regierung aufs neue vor den Argrariern
kapituliert, wird ſie deren Rückſichtsloſigkeit nur noch ſteigern.
(Erneuter Lärm rechts Wir machen jedenfalls ſolch' eine
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Politik nicht mit, welche Handel und Jnduſtrie ſchädigen und
zuletzt auch ſchädigend anf die Landwirtſchaft ſelbſt zurück
Wagen muß. (ebhaftes Bravo! links, ironiſches Bravo
rechts.)

Abg. Graf Kanitz (konſ.): Wegen der lumpigen 4 Millionen
Dollar, um die es ſich handelt, wird Amerika nicht die großen
Vorteile aufs Spiel ſetzen, die es im übrigen von Deutſchland
hat. Beträgt doch der Export Amerikas nach Deutſchland 553
Millionen mehr als unſer Export nach Amerika. (Hört! hört!
rechts Jm, Vorjahre hat die amerikaniſche Einfuhr nach
Deutſchland ſich um 220 Millionen vermehrt, während in dieſem
Jahre die deutſche Einfuhr nach Amerika um 69 Millionen ab-
genommen hat. (Hört! Hört! rechts.) Jch bin deshalb über-
zeugt, daß Amerika ſich wohl hüten wird, gegen uns vorzu-
gehen. Was hat ſich Amerika nicht alles von Frankreich ge
fallen laſſen? Wir ſind Frankreich gegenüber die reinen
Waiſenknaben. Redner verbreitet ſich über die franzöſiſch-ameri-
kaniſchen Handelsbeziehungen unter wachſender Unruhe des
Hauſes. (Glocke des Präſidenten.)

Präſ. Graf Balleſtrem: Jch bitte um etwas mehr Ruhe.
Wenn die Herren glauben, über den Gegenſtand ſchon genügend
orientiert zu ſein, können Sie ja einen Schlußantrag ſtellen.
(Große Heiterkeit.)

Abg. Graf Kanitz (fortfahrend): Jch komme zum Schluß
(bei dieſen Worten meldet ſich Staatsſekretär Graf Poſadowsky
unter lebhaften Aha! Rufen zum Worte) und habe nur noch
den Wunſch auszuſprechen, daß Reichstag und Bundesrat
den Kommiſſionsbeſchlüſſen ihre Zuſtimmung geben mögen.
(Lebh. Beifall rechts.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Der Herr Abgeordnete
Pachnicke fragte: wo iſt Graf Bülow Er iſt nicht hier aus
einem ſehr naheliegenden Grunde. Es handelt ſich hier nicht
um eine internationale Regelung, ſondern um einen Akt der
autonomen Geſetzgebung (Sehr richtig! rechts), um ein rein
hygieiniſches Geſetz, das ſeit Jahrzehnten von allen Parteien
des Hauſes verlangt worden iſt. (Sehr richtig! rechts.) Es
muß auch der Schein vermieden werden, als ob wir irgend
welche wirtſchaftspolitiſchen Zwecke verfolgten. Wenn ſich ein
Redner auf den Standpunkt geſtellt hat, daß alle Waren von
der Einfuhr ausgeſchloſſen werden müßten, die wir im Lande
ſelbſt in ausreichender Quantität und Qualität herſtellen

könnten, ſo würde das die anderen Staaten zur Nachahmun
reizen und damit wäre dann jeder Güteraustauſch unmögli
gemacht. (Sehr richtigl links) Die Kommiſſion hat nur
Konſerven, Pökelfleiſch, Schinken und Würſte verboten, vom
31. Dezember 1903 ab auch friſches Fleiſch. Schmalz und Speck
iſt freigelaſſen worden, das iſt doch eigentlich eine Jnkonſeſquenz
im Sinne der Kommiſſion. (Sehr richtig! links.) Jch gebe
ja zu, daß in den eingeführten Würſten ſich manchmal eine
rauſige Miſchung befindet. (Sehr richtig! rechts. (Die Kon-
erven werden in ſo kleinen Stücken eingeführt, daß eine Unter

ſuchung unmöglich iſt. Zwiſchen der Gefahr des Pöfelfleiſches
und der des Speckes kann ich keinen Unterſchied finden. Wenn
ſich im Pökelfleiſche mehr Trichinen befinden, ſo wird dieſe ung
durch die Unterſuchung ander Grenze beſeitigt. Uebrigens glaube
ich, daß der Bedarf an Fleiſch in Deutſchland gedeckt werden
kann. (Sehr richtig! rechts.)

Daß internationale Beziehungen in die Debatte gezogen ſind,
halte ich für bedauerlich. Manche Gründe, die gegen die
Kommiſſionsbeſchlüſſe angeführt worden ſind, ſind geeignet, das
nationale Selbſtgefühl zu erſchüttern. (Sehr richtig! rechts.)
Jedoch muß ich Sie dringend bitten, iu den Punkten, wo die
Kommiſſion die ſanitären hinter den handelspolitiſchen Geſichts-
re ne zurücktreten laſſen, die Regierungsvorlage wieder
erzuſtellen.

Jch halte die Auffaſſung, welche die ſogenannte agrariſche
Bewegung für künſtlich gemacht und vorübergehend hält (Zu-
ruf rechts vorübergehende Erſcheinung Heiterkeit) für ober-
flächlich. Die land wirtſchaftlichen Beſchwerden müſſen ernſt
geprüft werden bei der Neuregelung unſerer handels
olitiſchen Beziehungen müſſen wir ihnen abzuhelfen ſuchen,wen ſolches ohne Schädigung der anderrn Erwerbsſtände

möglich iſt. JJn der jetzigen Zeit des Radikalismus iſt der Konſervatismus
ein wertvoller Anker auch für die liberalen Parteien (Lachen
links), die ohnehin längſt von der radikalen Richtung verſchlungen
wären. Daher iſt die Wanderung vom Oſten nach dem Weſten,
von dem platten Lande in die Städte eine geradezu gefährliche
Erſcheinung, ſchon deshalb, weil der n rehaſrige Arbeiter
ein beſſerer Soldat als der Jnduſtriearbeiter iſt. Somit er-
kenne ich die Tendenz auf Stärkung der Landwirtſchaft, die in
den Kommiſſionsbeſchlüſſen liegt, als durchaus berechtigt an
aber ich hege Bedenken gegen die Verquickung ſolcher Tendenzen
mit der gegenwärtigen Vorlage. Sie kennen die Beſorgniſſe,
welche die Jnduſtrie hegt. Treten die von ihr gefürchteten
Folgeerſcheinungen wirklich ein, ſo iſt zu befürchten, daß ſich
bei der Jnduſtrie ein Gegenſatz zur Landwirtſchaft entwickelt.
(Rufe rechts: bange machen gilt nichth), Ja, meine Herren,
meine Aeußerung entſpringt ernſten Erwägungen. Jch halte es
für verkehrt, da wir doch in 2 Jahren unſere handelspolitiſchen
Beziehungen neu regeln müſſen, jetzt hier auf dieſem Spezial-
gebiete vorgreifen zu wollen.

Wenn wir unſere handelspolitiſchen Beziehungen auf Grund
eines neuen und beſſeren Zolltarifs regulieren, werden wir
unſerer heimiſchen Produktion dasſelbe Maß von Schutz ge
währen müſſen, das andere Staaten ihrer Produktion bereits
bewährt haben. Der Beſchluß, den Sie jetzt faſſen werden, iſt
von großer Tragweite. Da muß ich Sie bitten, haben Sie
Geduld, noch ein paar Jahre zu warten. (Lebhafte Zurufe
rechts Ol o) Haben Sie Geduld mit dieſen einſchneidenden
Maßregeln bis zur Neugeſtaltung unſerer handelspolitiſchen
Tiitemeen. Fabius Cunctator war nicht der ſchlechteſte

aktiker. AnAbg. Fiſchbeck (Freiſ. Volksp.) polemiſiert gegen verſchiedene
Redner der Rechten; ſeine Ausführungen bleiben auf der Tribüne
unverſtändlich. Wir müſſen auf das Ausland Rückſicht nehmzy
An der Ablehnung des Geſetzes haben Arbeiterſchaft und Mit
ſtand großes Jntereſſe. Graf Klinkowſtröm ſpricht uſſs
Nationalgefühl ab. Zeugen denn die Drohungen der Agrarifr,
die Flotte abzulehnen, von Nationalgefühl? Das iſt doch viel
mehr Geſchäftspatriotismus. Die Hamburger Handelskammer
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S Der Herr Reichskanzler hat

r an l Aus demeine agrari ebesgabe geworJ 88 142 bis 140 ſimmen Venal
g. Frhr. v. Wangenheim (deutſchkonſ.): Wir halten unſern
idpunkt lediglich aus bngiin an Gründen aufrecht.
en links Eine Erhöhung ad beabſichtigt die Land

wirtſchaft nicht. Sie will nur geſchützt ſein gegen die Preis
drückerei des ausländiſchen Fleiſches. Herr Wurm ſprach geſtern
immer von nationalen Geſichtspunkten, aus denen ſeine Partei

en dies Geſetz ſei. Aber ſeine Partei nennt ſich ſtets
ernational. In einer nationalen Frage wie der Flotten-

rage, das bemerke ich für Herrn Pachnicke, kennen wir keinen
acher. Die des Herrn Staatsſekretärs, Pöfkel-

fleiſch zur Einfu Mitſen, iſt für uns unannehmbar.

un ſind wir gründlich hinein-
r zuzula

erm Vertrauen zum Bundesrat
ſeiner Zeit das Ver-

prechen S daß in der Vorlage in und ausländiſches
leiſch gleich behandelt werden ſoll. Dieſes Verſprechen muß

ebenſo eingelöſt werden wie die Aufhebung des Verbindungs-
verbots politiſcher Vereine. (Bravo! rechts.)

Hamburger Bevollmächtigter, Senator Dr. Vurchardt: Die
mburgiſche Regierung hat die Vorlage zunächſt mit Freuden

egrüßt, aber ſie hat doch ſchwere Bedenken gegen den S 14a.
Das Bedenklichſte iſt, daß von einem beſtimmten Termine ab
beſtimmtes Fleiſch nicht mehr zur Einfuhr gelangen ſoll. DieſeBeſtimmung giebt der de den Charakter eines Ausnahme-
geſetzes. Vom Standpunkte einer weitſchauenden und vorſich-
tigen Politik m .ß meine Regierung den Kommiſſionsbeſchlüſſen

ihre m hegeReichskanzler Fürſt Hohenlohe Mein Verſprechen, an das
Herr v. Wangenheim mit einer gewiſſen Fierlichkeit er

innerte, iſt durch dieſen Geſetzentwurf erfüllt. Daß man die
ausländiſchen Fleiſchwaren nicht ganz e mit den inländiſchen
in allen Fällen behandeln kann, hat die Kommiſſion ſelbſt zu
geſehen. Jch kann mich alſo gegen die Kommiſſionsanträge
erklären, ohne dadurch mit meiner Erklärung vom Jahre 1898
in Widerſpruch zu geraten. (Bewegung.) g

Abg. Steinhaner (Freiſ. Vereinig.) wendet ſich unter großerunruße der Rechten gegen die Kommiſſionsbeſchlüſſe. Seine

ſank ggungen leiben auf der Tribüne im einzelnen unver-
ndlich.
Abg. Dr. Paaſche (natl.): Jch gehöre zu denjenigen Natio-

nalliberalen, die nicht für alle Einzelheiten der Kommiſſions-
beſchlüſſe ſtimmen können. Dieſe Beſtimmungen werden einen
Keil m Jnduſtrie und Landwirtſchaft treiben. Hoffentlich
kommt bis zur dritten Leſung eine Verſtändigung zu Tage.
(Rufe rechts: Nein, nein.) Eine Ausſicht, daß die Regierung
dieſen Beſchlüſſen zuſtimmen könnte, iſt ausgeſchloſſen. Da
jetzt eine Möglichkeit vorliegt, Abänderungen durchzuſetzen,
werde ich mit einigen Freunden heute für die Kommiſſions-
berchſſe ſtimmen. (Große Heiterkeit links Wir wünſchen
ein Zuſtandekommen eines Geſetzes zum Nutzen der Volks Er-
ä Wir wollen deshalb abwarten, ob die Regierung

ihren jetzigen Standpunkt wahren wird. (Stürmiſche Heiter-
keit.) Ein Teil meiner Freunde wird aber ſchon heute gegen
t yommmifſionsbeſchtniſe ſtimmen. (Langandauernde Heiter
eit.
Von den Konſervativen wird mit Unterſtützung der National-

liberalen und des Zentrums ein Schlußantrag eingebracht.
Abg. Singer (Soz.) beantragt namentliche Abſtimmung über

die Antrag. (Rufe rechts: Pfuil Jnfam)
er Schlußantrag wird darauf mit 195 Stimmen gegen 89

Stimmen angenommen.
Es folgt die Abſtimmung über die diskutierten Paragraphen.
8. 1 wird einſtimmig angenommen. Die zum 8 2 geſtell-

ten Abänderungsanträge abgelehnt.
Die Abſtimmung über S 2 im ganzen iſt auf Antrag Singer

eine namentliche.
An der Abſtimmung haben ſich 284 Mitglieder beteiligt. Mit

Ja haben 2 9, mit Nein 75 geſtimmt.
e iſt alſo mit 209 gegen 75 Stimmen angenommen.

folgt die Abſtimmung über die 88 14 a d. Die Abſtim
mung über S 144 iſt eine namentliche.

g I4a wird mit 168 gegen 99 Stimmen bei zwei Stimm-
enthaltungen angenommen.

Auch die 88 14b--4 werden nach den Beſchlüſſen der Kom-
miſſion angenommen.

mit ſind die Anträge Albrecht und Genoſſen er
e Frauf vertagt ſich das

Nächſte Sitzung:
tigen Beratung.)

Schluß 6 Uhr.

England und Transvaal.
Vom Kriegsſchauplatze.

Reutecs Bureau bringt nun einen eingehenden Bericht über
den jüngſten Kampf am Modder. Er lautet: „Die aus drei
Brigaden Kavallerie, zwei Brigaden berittener Jnfanterie und
ſieben Batterien beſtehende Diviſion French verließ das Lager
um 7 Uhr morgens und marſchierte ſüdöſtlich. Bei Tages-
anbruch befand ſie ſich faſt gegenüber dem linken Flügel der
Buren, deren Stellung aus eine Er ope vor ſieben Hügeln
beſtand. Sobald die Umgehungsbewegung begann, eröffneten
die Buren das Feuer mit einem Neunpfündergeſchütz, richteten
jedoch wenig Schaden an. Die erſte britiſche Brigade unter
dem Oberſt Porter ſchob im Rücken des Feindes ihre Geſchütze
vor und brachte die Kanone der Buren zum Schweigen. Porter
ſetzte dann den Vorſtoß längs dem Rücken des Feindes fort,
welcher plötzlich von den öſtlich gelegenen Hügeln ein Gewehr-
feuer eröffnete. Porter ſandte nun die berittene Jnfanterie vor
und ſchob auch die Kavallerie vor. Da er den Feind zu beiden
Seiten hatte, ſchoß eine Haubitzenbatterie aus der Poſition des
Generals Kelly-Kenny auf die Buren, ſo daß der Feind die
die weſtlichen Hügel rösumte und Porter frei wurde, um den
Feind rechts zu engagieren. Die britiſchen Lanzenträger ver
ſuchten dicht an den Feind heranzukommen, wurden aber durch
roße hervorbrechende Truppenmaſſen der Buren gezwungen,

zurückzuziehen. Nunmehr wurde von engliſcher Seite eine
Batterie mit Truppen vorgeſandt und hielt den Feind in
Schach, welcher ſich hartnäckig verteidigte und 18 Pferde der
Batterie tötete. Die engliſche Batterie, Jnfanterie und die
britiſchen Geſchütze trieben dann allmählich die Buren zurück,
welche ihr Lager in Verwirrung verließen und ſich in öſtlicher
Richtung zurückzogen, während ſie vom General French und
einem Teile ſeiner Truppen verfolgt wurden.“

Aus dieſer Schilderung geht hervor, daß die Buren
ſich tapfer gewehrt haben und daß ihr Rückzug ein freiwilliger

nährung.

aus.
Sonnabend Uhr. Fortſetzung der heu-

Präſident Krüger iſt am Dienstag in Bloemfontein ein
getroffen. Er wurde vom Präſidenten Steijn am Bahnhofe
empfa gen. Krüger richtete eine Anſprache an die Menge, in
welcher er ausführte, wenn das Volk im Glauben feſt bleibe
in der Zeit der Not, dann werde Gott die Geſchicke bald wieder
u ſeinen Gunſten wenden. Von Bloemfontein aus hat Präſi-

dent e am Mittwoch die Kommandos im Süden der
Stadt beſucht.

Natal iſt von den Buren noch nicht völlig geräumt wor-
den. Sie haben ſich auf die Biggersberge zurückgezogen.
Nach einer Reuter- Meldung wurde am Mittwoch früh in

jGleneoe einne des en dem zu lt: MehrParteien d re daß der Satz um-

W
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wurde in dieſem
Natal und Lukas Meyer, S kk Burger, David Joubert,
Daniel Erasmus, J. Forrie wurden zu ſeinen Unterführern
ernannt. Von Piet Joeubert iſt nicht die Rede. s iſt
um ſo auffallender, als amtlich aus Pretoria gemeldet wird:
General Dewet führt jetzt den Oberbefehl über alle Komman
dos am Modder River. Hiernach bleibt nur die Annahme
übrig, daß Joubert die Befeſtigungsarbeiten in Transvaal
leitet zum Empfang der Engländer.

Jm Norden der Kapkolonie hat nach amtlicher Mel
dung aus Pretoria am letzten Sonntag ein e Ge
fecht bei Dord recht ſtattgefunden. ie Engländer wurden
mit großen Verluſten ren Drei Kanonen
wurden von den Verbündeten r Auf ſeiten
der Buren wurden drei Mann getötet, fünf verwundet.

Eine neue Proklamation
hat Präſident Krüger an die Bürger der beiden Republiken ge-
richtet. Es heißt darin, die Regierung nehme die Uebergabe
Cronjes als eine Thatſache hin, „iſt aber, ſo dieſe
Uebergabe auch ſein weg u t, daß ſie die ürger
bei dem Verteidigungskampf für ihre Unabhängigkeit nicht
entmutigen wird. Bis jetzt haben die Republiken durch
ihren Kampf gezeigt, daß ſie ſich als ein unabhängiges
Volk betrachten, und ein Unglück kann ſie in dem Kampfe
für ihre heiligen Rechte nicht entmutigen. Trotz aller
anders lautenden Meldungen ſehen die Bürger dem Aus
gange des Krieges mit Vertrauen entgegeu und ſind
voll Mutes.“

Tagesgeſchidhte.
Halle a. S., 10. März 1900.

Diäten für Reichstags-Abgeordnete. Nach einer Zei-
tungs Meldung beſteht in der konſervativen Partei des
Reichstags die Abſicht, einen Antrag auf Gewährung
von Diäten für die Reichstags- Mitglieder einzubringen.
Man verſichert, daß dieſer Antrag bereits zahlreiche Unter
chriften gefunden hat, und man rechnet in konſervativen Krei-e bereits darauf, daß, wenn der Antrag von konſervativer

Seite ausgehen werde, auch die Reichsregierung den
Widerſtand aufgeben dürfte, den ſie bisher gegen den
Diätenbezug der Reichstags Mitglieder ſo konſequent aufrecht
erhalten hat.

Die Deckungésfrage des Marineplanes erörtern nun auch
die Miquelſchen Berliner Pol. Nachr. Nachdem ſie bei der
erſten Ankündigung der Flottenvorlage unvorſichtig auf die
Erhöhung der Getreidezölle hingewieſen haben, plaidieren ſie
jetzt im Sinne der Kreuzzeitung für Verdoppelung des
Lotterieſtempels, Erhöhung der Börſenſteuer und Erhöhung der
Zölle auf Waren, welche ausſchließlich Gegenſtände des Ge
oder Verbrauchs der reicheren Minderheit unſeres Volks be-
treffen.

Was das für Waren ſind, wird nicht verraten. Nach den
bisherigen Erfahrungen werden zu dieſen „Luxusartikeln“
Kaſſee und ähnliche Produkte gerechnet.

Die Proteſtbewegung gegen die lex Heinze nimmt
impoſante Dimenſionen an. Die von dem großen Künſtler-
und Schriftſtellerkomitee auf geſtern abend in der „Philhar-
monie“ zu Berlin anberaumte Proteſtverſammlung konnte des
ungeheueren Andranges wegen nicht ſtattfinden. Eine
vieltauſendköpfige Menſchenmenge uümlagerte ſchon lange vor
Beginn der Verſammlung die Pforten des Hauſes und machte
ein Oeffnen der Saalthüren der drohenden Lebensgefahr
wegen unmöglich. Nachdem erklärt worden war, daß die Ver
ſammlung verſchoben würde, entfernte ſich das Publikum in
aller Ruhe.

Preußiſche Richter können auch milde Urteile fällen.
Vor der II. Berliner Strafkammer ſtanden am Dienstag der
Klempnermeiſter Eltze und der Schokoladenfabrikant Kurtz,
angeklagt der fahrläſſigen Tötung. Jn der Schokoladen
fabrik von Kurtz und Katzner platzte am 21. Oktober v. Js.
ein Keſſel, der zur Erzeugung von Dampf diente, der wieder
in einen mit demſelben verbundenen Apparat geleitet wurde.
Der den Keſſel bedienende Arbeitsburſche Paul Randow
erlitt durch den ausſtrömenden Dampf ſo ſchwere Brandwun-
den, daß er am folgenden Tage verſtarb. Die Polizei war
verwundert, daß ſie von dem Beſtehen des Keſſels keine Kennt
nis hatte. Außerdem waren die Sachverſtändigen der Anſicht,
daß die Wände des Keſſels zu dünn waren, daß die
Verlötung der Nähte mit zu weichem Metall vor-genommen war und die Nieten zu ſchwach waren. Es
wurden deshalb der Klempnermeiſter Georg Eltze, der den
Keſſel geliefert, und der Jnhaber der Fabrik, der Kaufmann
Julius Kurtz, zur Verantwortung gezogen, der letztere, weil
angenommen wurde, daß die e des Keſſels entdeckt wor-
den wären, wenn die vorgeſchriebene polizeiliche Anmeldung
erfolgt wäre. Der Angeklagte Eltze erklärte, daß das Ma-
terial wie die Arbeit des Keſſels nicht zu bemängeln ſeien.
Die Heizung müſſe ſehr unvorſichtig gehandhabt worden ſein,
denn die Wandungen des Keſſels zeigten deutlich, daß derſelbe
wiederholt geheizt worden ſei, ohne daß ſich Waſſer im 737
befand. Der als Sachverſtändiger vernommene Gewerbe-
Jnſpektor begutachtete, daß ein Dampftkeſſel unter keinen Um
ſtänden verlötet, ſondern ſtets vernietet werden müſſe. Das
von dem Angeklagten Eltze verwendete Lötungsmaterial ſei ſo
weich, daß es bei erhöhtem Hitzgrade auch ſchmelze, trotzdem
Waſſer im Keſſel ſei. Zweifellos liege ſeitens des Angeklagten
Eltze eine Fahrläſſigkeit vor. Hieraus folgerte der Gerichtshof,
daß auch der Angeklagte Kurtz ſich durch die Unterlaſſung der
polizeilichen Anmeldung zwecks Abnahme des Keſſels einer
t ſchuldig gemacht habe. Kurtz wurde zu einer

oche, Eltze zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt.
Mit dieſer milden r tn zweier Unternehmer, die in

frivoler Fahrläſſigkeit den Tod eines Arbeiters
verſchuldet haben, vergleiche man die monatelangen Ge-
fängnisſtrafen, die über organiſierte Arbeiter verhängt
werden, wenn dieſe einem Unternehmer oder einem Streikbrecher
eine Drohung oder ein paar Scheltworte zurufen!

Es hat geholfen! Genoſſin Zietz in Hamburg war, wiewir ſeiner Sei berichteten, wegen unerlaubten Zettelanklebens

oder Verteilens (Verſammlungseinladung betreffend) zu drei
Tagen Gefängnis verurteilt und bei Verbüßung dieſer Strafein ſtandalsſer Weiſe behandelt worden, inſofern man ſie n

den Proſtituierten einer körperlichen Unterſuchung unterwarf,
die noch dazu in der denkbar rückſichtsloſeſten Weiſe vor
genommen wurde. Genoſſin Zietz ſchilderte dieſe Vorgänge in
einem Artikel, der die Runde durch die deutſche Parteipreſſe
emacht hat. Der Erfurter Tribüne, die jenen Artikel ebenfalls abdruckte, iſt nun folgendes Schreiben zugegangen

Der Gefängnisdirektor.
T. B. Nr. C. 520.

Zentral-Gefängnis Fuhlsbüttel, den 5. März 1900.
Uwer Bezugnahme auf die in der Beilage zu Nr. 29 des

Kriegsrat zum n e der u eGefangenen, die

tte ir i e folgende MitW galt Ihren Leſern nicht vörenthaiten
werden.

Frau Hietz hat im Sommer v. J. lich nachdem ſie die
ihr zuerkannte dreitägige Gefängnſsſtrafe verbüßt hotte, ineiner hieſigen Parteiverſammilmg Klage über das vom Hilfs-

a Je ffängn ſes ihr gegenüber eingehaltene Verfahren
ührt. Bei dere ehörde hat ſich Frau ev i beklagt.Clechwod hat die herd ſobald ſie durch die öffentlichen

Blätter davon Kenntnis erhalten, die Sache aufgenommen
und das Verhalten des Arztes, ſoweit ſich die Angaben be
ſtätigten, entſprechend gerügt. Außerdem aber hat ſie Ver
anlaſſung gen das bis dahin, ohne ihr Wiſſen ein
gehaltene Verfahren bei Unterſuchung weiblicher Gefangenen,
ründlich zu ändern und anzuordnen, daß fortan alle weib-chen Gefangenen, die mit kurzen Strafen und nicht r

Sittenvergehen beſtraft ſind, den Anſtaltsärzten nur völlig
angekleidet vorgeführt werden und daß letzteren bei der ihnen
r Unterſuchung alle Rückſichtnahme auf das Scham

aftigkeitsgefühl derſelben auferlegt werde.
Die Ausführungen zu denen Frau Zietz, die über die

Unterſuchung ſelbſt früher mit keinem Worte geklagt hatte,
ſich jetzt bewogen geſehen, beziehen ſich alſo, ſoweit ſie über-

bare u z r e J Jnen nicht mehrbeſtehenden, ſchon vorher abgeänderten Zuſtand.ß (Unterſchrift unleſerlich.)
Die öffentliche Kritik hat hier alſo die Abſchaffung eines

großen Mißſtandes bewirkt.

Die Jnſchrift! Es wird binnen kurzem ein halbes Jahr-
hundert verfloſſen ſein, ſo ſchreibt die Berl. Volksztg., daß
e Wilhelm IV. den Grundſtein zu dem mit den Kaul-
achſchen Wandgemälden geſchmückten Neuen Muſeum in

Berlin legte. en nackteſten Göttern und Göttinnen des
Altertums und ſpäterer Zeiten ſchuf er damit ein dauerndes
Kongreß-Lokal, das nunmehr durch Jahrzehnte hindurch
dunderttauſende und Millionen von Beſuchern in ſeinen

Räumen aufgenommen und ſie hoch erbaut und, wie wir hoffen
dürfen, ſittlich erquickt und geläutert hat. Denn die Kunſt adelt
den Menſchen, der ihren Umgang aus reinen Motiven ſucht.
Nur der Nuditätsſchnüffler verſpürt von dieſer erhebenden und
befreienden Wirkung der Kunſt nichts. Jhm bleibt ſie ſtumm.
Jhm verſchließt ſich ihr geheimſter Zauber. Und darum haßt
der Sittlichkeitsriecher die Kunſt, wie inferiore Geiſter d s
haſſen, was ſie nicht begreifen. Sehr treffend drückt das die
Jnſchrift aus, die Friedrich Wilhelm IV. an dem Giebel des
Neuen Muſeums hat anbringen laſſen. Sie lautet:

ARTEM NON 0ODIT
NISI IGNARUS

Das heißt Die Kunſt haßt nur der Jgnorant.
Am deutſchen Reichstagsgebäude fehlt an der Haupt

front noch immer die Jnſchrift. Wie wär's im Hinblick auf
die zur lex Heinze gehaltenen Reden der Freunde dieſes Kunſt-
Strangulierungs-Geſetzes, wenn man die Lücke am Frontiſpiz
endlich ausfüllte und zur dauernden wert an die Heinze-
Debatten auch hier die Jnſchrift anbrächte: „Artem non odit
nisi ignarus“ Ohnehin iſt die Jnſchrift am Neuen Muſeum
etwas hoch und in nicht allzu großen Lettern angebracht, ſo
daß von den Leuten, die in den Niederungen der Schaufenſter
Nuditäten ihren Sittlichkeitsſchnüffeleien frönen, jene treffen
den Worte leicht überſehen werden können, obwohl ſie gerade
auf ſie gemünzt ſind.

Keine Amneſtie in Baiern. Die offiziöſe Münch. Allg.
Zeitung dementiert das Gerücht, daß anläßlich der Prinz-
RegentenGeburtstagsfeier ein Begnadigungserlaß in Ausſicht
ſtehe, in aller Form.

Soziales.
Mehrere Anträge haben unſere Parteigenoſſen in der

Berliner StadtverordnetenVerſammlung eingebracht, darunter
auf Herabſetzung der Verpflegungskoſten in den ſtädtiſchen
Krankenhäuſern, auf Beſchaffung geeigneter Räume zur Vermeidung der Ueberfüllung in den s an Unent
geltlichkeit der Desinfektion in allen den Fällen, in denen ſie
ärztlicherſeits für notwendig erklärt wird.

Parteinachrichten.

Bei der geſtrigen Stichwahl im 44. Kommunal
Wahlbezirk zu Berlin wurde Genoſſe Glocke mit 1561
Stimmen gewählt. Sein antiſemitiſcher Gegenkandidat erhielt1534 Stimmen. Die bürgerlichen Parteien nd geſchloſſen für

den Antiſemiten eingetreten. Bei der dere ſind nur
1383 bürgerliche Stimmen abgegeben worden. Unſere Fraktion
im Berliner Stadtparlament zählt nunmehr 22 Mitglieder.

Gewerkſchaftliches.
Die Berliner Holzinduſtriellen haben geſtern den Be

ſchluß gefaßt, nicht eher nachzugeben, bis die Geſellen ihre „un
annehmbaren“ Forderungen zurückgezogen hätten. Es ſoll die
Ausſperrung alſo eine Kraftprobe im wahrſten Sinne des
Wortes werden. Der Kampf der Holzarbeiter wird damit eine
Sache der geſamten Arbeiteiterſchaft, die in ähnlichen
Fällen ſchon häufig genug bewieſen hat, daß ſie im ſtande iſt,
dem Unternehmerübermut Grenzen zu ſetzen.

Die Holzarbeiter allerorts haben in erſter Linie
die Verpflichtung, ihren Berliner Kollegen unbe-
dingte Solidarität zu erweiſen! Eine Niederlage
der Berliner würde den Unternehmern zweifellos
die Veranlaſſung geben, auch an anderen Plätzen
mit den Holzarbeitern eine Kraftprobe zu ver-
ſuchen. Denn im Grunde iſt das Vorgehen der Ber-
liner Holzinduſtriellen auf die Vernichtung der Or
ganiſation gerichtet!

Zur Lohnbewegung der Düſſeldorfer Textilarbeiter
bei Herzfeld u. Söhne iſt zu melden, daß die Firma den
Spinnern je 20 Pf. pro Tag wen ſhag angeboten hat, von
den andern Forderungen und bezüglich der Färber, Drucker,
Appreteure e. ſich aber nichts verlauten ließ. Die Arbeiter be
harren darum auf den mitgeteilten der und haben
der Firma geantwortet, am Sonnabend kündigen zu wollen.

Die chriſtlichen Quertreiber ſind natürlich wieder feſt bei
der Arbeit. d dem Augenblick, wo die Gewerkſchaft der
Tertilarbeiter die in der Lohnbewegung befindlichen Arbeiter
energiſch unterſtützt, trommeln die ſogenannten Chriſtlichen eine
Verſammlung zuſammen, ſchimpfen unter Aſſiſtenz eines Kap-
lans auf den otialdernokratiſchen“ Verband, nennen das Vor
gehen gegen die beiläufig jüdiſche Firma Herzfeld „Hetzerei“
und gründen einen chriſtlichen Quertreiberverband. Ja, der
chriſtl Priteade ſagte ſelber in öffentlicher Verſammlung,
ein Fabrikant habe den Chriſtlichen Geld angeboten zur Grün-
dung dieſes Verbands!
„Eine Berechnung, was die große Arbeiter Ausſperrung
r Verluſt verurſacht at, iſt in der däniſchen Tidſkrift for
nduſtrie aufgeſtellt. Während 13 Wochen waren s 000 Ar

eiter ausgeſperrt, in den letzten beiden 50 000. Wenn man
die Sonntage abrechnet, ergiebt a Verluſt von 3 Mil
lionen Arbeitstage. Die größten Streiks, der Schneiderſtreik

m re m ue c
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t Arbeilterausſperrung in der Eiſeninduſtrie

er1 age,ie Acbeitsbs e im Jader ter W e Si ober iſt zu entZahl dex im Berichtsjahre der r. e rſe en äe
werkſchaften 266 beträgt, um 38 mehr als im vorletzten Jahre.

Hauptgebäude (3 rue au Chateau d'Eau ſind 292 Gewerk

n

em
on der Arbeitsbörfe“

aften untergebracht, in der Filiale (ue Jean Jacques
ousseau) 34. Die 282 Gewerkſchaften haben zuſgmmen 144

Bureaugimmer inne, worunter 77 je einer Gewerkſchaft, 50 jewei und 17 je mehr als zwei Gewerkſchaften zugewieſen ſind
nsgeſamt wurden 2615 Gewerkſchaftsverſammlungen abgehalten

n 2525 im Jahre 1898. Außerdem wurden in den Ver
ammlungshallen 225 mal Gewerbekurſe und r n

tlichenhalten. 117 Gewerkſchaften haben einen unentgeArbeitsnachweis für ihre Mitglieder eingerichtet, o beziehen
einen Teil der vom Pariſer Gemeindergt votierten Subvention.

Der Ausſtand der Maler und Tüncher in Mainz um
aßt 300 Ausſtändige. Die Verhandlungen mit der Jnnung
ind bisher ergebnislos geweſen, da den Arbeitern nur ein
daximallohn von 40 Pfennig vorgeſchlagen wurde, während

42 Pfennig Minimallohn verlangt wurde. Bemerkenswert iſt,
daß ſich u die Maler der chriſtlichen Gewerkſchaft dem Aus
ſtand angeſchloſſen haben.

Der vierte internationale Textilarbeiter- Kongreß iſt
von dem Organiſationskomitee in Berlin zum 16.20. Juli d. J.
nach Berlin einberufen.

Gerichtsſaak.

Schwurgericht.
Halle, den 9. März.

„„Dienſtmagd“ und „Herrin“. Das patriarchaliſche Ver
hältnis auf dem Lande und die Macht der „Dienſtherrſchaft“
über das „Geſinde“ wurde durch die Verhandlung der 16jäh-
rigen Dienſtmagd Bertha Geißler aus Schladitz, geboren zu
Thonberg bei Leipzig, bisher unbeſtraft, und die Gutsbeſitzerin
Roſine Buſſe aus Wolteritz geboren zu Zſchwochau, 58 Jahre
alt, recht draſtiſch illuſtriert. Beide Angeklagte wurden aus
der Unterſuchungshaft vorgeführt, des Meineides und die Guts
beſitzerin außerdem noch der Anſtiftung zum Meinecide beſchul-
digt. Die Angeklagte Geißler, wie auch die 27jährige Dienſt-
magd Anna Faulmann waren bei der Gutsbeſitzerin Buſſe im
Jahre 1899 im Dienſt. Frau Buſſe hatte ſich wiederholt gegenihre Näwem Jerarifen, und ſo kam es denn, daß die S
mann, die ſich nicht mißhandeln laſſen wollte, am 4. Juni
wegen einer von der Buſſe erhaltenen Ohrfeige aus dem
Dienſt ging. Sie wurde auf Anzeige der Buſſe polizeilich ge
rn um ſie wieder in den Dienſt zurückzubringen. Nach ihrer

rmittelung erklärte ſie dem vernehmenden Sergeanten Thurm
von hier, daß ſie unter keinen Umſtänden wieder zu Frau Buſſe
in den Dienſt ginge ſie ſei von derſelben mit dem Beſen, der
an und der flachen Hand gemißhandelt worden. Einmal

abe ſie Schläge gegen den Kopf erhalten, daß ihr das Blut
um Munde herausgelaufen ie andere Magd,
ertha Geißler, ſei ebenfalls von der Frau Buſſe mißhandelt

worden, was durch Zeugen Kotgeſzel werden könne. Erſt auf
Befragen des Beamten, ob ſie, die Faulmann, dieſe ihr von
Frau Buſſe angethane Körperverletzung verfolgen wolle, er-klärte ſie, gegen Frau Buſſe Strafantrag ſtellen zu wollen.

Die Frau Buſſe bekam Kenntnis davon; ſie und die Geißler
ſtellten die bedeutenderen Miß handlungen in Abrede und das
Reſultat von der Sache war, daß nicht etwa, wie beabſichtigt
war, Frau Buſſe wegen Mißhandlung, ſondern die Dienſtmagd
Faulmann wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung
der Buſſe eine Anklage bekam. Am 11. Dezember wurde ſie
hier vor der Strafkammer aus der Haft vorgeführt und Frau
Buſſe, ſowie die damals noch bei ihr im Dienſt ſtehende
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egnete damals gleich, daß ſich die G. nur nicht mit derSerte herauswage, weil ſie von Frau Buſſe noch abhän-

gig ſei.
Die erarf

Buſſe, weil ſie mit der r

vernommene Zeugin Buſſe bezeichnete ihre beiden
Mädchen al r komode, die unerlaubt zur Muſik gingen c.
Die ihr zur Laſt gelegten Mißhandlungen ſtellte ſie eidlich in
Abrede, jedoch gab ſie zu, die Faulmann einmal mit einem Kohl-
ſtrunk über den Rücken geſchlagen und den beiden Mädchen
einmal eine Ohrfeige gegeben zu haben. Beſonders beſchwerte
ſie ſich über die Faulmann, die ſich mit dem Knecht Knoll ab-egeben und beabſichtigt haben ſoll, denſelben zu heiraten Die
einen wurde damals antragsgemäß freigeſprochen, da die

nzeige derſelben nicht wiſſentlich falſch erſtattet, ſondern o
legentlich ihrer v in eigener Sache erfolgt war. Aufdem Wege nach Wolteritz kam die Geißler am Tage der Ver
handlung mit einigen Mädchen und Frauen zuſammen, wobei
über den Termin geſprochen und ſeitens der Geißler dann er
So wurde, daß ſie nicht die Wahrheit beſchworen, weil ihr die

uſſe ſeit längerer Zeit angekündigt habe, wenn ſie zu ihren
Ungunſten ausſage, bekomme ſie Keile. Eine Frau erzählte die
Sache dem Gendarmen, dem die Geißler ſaort einräumte, auf
Nnſtiftung der Buſſe den Meineid geleiſtet zu haben. Die
Gutsbeſitzerin Buſſe, ein altes Fräulein, welches ihr 138 Morgen
r ut allein bewirtſchaftet, wurde im Monat Januar ver
aftet.

Die Geißler, eine geiſtig etwas beſchränkte Perſon, räumte
auch heute die ihr zur Laſt gelegte Strafthat ein. Jn der Vor
unterſuchung, gegen die Faulmann, ſowie auch vor dem Termin
derſelben, habe ihr Fräulein Buſſe wiederholt erklärt: „Sa gſt

u zu meinem Ungunſten aus, dann bekommſt Du
Keile; ſagſt Du aber günſtig aus, dann bekommſt
Du Geſchenke.“ Sie, die S habe ihr zur Zeit, als dieSache ſchwebte, Apfelſinen, Sü ba Johannisbrod und der
gleichen Näſchereien mitgebracht, während ſie ſonſt die Dienſt
mädchen in roher Weiſe zu mißhandeln pflegte. Sie habe die
Faulmann mit dem Handbeſen, über den Kopf mit Harke, Hackeund Knüppeln geſchlagen. Einmal habe die Faulmann mit dem

Reisbeſen einen Schlag in das Geſicht erhalten, daß gleich das
Blut kam. Vor dem Termin am l. Dez. habe ihr die Buſſe
noch im Zeugenzimmer ins Ohr geflüſtert: „Nun verplap-
pzr Dich nicht, da drinne fragen ſie Dich kreuz
und quer.
Die m erklärte ſich für nicht ſcnid be gab
edoch zu, die Mädchen in der genannten Weiſe elt zu
jaben, will aber in der Verhandlung nicht ſpeziell danach, ob

ſie mit Harken, Hackenſtielen, Beſen c. a en habe,
worden ſein. Die Naſchereien will ſie der
haben, um ſie zur Arbeit aufzumuntern.
entgegnete nachträglich ganz treffend, daß die Buſſe zum An-
reizen der Mädchen zur Arbeit nicht Naſchereien ſondern
den Knüppel benutzte. Angezeigt per will die Buſſe ihre
damalige Magd Faulmann, weil dieſe ſich mit dem nicht gut
beleumundeten Knecht Knoll eingelaſſen hatte und mit dem-
ſelben verſchwunden war. Man ſoll der Buſſe die Schauer-
mär erzählt haben, Knoll könne die Faulmann totſchlagen uſw.
Thatſache iſt, daß ſich die Faulmann eder einer abſchüſſigen
Bahn befindet. Die Geißler zu dem Meineid angeſtiftet und
die darauf bezüglichen Redensarten gethan zu haben, beſtritt
die Buſſe mit aller Entſchiedenheit. Die Angeklagte Geißler
machte einen vollſtändig glaubwürdigen Eindruck, während überdie Buſſe das denkbar ſchiechteſte ild entrollt wurde. Sie

gefragt
eißler nur geſchenkt
Der Staatsanwalt

eine alte Xantippe zu ſein, die, wie der Staatsanwalt
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hre und ihre Untergebenen in roheſter Weiſe

Bekanntgabe der auf Meineid, Anſtiftung und Verlei
tung zu dieſem geſtellten Schuldfragen plaidierte
der Staatsanwalt auf Schuldig, die Verteidiger hingegen auf
Freiſprechung, da ſie von der vollen Schuld der Angeklagten
nicht überzeugt worden wären. Die Geißler ſei etwas be

nkt und die Tann verdiene nicht vollen Glauben. Dieareh ben er Mädchen verſuchte der Verteidiger der
Buſſe damit zu entſchuldigen, daß ſie, die B., das Gut allein

und infolgedeſſen etwas als „Mannweib auf
eten mußte.
Die Geſchworenen kamen nach längerer Beratun

neinung ſämtlicher Schuldfragen, worauf beideprochen und aus der Faſt entlaſſen wurden.freigeſ

Aus dem VReiche.
Leipzig. Wegen Mordes und Notzucht wurde am

12. Oktober v. J. vom r Altona a. E. derDienſtknecht Johann Jürgen Heidorn zum Tode, zu zehnJahren Zuchthaus und ehn Jahren Ehrverluſt verurteilt. Auf
eine Reviſion hob das Reichsgericht das Urteil bezüglich des
I grluge auf und verwies die Sache an das Schwurgericht
zurück. Dieſes hat nun am 12. Januar ohne Zuziehung von
Geſchworenen dahin erkannt, daß dem Angeklagten die Ehren-
rechte ſchlechtweg abzuerkennen ſeien. ie von dem An-
grgagten gegen das vervollſtändigte Urteil eingelegte

eviſion wurde nunmehr vom Reichsgericht verworfen.
Kannſtadt. Acht Eide um eine Amſel. Wer am

13. Februar einer Verhandlung vor dem hieſigen Schöffen-
C t beigewohnt hat, wurde unwillkürlich an das Wort des
Stifters der chriſtlichen Religion erinnert: „Wer oft ſchwöret,
der ſündigt oft“ oder „Eure Rede ſei ja, ja, nein, nein, was
darüber iſt, das iſt vom Uebel.“ Der hieſige Flurſchütze,
welcher berechtigt iſt, mit ſeinem Gewehr ſchädliche Vögel zu
erlegen, wurde von einem Jndividium einem Landjäger ange
zeigt, er habe auf ſeiner Streife nach einer Amſel geſchoſſen,welche bekanntlich unter Vogelſchutz ſteht. Der dine be
auptete aber, es ſei ein Rabe geweſen. Zu dieſem harmloſen
ögeleshandel waren acht Zeugen geladen, welche unter Eid

„vor Gott dem Allmächtigen und Allwiſſenden“ bezeugen
Pußten ob der Vogel ein Rabe oder eine Amſel geweſen ſei.

)as Zeugenverhör ne gruig dahin, daß Beklagter einige
Schüſſe nach einem Raben abgegeben habe, ohne aber zu treffen.
Da aber auch bezeugt wurde, zufällig auch eine Amſel her-
bei geflogen kam, ſo nahm das Gericht an, daß Beklagter auch
nach der Amſel geſchoſſen habe, und verurteilte ihn auf Grund
des Vogelſchutzparagraphen zu einer Strafe von 2 Mk. obwohl
nachgewieſen wurde, daß die Amſel einer der ſchädlichſten
Vögel für den Weingärtner ſei und ſie deshalb auch ſtin der Herbſtzeit wo Vogelſchutzyaragraphen maſſenhaft er
legt werde. Acht ide um eine Amſel und um eine Stra
von zwei Mark. Und doch wird immer noch behauptet, dieSozialdemokratie wolle dem Volke ſeinen Glauben und feine
Goktesfurcht rauben und die Religion untergraben!

Nürnberg. Der Amtsrichter Thiel hatte aus Verſehen
einem zu zwei Tagen Gefängnis Verurteilten ſtatt deren vier
zehn aufs Konto geſetzt, die dieſer auch abbüßen mußte. Er
entſchuldigte ſich mit Arbeitsüberbürdung und das Gericht

rach ihn von der Anklage der eraubung frei. Das
eichsgericht hat dieſes Urteil beſtätigt.
Augsburg. Das Landgericht verurteilte den Pfarrer Joſ.

Müller-Ainzing zu 100 M, Geldſtrafe. Er hat nach den
M. N. N. den Schreinergeſellen Hofberger in der Kirche
die Treppe hinuntergeworfen, ſo ofberger ein
Bein brach. Hofberger hatte den Gottesdienſt durch lautes
Sprechen geſtört.

zur Ver
ngeklagten

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.agte, den Mädchen gegenüber ihr Züchtigungsrecht weit über
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Fortlaufend bedeutende Cingänge solider und geschmackvoller Frühjahrs- Neuheiten in

fertigen Kleidern, Ziusen, Morgenröcken, Unterröcken, Knaben- u. Mädchen-Konfektion.

Hallle a. S.

Unübertroffene Kuswahl aller hervorragenden Neuheiten in

die Abteilung für Kleiderstoffe ist mit den bevorzugtesten Neuheiten der Frühjahrs und Sommer-

Saison auf das Vollkommenste ausgestattet. die neuen Kollektionen umfassen das Solideste und das Preiswürdigste,

was in diesem Artikel fabriziert wird, das Meter von 30 E. an bis zur elegantesten Fr.

a Verkauf zu ausserge(wöhnlich billigen Preisen.

6eschäftshaus dJ. II
Grösstes Warenhaus der Provinz. Marktplatz 2 u. 3.

e
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beſchäft Hilfsarb. u Geſchirrführer a
Sonntag den 11. Mag abends 7 Uhr im Neuen Theater,

r. Ulrichſtraße,

gr.

5

Gr. öfenklithe GevertſchaftsVerſannnling

für Halle
Montag den 12. März abends 9 Uhr in Osborgs Bellevue.
Tagesordnung: 1. Vortrag über das neue Unfallverſicherungsgeſetz. Referent: Reichs

tagsabgeordneter Hoch Hangn. 2. Genehmigung des Beſchluſſes des Gewerkſchaftskartells betr.
die Neuregelung der Beitragsleiſtung. 3. Event. Bericht über das Arbeiterſekretariat.

Zutritt jedem geſtattet. Arbeitsloſe ſind von Zahlung des Eintrittsgeldes (10 Pf.) entbunden.

Das Gevertſchaftskartell.
Zentralverbandd Zimmerer

Zahlſtelle Halle a. S.
Wir erſuchen alle Mitglieder in der

kommenden Sonntag nachmittags 4 Uhr
im „Engliſchen Hof Großer Berlin,
ſtattfindenden öffentlichen Zimmerer-
verſammlung zu erſcheinen.

Die Ortsverwaltung.

Winter Vergnügen W
beſtehend in Konzert, Theater u. Ball.
ierzu ladet alle Kollegen freundlichſt einHierzu ladet a gen freundlich Der Vorſtand.

Gesangvereim Freiheit
Sonntag den 11. März in Osborgs Bellevue

8. Sbifbungstess
beſtehend in

Konzert und Zall.
Freunde und Gönner des Vereins ſind hierdurch höflichſt eingeladen.

Anfang 8 Uhr. Das Komiree.NB. Programms ſind bei Schiemann, Breiteſtraße, Brandt, Mittelſtraße,

Merseburg.
Montag den 12. März abends 9 Uhr in der „Funkenburg“

öffentliche GewerkſchaftsBerſammlung.

Tagesordnung: Gründung des Gewerkſchaftskartells. Referent:
Genoſſe Mittag.

Sämtliche Gend rkſchaften werden hierdurch zu reger Beteiligung ein-
geladen. Der Einberufer.

Diemitz.
Sonntag den 114. März nachmittags 4 Uhr im Diemitzer Schlößchen

öffentliche Berſammlung,
wozu ſämtliche Wähler der III. Abteilung hiermit einladet

er Einberufer.

Maler, Lackierer u. verw. Berufsgenoſſen

zu Halle g. S.
Montag den 12. März abends 8 Uhr im Konzerthaus, Karlſtraße,

gr. öffentliche Verſammlung
Tagesordnung: 1. Die Beſchlüſſe der Maler- und LackiererJnnung

und wie ſtellen ſich die Gehilfen dazu 2. Verſchiedenes.
Alle Kollegen werden erſucht, trotz aller Arbeitsloſigkeit, zu dieſer Ver-

ſammlung zu erſcheinen, gilt es doch zu zeigen, daß die halleſchen Maler und
Lackierer ebenſo einmütig wie andere Arbeiter zuſammenhalten.

Die Agitationskommiſſion.

Achtung?
Parkthelfer, Kutſcher u. Speditionsarbeiter
Mittwoch den 14. März 1900 abends 9 Uhr im Saale der Moritz

burg, Harz 51,
grosse öffentliche Versammlung.

Tagesordnung 1. Die wirtſchaftliche Lage der Handels, Transport-
und Verkehrsarbeiter und die Notwendigkeit einer Organiſation. 2. Die Vor-
teile einer Jentraliſation. 3. Gründung einer Verwaltungsſtelle des Zentral-
Verbandes für Halle und Umgegend.

Referenten: Die Kollegen Senmidt und Hoffmann aus Leipzig.

Flerseburg.
Verband der Fahrik-, Land, Hilfsarbeiter und Arbeiteriunen

Deutſchlands.

Sonntag den 11. März nachmittags 3 Uhr in G. Sacks Reſtaurant
ZWitglieder- Verſammlung.

D Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben. W
Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder iſt notwendig. Der Bevollmächt.

Achtung? Nietleben
Verbannung der Fabrik-, Land-, Hilfsarbeiter

u. Arbeiterinnen Dentsehlands.
Sonntag den 11. März nachmittags 4 Uhr im Gaſthof zur Sonne

(Clußß' Lokal)
Verſammlung.

Frau Groß, Zigarrengeſchäft, und bei den Mitgliedern zu entnehmen

Hahtbarkeit der Sohlen

Unbedingter Schutz
gegen kalte und nasse füsse
III

In Tuben, für 2-3 Paar Sohlen
und Absätze ausreichend,

zu 60 Pfennig do Tube-
Vorrätig im grossen bei

Helmbold Co., Droguerie, Leip-
zigerstrasse 104.
Im Cinzelverkauf dei

W. Ender, Kaiser-Droguerie,
Wuchererstr. 60.

Engel Droguerie, Magdeburger-
strasse 49.

Paul Evers, Inh. Dr. Schneider,
Kaisersäle.

Paul Fritzsche, Droguerie. Iud.
wig Wuchererstrasse 75 und
Deliezscherstrasse 74.

S. Jakob, Schuhlager, Gr. Ulrich-
strasse 45.

Ernst Jentzseh, Med. Droguerie.
Leipzigerstrasse 31.

Carl Junge, Markt-Droguerie,
Schmeerstrasse l.

Emil König, Schuhwaren,
Schmeerstrasse.

Otto Kramer, Droguerie, Mittel-
Wwache 9.

Fr. Müller, Zentral-Droguerie
neben Zentral-Hotel.

Albert Schlüter Nachf., E. Uber,
Droguerie, Steinstrasse 6.

Ernst Walter, Droguerie und
Farben. Geiststrasse 67.

E. Walters Nachf., Droguerie,
o WMoritzzwinger.

In Giebichenstein:
Felix Sioli, Droguerie Brunnen-

strasse 2

Die Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gemacht.

S. Weoiss, Halle a.
Geschäftshaus für Herren- und Knaben-Garderoben

empfiehlt als billigſte Bezugsquelle ſämtliche Arbeiter-Garderoben.

Stoff- Anzüge zur

Arbeit
in haltbarer Qualität von

12 Mk. an.

in engliſch Leder, Kaſſinet,
Zwirn, Pilot u. Leinen.

Eigl Leder Hoſen n.

RancheſterHoſen

in allen Farben mit Latz
und Schlitz

in jeder Preislage.

Giebichensteiner Bandonion- Klub.
Sonntag den II. März von nachmittags 4 Uhr ab im Vurg- Theater

Familicn Kränzchen.

Gäſte willkommen Der Vorſtand.
Gesangverein Thalia, Merseburg.
Sonntag den II. März von abends 7 Uhr an in den Räumen der

Funkenburg

II. Stiftiungsfest
beſtehend in Abendunterhalkung und Rat

Zur Aufführung gelangt: An die Scholle gefeſſelt.
Der Vorſtand.

Gesellsehaft Agathazaa“.
Sonntag den 11. März im Saale der „Wilhelmshöhe“, Giebichenſtein

M Kränzchen.
Anfang 7 Uhr.

Kittelmanns Restaurant.
Ecke Zuggenhagenstrasse, gegenüber der Zlinden-Fnstalt.

Sonntag den 11. März 1900

grosser Harren- Abend.
Von früh s Uhr an gr. Frülhſchoppen.

Hierzu ladet freundlichſt ein Der Obige.

Der Vorſtand.

49

Bürgerliches Gesetzbuch
nebſt Einführungsgeſetz, vollſtändigem Sachregiſter und Kommentar.

r iſt allgemein verſtändlich erläutert. Jn Leinen
gebundenBürgerliches Gesetzbuch
33 gyfhrli hem Sachregiſter nebſt Einführungsgeſetz. Gebunden

VColkstümliche Erläuterungen
zum Bürgerlichen Geſetzbuch. Gebunden I M.

Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung, Ranniſcheſtr. 3.

wirn
Pilot- oſen.

VReuheit

von 3 Mk. an.

a 2.20 Mk.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H) Halle a. S,

Kaſſinet-Hoſen.

Moleskinhoſen.
Satin-osen.

Geſtreifte Crderhoſen.

Stoff-osen

rerS e
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Maler-Kittel.
Bergmannsjacken.

lanelljacken.

Fleiſcherjacten.

RormalJacken
in Leinen 1.50 bis 2 M.,

in Pilot 2.20 M.,beſte delſar Fyatitet
ar

9

NormalHo en

beſte Pilot- Qualität
2.75 M:
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1. Setlage zum Volksblatt.
Nr. 59 Halle a. 5., Sonntag den 11. März 1900

Halleſche Zeitung contra Aktienbrauerei.
Es iſt ſchon wahr, Abwechslung herrſcht beiGeſtern Aktienbrauerei contra Sarg Feine

kehrt. Jn einem über zwei Spalten langen Artikel wendet
ſich das Organ für Niedertracht und Verleumdung gegen den
Artikelſchreiber Sch. in der Saalezeitung, deſſen Ausführungen
wir geſtern teilweiſe wiedergegeben haben. Sie ſpeit Gift und
Galle gegen ihn und meint, daß ſich der Grimm des Artikel
ſchreibers nur erklären laſſe, „wenn derſelbe der Aktienbrauerei
angehört und überdies ein Sozialdemokrat iſt!“ O du
heilige Einfalt. Herr Sch. ein Sozialdemokrat! Herr Schnei
der iſt vielleicht alles andere, nur kein Sozialdemokrat. Jn
ihrer maßloſen Verranntheit und Verleumdungswut denunziert
die Halleſche jeden als Angehörigen unſerer Partei, der es
wagt, ihr erbärmliches, geradezu gemeingefährliches Treibenöffentlich zu brandmarken und ihre Behauptungen Lügen zu

ſtrafen. Doch hören wir weiter:
Die Aktienbierbrauerei hat ſich nicht entblödet, auf Ver

anlaſſung der Sozialdemokratie hin dem Inhaber
der Kaiſerſäle zu ſchreiben, daß ſie demſelben vom i. März
ab kein Bier mehr liefern könne. Die Aktienbranerei iſt
alſo vollſtändig abhängig von dem Willen der
Sozialdemokratie. Das muß im öffentlichen Jntereſſe
öffentlich feſtgenagelt werden und hat mit irgend einem
Sonderzweck der „Hall. Ztg.“ nicht das Mindeſte zu thun.
(Wirklich nicht? D. R.) Gegen das Geſetz verſtößt ja nun
weder die Annonce im ſozialdemokratiſchen Volkskalender,
noch das Vorgehen der Aktienbrauerei gegen den Jnhaber
der Kaiſerſäle; wohl aber ſchließt das letztere eine
öffentliche und allgemeine Gefahr ein, gegen die
energiſch Front zu machen eine der oberſten Pflichten der
ernſten und ihrer Verantwortungbewußten Preſſeiſt.
Einfach ſkandalöss! Das Vorgehen der Abktienbrauerei

ſchließt eine öffentliche Gefahr in ſich? Und der Militär-
boykott Bildet dieſer nicht eine viel größere Gefahr für
die Exiſtenz der davon betroffenen 53 Reſtaurateure und
Viktualienhändler? Mit nichten! Die Brauereien haben ſich
den Militärboykott einfach gefallen zu laſſen, und wenn ſie ſichja dagegen wehren, dann nd ſie das Karnickel, das ange-

fangen hat. Das iſt eine ganz eigentümliche Logik. So kann
nur jemand denken, der an Begriffsverwirrung im beträcht-
lichen Maße leidet. Köſtlich aber iſt es, wenn ein Organ,
welches die Gegner nur mit ſchmutzigen und unehrlichen Waffen
bekämpft, von einer ſich ihrer Verantwortung bewuß-
ten Preſſe ſpricht. Wenn dieſe Zeitung alles das verant-
worten müßte, was ſie an Unwahrheiten und Verleumdungen
Andersdenkender leiſtet, dann kämen die Redakteure derſelben,
und insbeſondere der Verantwortliche, Herr Dr. Gebensleben,
aus dem Gefängnis nicht heraus, ſelbſt wenn der Staatsanwalt
die Prüfung des Jnhalts weit weniger ſcharf als unſerem
Blatte gegenüber vornehmen würde. Jm übrigen glauben wir
unſern Leſern einige heitere Minuten zu bereiten, wenn wir die
hauptſächlichſten Stellen des geſtrigen Schimpfartikels wiedergeben:

Die hieſige Militärbehörde hat im nationalen
einen

Saal nicht mehr den Sozialdemokraten zur Verfügung ſtelle.
Hierauf, antworten die Sozialdemokraten nun durch ihre
unterthänigſte und abhängigſte Dienerin, nämlich die

daß dieſe dem Wirt zur
Strafe das Bier entziehen läßt. Die Aktienbrauerei giebt

der Sozialdemokratie zu dem

Wirt der „Kaiſerſäle“ zu beſtimmen vermocht, daß er

Halleſche Aktienbrauerei,
ſich auf Kommando
Verſuche her, die Anordnungen der Militär-

behörde wird imilluſoriſch zu machen, ſie

Kampfe der Militärbehörde gegen die Sozial-
demokratie die Helferin der letzteren. Man erſieht
hieraus, zu welcher Macht es die Sozialdemokratie be
reits in unſerer Stadt gebracht hat, wie ſie große
induftrielle Geſellſchaften ſonverän beherrſcht und
ihnen ohne weiteres vorſchreibt, was ſie den Behörden
ſowie dem Bürgertum gegenüber thun und laſſen
ſollen. Das iſt keine private, geſchäftliche Angelegenheit
mehr, mein werter Herr Sch., ſondern eine Angelegenheit von
eminenter öffentlicher Bedeutung.

Die Behörden werden ſich ja der ſozialdemokratiſchen
Arroganz ſchon zu erwehren wiſſen, aber wir ſind auf dem
beſten Wege, daß das Bürgertum vollſtändig von der
Willkür der internationalen Sozialdemokratie ab-
hängig wird, daß nicht bloß große Firmen von dem
Machtwort derſelben abhängig werden, ſondern auch
jeder einzelne unſerer Mitbürger. Denn wie heute die
Sozialdemokratie einer Brauerei vorſchreibt, welcher
Wirt Bier erhalten darf und welcher nicht, konn ſie
es morgen verſuchen, die Bierlieferung der Privatleute zu
kontrollieren ſie kann morgen gegenüber den Konfektions-
firmen, den Kolonialwarenfirmen, den Handwerksmeiſtern
u. ſ. w. das Anſinnen ſtellen, daß ſie dieſem oder jenem
der Sozialdemokratie mißliebigen Bürger die
Lieferung von Waren verſagen, widrigenfalls der
Boykott über ſie verhängt werde. Jeder, der Augen hat zu
ſehen, ſieht die unendlich ſchwere Gefahr, die in dem ſchwäch-
lichen Verhalten der Aktienbrauerei liegt. Hierauf öffent-
lich hinzuweiſen und die warnende Stimme zu erheben,
halten wir im Jntereſſe nicht nur unſeres Vaterlandes, ſon-
dern beſonders im Jntereſſe unſeres Bürgertums,
unſerer Geſchäftsleunte, eines jeden unſerer Mitbürger
(und im Hinblick auf unſere nur 3000 Abonnenten, hätte die
Sache hinzufügen müſſen D. Red.) für unſere vornehmſte

flicht.
Wenn ſchließlich der Einſender des Artikels in dem hieſigen

demokratiſchen Blatte darauf hinweiſt, daß die Sozialdemo-
kratie eine Partei ſei wie alle, mit der man auch Geſchäfte
machen könne, wie mit andern, ſo wollen wir mit ihm über
dieſe alte freiſinnige Behauptung nicht rechten für uns iſt
die Sozialdemokratie keine mit den anderen Parteien auf
eine Stufe zu ſtellende Partei, und man ſollte mit der-
ſelben überhaupt keine Geſchäfte machen. Und wenn
es gegenwärtig der Sozialdemokratie gegenüber keine „Aus-
nahmegeſetze“ giebt, ſo zeigt das Verhalten derſelben in Sachen
der Aktienbrauerei, wie nötig ſolche Ausnahmegeſetze
de facto wären! Jm vorliegenden Falle handelt es ſich nicht
um ein einfaches Geſchäft mit der Sozialdemokratie, ſondern
um die ſchimpfliche Thatſache, daß die Halleſche Aktien-
bierbrauerei in vollſtändiger Abhängigkeit von der
Sozialdemokratie ſich befindet und ſich von derſelben
zur Durchdrückung ihrer Wünſche gegenüber dem
Bürgertum und zur Helferin im Streite gegen die
Militärbehörde mißzbrauchen läßt.

Die Halleſche Aktienbrauerei kann ja mit der Güntherſchen
zuſammen weiter operieren. Vielleicht wird ſie dadurch auch
ſo „groß“, wie jene.

Wir haben nichts gegen ein neutrales Verhalten der
Brauereien in dem Kampfe der Sozialdemokratie gegen die
Militärbehörde einzuwenden; wenn ſich indeſſen eine von
ihnen, wie es jetzt der Fall iſt, offen auf die Seite der Um
ſturzpartei ſtellt und dadurch obenein noch der Sozial-
demokratie die Mittel zur Vergewaltigung einzelner Bürger
und in der Konſequenz des geſamten Bürgertums in die
Hand giebt, ſo iſt das in ſchärfſter Weiſe zu verurteilen.

Die Halleſche Zeitung aber, die bei den früheren Streitig-
keiten der Sozialdemokratie mit den Brauereien ſtets gegen
den Terrorismus der Umſtürzler eingetreten und die Partei
der Brauereien gegen dieſelben genommen hat, wird auch

fernerhin im Jntereſſe der Freiheit und Unabhängigkeit
unſeres Bürgertums von der Gewaltherrſchaft der
Sozialdemokratie ihre Pflicht erfüllen trotz aller An
griffe, und wenn ſie auch ſo unlogiſch, ungeſchickt und „ſcham
los“ wären, wie derjenige des Herrn Sch.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 10. März 1900.

Montag abend öffentliche Gewerkſchafts-Verſamm-
lung in Osborgs Bellevue. Vortrag über das neue
Unfallverſicherungs-Geſetz, Vertretung und Veitrags-
leiſtung für das Kartell, Bericht über das Arbeiter-
ſekretariat.

Gegen die lex Heinze wird auch hier proteſtiert werden.
Eine Anzahl hieſiger Profeſſoren, Rechtsanwälte, die Direktoren
des Stadt und des Thalia-Theaters u. ſ. w. haben für morgen,
Sonntag, /212 Uhr nach den Kaiſerſälen eine Proteſt-Ver-
ſammlung einberufen, um gegen die reaktionären muckeriſchen
Beſtrebungen, die ſich in der lex Heinze breit machen, ihr
Veto einzulegen. Jn der Einladung heißt es: „Die verſteckt-
kulturfeindliche Richtung der „lex Heinze“ begegnet bei allen
Freunden einer von polizeilicher Bevormundung freien Kunſt
dem ſchärfſten Widerſpruch. Der künſtleriſchen Entwickelung
unſeres Volkes droht eine ſchwere Gefahr! Nur die bündige,
offene Zurückweiſung des beſchämenden Geſetzentwurfes vermag
dem verhängnisvollen Treiben engherziger Kreiſe Einhalt zu
thun. Die Unterzeichneten ſind zuſammengetreten, um gegen
die Vorlage, die demnächſt vor dem Reichstage in letzter
Leſung zur Entſcheidung kommt, öffentlich Verwahrung einzu-
legen.“ Leider ſcheinen die Einberufer der Meinung zu ſein,
die Arbeiterſchaft habe bei ſolchen Verſammlungen nichts zu
ſuchen denn ſie erlaſſen ihre Einladung nur in der bürger-
lichen Preſſe und wählen dazu noch ein Lokal, das nach den
neueſten Vorkommniſſen von der Arbeiterſchaft gemieden wird.
Den Einberufern iſt jedenfalls der Konflikt, der ſeit einigen
Tagen die Spalten der Preſſe füllt, nicht unbekannt geblieben.
Wenn ſie trotzdem in den Kaiſerſälen ihren Proteſt erheben,
ſo beweiſt das unſeres Erachtens nur, daß ſie ſich aus der Teil-
nahme der Arbeiterſchaft an ihrer Verſammlung herzlich wenig
machen, ja ſogar froh ſind, wenn dieſe der Verſammlung fern
bleibt. Man könnte am Ende gar mit Sozialdemokraten einer
Meinung ſein und das würde in der Stadt des ausgedehnteſten
Militärboykotts recht übel ausgelegt werden. Nun, anderswo
iſt man in ſolchen Dingen weniger kleinlich als hier wir
weiſen nur auf Berlin und München hin, wo die Arbeiterſchaft
und ihre Vertreter ſehr regen Anteil an den Proteſt-Verſamm-
lungen nahmen und beweiſt dadurch, daß man ſich nicht
ſcheut, Schulter an Schulter mit den Sozialdemokraten gegen
reaktionäre, volks- und kulturfeindliche Geſetzesvorſchläge zu
kämpfen. Aber Halle muß auch hier eine keineswegs rühmliche
Ausnahme machen.

Eine ſehr reichhaltige Tagesordnung iſt für die
nächſte Stadtverordnetenſitzung feſtgeſetzt. Oa die Entſcheidung
über die Einführung der Jmmobiliar-Umſatzſteuer fällt, iſt nicht
zu ſagen, da ſie erſt als Punkt 13 zur Beratung kommt. Die
einzelnen Beratungsgegenſtände betreffen folgende Angelegen-
heiten: Genehmigung des Ortsſtatuts, betreffend die An-
ſtellung und Verſorgung der Kommunalbeamten. Austauſch
von Land in der Schulſtraße zwiſchen der Stadtgemeinde und
Herrn Heinicke. Feſtſetzung der Straßenfluchtlinie für die
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u Frank Söhne in an die
Thüringer Bahnhofs. lung des r
1900 und zwar: Kapitel XIV, XV und XVII. Anderweite
Feſtſetzung des Gehaltes bezw. der Gehaltsſtufen einiger Be

amten des Gas- und Waſſerwerks. Vermehrung der
Polizei-Exekutive im Falle der Eingemeindung der
Vororte. Entlaſtung der Rechnung über das Baukonto
der Schule am Böllbergerweg. Entlaſtung der Rechnung der

Witwen- und Waiſenkaſſe der ſtädtiſchen Beamten für 1898 99.
Entlaſtung der Rechnung über den Erneuerungsfonds für

die elektriſche Beleuchtungsanlage im Ratskeller für 1898 99.
Petition des 83. kommunalen Wahlbezirksvereins, Durchlegung
der Bertram und der Jakobſtraße betreffend. Petition
des evangeliſchen Arbeitervereins, Abhilfe des
Mangels an kleinen Wohnungen betreffend. An-
trag auf Zuſtimmung zu einem Nachtragez um Haus
haltsplan für 1900. Vermietung des Lagerplatzes in
der Halle. Zuſtimmung zur Anlage eines Anſchlußgeleiſes
der Hildebrandtſchen Mühlenwerke an die Halle Hettſtedter
Eiſenbahn.

Wer terroriſiert? Ein kraſſer Fall von Arbeitgeber-
Terrorismus wurde uns zur Kenntnis gebracht. Zwei bisher
auf dem Kaſernenbau beſchäftigte Maurer holten ſich beim
Arbeitsnachweis des Arbeitgeberbundes einen Arbeitszettel, um
anderswo Arbeit zu ſuchen. Sie ſprachen bei Herrn Maurer-
meiſter Grote vor. Dieſer erklärte ſich bereit, ſie einzuſtellen.
Er nahm die Papiere der beiden Arbeitſuchenden, las die
Namen und ſuchte anſcheinend nach einem Schriftſtück auf ſei-
nem Pulte. Als er es gefunden hatte, ſah er die Namen der
Betreffenden nochmals an und verglich ſie mit dem Schriftſtück,
und ſiehe da, es war eine ſchwarze Liſte. Herr Grote fragte
die Maurer, ob ſie auf dem Kaſernenbau ä5 hätten.
Sie bejahten, worauf die Antwort erfolgte: S
ich Arbeiter brauche, ich darf
Und mit Grimm im Herzen zogen die ſo gemaßregelten Maurer
wieder ab.
geben, als den hier angeführten Wer ſteckt hinter der ganzen

o notwendig
ie nicht einſtellen.

Kann es wohl einen grauſameren Terrorismus

chichte? Doch weiter niemand als der Arbeitgeberbund:
denn Herr Grote braucht ja Maurer, er will ſie einſtellen, aber
er darf nicht, weil der Arbeitgeberbund ihn dazu zwingt. Die
Arbeiter wirft man ins Gefängnis und ins Zuchthaus, wenn
ſie ihre Kameraden zu bewegen ſuchen, Solidarität zu üben
und die Arbeitgeber dürfen ungeniert ſchwarze Liſten verſenden,und kein Staatsanwalt kräht don

Ueber die Neuabgrenzung der Polizeireviere
ſchreibt das Magiſtratsorgan, der General-Anz.: Vom 1. April
tritt aus Anlaß der Errichtung eines neuen (6.) Polizeirevierseine Neuabgrenzung der hieſigen Polizeireviere ein deren
Grenzen von üevaghten, Zeitpunkte ab folgende Straßenzüge

bilden: J. Revier, Hauptwache Rathaus: Leipziger-
ſtraße 1--25 und 87--106, Poſtſtraße, Alte Promenade 1--11,
Paradeplatz, Robert Franzſtraße, Fürſtenthal, Pfälzerſtraße,
Ankerſtraße, Tuchrähmen, Dreyhauptſtraße, Zenkerſtr. 1--6
und 11--17, Alter Markt, Ranniſcheſtraße 1-9 und 14-23,
Großer Berlin, Gr. Brauhausſtraße. II. Revier (altes III.),
Glauchaerſtraße 24: die Straßen weſtlich der Wörmlitzer-
ſtraße (ausſchließlich Wörmlitzerſtraße) und weſtlich des Stein
wegs (ausſchließlich), Thorſtraße 15--54, Ranniſcheſtraße 13,
Brunoswarte, Zenkerſtraße 7——-10, An der Moritzkirche, Moritz
kirchhof, Hallorenſtraße, Strohhof, Mansfelderſtraße und die
ſüdlich davon liegenden Straßen, Hafenſtraße. III. (neues)
Revier, 33: Die Straßen ſüdlich der ver
längerten Königſtraße 24—-72, Lindenſtraße, Thorſtraße 1-14
und 55--63, den Vereinsſtraßen, und ſüdöſtlich der Wörm
litzerſtraße unter Einſchluß der hier angeführten Straßenzüge.

(altes II) Revier, Blücherſtraße 7: Steinweg,
anckeplatz, Ranniſcheſtraße 10-—-12, Große Brauhausſtraße,

eipzigerſtraße 26--85, Töpferplan, Martinsberg 11--24,
Hagenſtraße (ausſchließlich Nr. 7), Magdeburgerſtraße 1-14
und 40——49, Krukenbergſtraße, Forſterſtraße 9--19 und 37
bis 38, die Straßen nördlich der Lindenſtraße (ausſchließlich)
und nördlich der verlängerten Königſtraße (zum IV. Revier
gehört die Königſtraße, von der Leipzigerſtraße bis Merſe-
burgerſtraße, während die verlängerte Königſtraße dem III. Re-
vier zugeteilt iſt), ferner die öſtlich des Bahnhofs gelegenenStreßen (mit Ausſchluß der Freiimfelderſtraße, vom Schlacht

f bis Berlinerſtraße). V. Revier, Margaretenſtraße 4:
reiimfelderſtraße 42——46, Berlinerſtraße, Forſterſtraße 25-—30,
auſenſtraße, Magdeburgerſtraße 15--39, Franzoſenweg,

Schimmelſtraße, Hagenſtraße 7, Martinsberg 1--10, AltePromenade 12—35, e 38-—52, FFriedrichſtraße 1-130 und
49--70, Karlſtraße, ophienſtraße, Ludwig Wuchererſtr. I--27
und 60——86, Uhlandſtraße, Kaiſerſtraße, Kronprinzenſtraße
17-—-84, Feldſtraße. VI (altes V.) Revier, Kloſterſtr. 6:
ägerplatz, Gr. Wallſtraße, Scharrenſtraße, Neumarktſtraße,

rz 1-—-37, Georgſtraße, Friedrichſtraße 14—244, Friedrichs-
platz, Albrechtſtraße, Ludwig Wuchererſtraße 28-—59, Fritz
Reuterſtraße, Kronprinzenſtraße 1--16, 37—64 und 85--100,
Viktoriaſtraße 9--13, 68——80, Viktoriaplatz, Kurfürſtenſtraße,
Yorkſtraße.

Mit der Lohnfrage beſchäftigen ſich morgen, Sonntag, in
einer öffentlichen Verſammlung im Engl. Hof die Zimmerer
von Halle und der nächſten Umgebung. Es handelt ſich um
die Feſtſtellung der Arbeitsbedingungen für dieſes Jahr.

Eine Gewerbegerichtsbeiſitzer Verſammlung, die
eſtern bei Reukauff ſtattfand und ſich nur aus Arbeitnehmer-heſſigern zuſammenfetzte, beſchloß zunächſt, von einer gemein

ſamen Konferenz der Arbeitgeber und Arbeitnehmerbeiſitzer ab-
uſehen, da es die Arbeitgeberbeiſitzer abgelehnt hätten, ſchon

jetzt über die einſchlägigen Fragen des Bürgerl. Geſetzbuches
emeinſam zu beraten. Das Geſetz ſei erſt zu kurze Zeit inWirtſameit Die gemeinſame Konferenz ſollte aber gerade den

Zweck haben, ſchon vor Anwendung der einzelnen Paragraphen
volle Klarheit und vor allem Einmütigkeit zu ſchaffen. Nun,
die Herren haben dies abgelehnt; die Arbeitnehmerbeiſitzer
werden ſich aber dadurch nicht hindern laſſen, unter ſich dieſe

ragen zu diskutieren und die ſo gewonnenen Anſchauungen
ei Fällung von Urteilen zur Geltung zu bringen.

Für die ſtädtiſchen Hilfsarbeiter, Nachtwächter undHandlungsgehilfen iſt Pienße Bekanntmachung des Ma-
iſtrats von Jntereſſe: Es wird beabſichtigt, auf Grund des18 a des Krankenverſicherun geſetes folgende Perſonen, aufwelche durch ortsſtatutariſche Se timmungen in Gemäßheit des

8 2 des Geſetzes die ver herrmarpil ws erſtreckt werden ſoll,
nämlich 1. die Hilfsarbeiter im ſtädtiſchen Bureau-,
Kanziei- und Botendienſt und die ſtädtiſchen Nacht-
wächter, ſoweit auf ſie die Anwendung des 8 1 des Geſetzes
nicht durch anderweite reichsgeſetzliche Vorſchriften erſtreckt iſt,
der hier beſtehenden Allgemeinen Ortskrankenkaſſe,
2. Handlungsgehilfen und Lehrlinge, ſoweit dieſelbeni bereits nach S 1 des Geſetzes verſicherungspflichtig ſind,
alſo diejenigen, denen die ihnen nach S 63 des Deutſchen Handels-

etzbuches zuſtehenden Rechte weder aufgehoben noch be-
ränkt ſind, der hier bereits beſtehenden Ort skranken-

kaſſe für die in Speditions- und u
en.ten u. ſ. w. beſchäftigten Arbeiter zu überweiW ſt dieſen Betriebsarten und Gewerbszweigen beſchäftigtenä

Perſonen werden hierdurch aufgefordert, ihre etwaigen Ein

des alten
lanes für
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die Ue u n Ortsnet15. 4 zu Protokoll zu geben.
Glücklich davongekommen iſt eine Arbeiterin in der

Zuckerraffinerie am Bahnhof. Dieſelbe war an einem im Be
triebe befindlichen Elevator be gt. Durch den Luftzu
wurden ihre Kleider a und ſie wurd im mit ho
geeog. Beim zweiten Fall brach die Arbei
em Elevator am Fußboden per Schutzblech ein, wodurch ſie Hautabſchürfungen am Oberſchenkel davontrug. Glück

licherweiſe ſtand vor dem Elevator ein Hängwagen, woran ſich
die Arbeiterin feſthalten konnte. Dadurch wurden ihr zwar
die Kleider vom Leibe geriſſen, ſie wurde aber doch vor größerem
Schaden bewahrt. Wäre der Wagen nicht dageweſen, ſo wäre

dieſelbe entweder an die Decke geworfen worden oder ſie wäre
zwiſchen immerdecke und Elevator geraten, wodurch leicht
er Tod hätte herbeigeführt werden können. Nach Anlegun

eines Notverbandes nahm die Arbeiterin die Arbeit wieder auf.
Mit einem langen G mußten die Diebe abziehen,

die in einer der letzten im Delikateß und Butter-
geſchäft von Raue, Geiſtſtraße 33, eingebrochen waren und

ßwaren ſuchten. Sie mußten jedenfalls mit den Oert-
lichkeiten vertraut ſein, denn ſie richteten ihr z taugenmerk
auf den Keller. Bereits hatten ſie das Schloß rings umher
ausgehöhlt, als ſie zu ihren Schrecken gewahr werden mußten,
daß noch eine von innen feſtgemachte Thür ihnen den Eintrittu den heißbegehrten gleiſe und Wurſtwaren verwehrte.
Dieſe v durchbrechen war allerdings faſt unmöglich und ſo

erin durch ein vor

zogen ſie unverrichteter Sache wieder zurück.
Ein Lebensretter. Die Ehefrau Stutzinger, die, wie wir

berichteten, am Sonntag ins Waſſer fiel, wurde, wie uns erſt
ß mitgeteilt wird, von einem Arbeiter, Namens Wilhelm
R lke, mit großer Lebensgefahr gerettet. Ein Bravo dem jungen

ann!
Der Oberregiſſeur des Thalia- Theaters Herr

Rhode-Ebeling hat am Dienstag ſeinen Benefizabend.Wir haben Herrn HRhodeEbeling im Verlaufe ſeiner hege
Thätigkeit als einen befähigten Charakterſchauſpieler ſchätzen

elernt und ſeine Leiſtungen wiederholt lobend hervorgehoben.Vir wünſchen ihm von am Dienstag ein volles Haus.
K57 RhodeEbeling hat den tollen Schwank Der Schlafwagen-

ontrolleur für ſein Benefiz gewählt.
Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Am Sonntag

nachmittag gaſtieren die Schlierſeer nochmals und gelangt Der
Amerikaſeppl mit Xaver Terofal in der Hauptrolle zur Auf-
führung. Für auswärtige Beſucher ſei nochmals darauf auf-
merkſam gemacht, daß die Vorſtellung um 3 Uhr beginnt. Von
Halle aus begeben ſich die Schlierſeer nach Leipzig, wo ein
längeres Gaſtſpiel ſtattfindet. Abends iſt eine Doppelvorſtellung
angeſetzt und zwar geht Der a gigen von Lonjumeau zum
erſtenmal in Szene, dem das luſtige Werk: Die Herren Söhne
folgt. Da beide Stücke kurz, das Luſtſpiel nur in einer Deko
ration ſpielt, iſt die Vorſtellung 11 Uhr zu Ende. Das Wochen-
repertoir, ſoweit es ſich der Exrkrankungen halber feſtſetzen läßt,
iſt folgendes: Montag: Probekandidat. Dienstag: Gaſtſpiel,Frl. Harden vom Stadttheater in Leipzig: Fidelio. Mittwoch:

Unbeſtimmt. Fnereeeg, Der fliegende Holländer. Freitag
hre Benefiz für den Oberregiſſeur Hofmann, neu einſtudiert,

in Sommernachtstraum. Sonnabend: Zum letztenmal Der
Bärenhäuter.

Aus dem Bureau des Thalia Theaters. Da ſich
egen die Doppelvorſtellungen wegen ihrer allzu langen Spiel-derer und der damit verbundenen Abſpannung der Zuſchauer,

wodurch beim zweiten zur Aufführung gelangenden Stücke ein
künſtleriſcher Genuß unmöglich iſt von ſeiten der hieſigen
Preſſe und des Publikums zahlreiche Stimmen erhoben haben,
welche für Abſchaffung der Doppelvorſtellungen eintraten, ſo
hat ſich Herr Direktor Mauthner entſchloſſen, von den Doppel-
vorſtellungen fürderhin Abſtand zu nehmen und die Sonntags-
vorſtellungen von nun an gleichfalls um 8 Uhr beginnen r
laſſen, ſo daß dem zur Aufführung gelangenden Werke alle
Sorgfalt gewidmet werden kann, was bei der bei Doppelvor-
ſtellungen nötigen Zeiterſparnis wegen nicht möglich iſt. So
gelangt denn Moſers allbeliebtes vieraktiges Luſtſpiel Der
Veilchenfreſſer dieſen Sonntag ger Aufführung, welches Stück
erſt ling gelegentlich einer Benefizvorſtellung wiederum ſo
ſtürmiſchen Beifall erntete.

Wiener Soubretten-Theater (Bühne ohne Männer).
Die originelle Operettengeſellſchaft des Direktors Gothow
Grünecke, welche demnächſt ein für 3 Abende berechnetes Gaſt-
ſpiel im Thaliag- Theater beginnen wird, gaſtiert ſoeben
mit außerordentlichem Erfolge in dem von Krupp der Stadt
Eſſen geſchenkten Stadttheater. Die luſtige Operettengeſellſchaft
erzielt allabendlich ausverkaufte Häuſer. Gelegentlich des
Gaſtſpiels der „Bühne ohne Männer“ im Reſidenztheater
zu Wiesbaden ſchreibt der Kritiker des Rh. Kour.: „Das
außergewöhnlich zahlreich erſchienene Publikum nahm die
männerloſe Bühne, von der ſogar der Souffleurkaſten geſtrichen
war, mit freundlichſter Dankbarkeit entgegen. Bei aller
Munterkeit und Ausgelaſſenheit ging es ſehr dezent her, ſo
moraliſch, daß ſelbſt der Abg. Röeren keinen Stoff zu ſitten-
richterlichen Bemäkelungen gefunden hätte.“ Es iſt nicht
daran zu zweifeln, daß die vriginelle Bee ſhaft auch hier
dem Publikum eine amüſante Abwechslung bieten wird.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Das
ApolloTheater hat mit dem gegenwärtigen Spielplan ganz be
ſonderes Glück. Jede einzelne Programm-Nummer wird all-
abendlich von dem ſtets dichtbeſetztem Hauſe mit ſtürmiſchem
Beifall ausgezeichnet. Sonntag nachmittag hat wieder jeder
Beſucher ein Kind frei und gelangt wie abends das volle Pro-
gramm zur Aufführung.

Aus Japan, dem Lande der ren Seen, der Tempel
und Pagoden führt uns das „Original-Welt-Pano-
rama“, Gr. Ulrichſtraße 6, in die alte lombardiſche Stadt
Trieſt. 50 Bilder, Anſichten der Stadt, des Hafens, vieler
Kirchen und Gebäude enthält die Reiſe, die vom morgigen
Sonntag ab unternommen werden kann. Der Beſuch des
Panoramas kann unſeren Leſern nur empfohlen werden. Der
minimale Eintrittspreis wird denſelben den meiſten geſtatten.

gl. Weißenfels. Die Stadtverordneten wahl. Das
alte Lied, welches immer gewöhnlich zur Anwendung kommt,
wenn die Wähler eingefangen werden ſollen, wird auch
jetzt wieder angeſtimmt. Unſer Tageblatt das noch vor kurzer
a den Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen als eine ge

rechliche Exiſtenz bezeichnet hat, rührt nun die Reklametrommel
und verſpricht den Mitgliedern und Wählern, welche gegen die
r Kandidaten ſcharf gemacht werden ſollenalles mögliche. Aber das iſt vor den Wahlen. Wie viel mal
hätte es ſchon Gelegenheit gegeben, pflichtmäßig gegen eine der-
artige Vertretung zu proteſtieren. Wir greifen z. B. nur einen
der vielen Fälle heraus. Nach den eigenen Ausführungen des
Herrn Bürgermeiſters ſind Vermeſſungsarbeiten ausgeführt
worden auf rwartenß einiger Stadtverordneten und nach-
träglich, nachdem die Arbeit fertiggeſtellt war, mit 5000 Mark
bezahlt worden, ohne daß nur ein Laut des Unwillens über die
Lippen unſerer 36 Stadtverordneten kam. Nun leſe man, wie
unſer Tageblatt auch darüber denkt, ganz anders wie bisher:
„Der Bürgerverein a ſtädtiſche Jntereſſen hat es ſich a Auf-
gabe gemächt, mit ſchonungsloſer Objektivität in die ſtädtiſche
Verwaltung ſelbſt einzugreifen, wo es das Intereſſe der Bürger
tiete und er hat auch infolge ſeiner vorausſichtlichen Stärke
ie Macht dazu. Er wird demgemäß auch nur ſolche Kandi-

daten unterſtützen oder vorſchlagen, welche neben ſelbſtſtändigem
Urteilsvermögen auch ausgeſprochenes Wir an den ſtädtiſchen
Angelegenheiten, genügend ſtarkes Rückgrat zum Vertreten
ihrer eigenen Ueberzeugung und die Fähigkeit S vor einer
großen Verſammlung dieſe e zu Gehör zu bringen.
Sogenannte „Kopfnicker“ und „Jaſager“ ſind wohl in vieler
Beziehung recht bequem, bilden aber das beſte Agitationsmittelzur Erſtarkung des ſozialdemokratiſchen Einfiuſſes in der
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Mutterfreudeu. Die Frau einesl ſich in einem Kw aus Furcht
nden Entbindung.
urch Not zum Verbrechen. Der Land-

briefträger Otto Moſebach wurde vom Schwurgericht wegen
e amtlicher Gelder zu 2 Jahren Gefängnis ver
urteilt. hat in der eher auf 95 en Dienſtgängen von verſchiedenen Perſonen Gelder und Po well
e angenommen, um beides auf der Poſt aufzugeben; ſtatt
eſſen hat er die Gelder (10 M. 48 M., 24 M., 170 M.) unter

ſchlagen und den Leuten gefälſchte Poſtſcheine gegeben, auch
einen Brief unterdrückt, in dem er eine Mahnung wegen abge
ſendeten Geldes vermutete. Hinterher hat er freilich alle Be
teiligten befriedigt. Er entſchuldigt ſein Tyn mit Not in der

milie (er hatte 700 M. Gehalt, 60 M.
leidergeld und einige Nebeneinnahmen). Der Altmeiſter Goethe

hat auch heute noch re wenn er ſagt: „Jhr laßt den Armen
ſchuldig werden, dann übergebt ihr ihn der Pein

Eisleben. Wegen Gefährdung eines Eiſenbahn
transportes iſt am 19. Dez. v. Js. von der hieſigen Straf-
kammer der Geſchirrführer Reinhold Spengler zu Strafe
verurteilt worden. war mit ſeinem Wagen über die Geleſſe
einer Sekundärbahn gefahren und zwar derart, daß ein Zug

erade noch ſeinen Wagen faßte und eine Strecke mit fort
chleifte. Seine Reviſion wurde vom Reichsgericht ver
worfen.
S. Schkölen. Die Be r e der habenwir ſchon öfters an dieſer Stelle zur Sprache gebracht. Da

den Arbeitern auf dem Lande bei ſehr niedrigem Lohne no
rig angeboten werden und daß man von den Dienſtleuten
an Weihnachts und Jahrmarktsgeſchenke zurückfordert, wenn

ieſelben abziehen, iſt allbekannt und man darf ſich nicht wun
dern, wenn alles nach dem ſitten und zügelloſen Leben der
Fabrik drängt, wie Herr Propſt Jeſſen ſagt. Daß aber in der
Fabrik nicht alles Gold iſt, was glänzt, haben viele Arbeiter
auch ſchon erfahren müſſen. Jn der Leimfabrik von Nachtigallhier werden auch Frauen beſchäftigt. Die Sraugn müſſen in
dieſer Fabrik ſchwer arbeiten wenn es nicht ſchnell genug geht,
dann wird tüchtig angetrieben, denn Antreiber ſind genug da.
Die Arbeit, welche hier Frauen verrichten, kann mancher Mann
nicht machen, aber Frauen ſind billiger als Männer, denkt
Herr Nachtigall, die bekommen 6 Mark die Woche, einem Mann
muß das Doppelte gezahlt werden. Der Herr iſt aber öfters in
Verlegenheit, er bekommt widt immer Frauen für ſeine ſchwere
Arbeit und für 6 Mark pro Woche. Die Frau M. z. B. konnte
die Arbeit nicht mehr machen, blieb weg und fand wieder Ar-
beit in der Etuisfabrik von R. Zipfel; dieſer, ein humaner und
gerechter Fabrikant, behandelt ſeine Arbeiter gut und zahlt auch
einen guten Lohn. Herr Nachtigall, darob erboſt, ſchrieb einen
Brief an den Herrn und verlangte, daß die Frau M. noch 14
Tage bei ihm arbeiten ſolle, auch dem Ehemanne der Frau M.
ſagte Herr Nachtigall, wenn die M. nicht wiederkäme, ließe er

ie Fabrik ſtehen. Das iſt wirklich zu köſtlich, die Fabrik ſtehen
um einer Frau willen. Herr Nachtigall mag doch mehr

Lohn bezahlen und er bekommt Arbeiter eng Die Etius-
abrik iſt in unſerem kleinen Orte vielen ein Dorn im Auge.

iele Leute können es gar nicht begreifen, daß der Herr auch
Sozialdemokraten beſchäftigt, wie hier jeder genannt
wird, der nicht auf Kommando hipp, hipp, hurra ſchreit. Ja,
noch mehr, es ſind Leute in der Etuisfabrik, die ſogar aus der
Landeskirche ausgetreten ſind. Da man aber mit redlichen
Waffen nicht kämpfen will und kann, verſucht man es mit unehrlichen, Herrn Zipfel eins auszuwiſchen. Das wird den
Herren aber nicht gelingen. W &ipte thut recht, wenn er ſich
nicht an das Gekläff kehrt. Den Arbeitern von Schkölen rufen
wir aber zu: Wacht auf von Eurem Schlafe. Jhr habt lange
J S vereinzelt ſeid Jhr nichts. Tretet ein Mannür Mann für beſſere Lohn und Arbeitsbedingungen, leſet das
halleſche Volksblatt, welches Eure mtereſſen voll und
ganz vertritt, damit es Euch beſſer gehe. Jhr ſeid es Euch
und Euren Kindern ſhugig Thue jeder ſeine Schuldigkeit.

Elbingerode. Der Ochs iſt los. Ein Ochſe riß ſich, als
er gewogen werden ſollte, los und verletzte bei dem hieſigen
Stationsgebäude mehrere Kinder. Er nahm dann ehe Lauf
nach Rübeland, wo er einem Kalkarbeiter eine klaffende Kopf
wunde beibrachte und einer Frau fünf Zähne einrannte unddieſelbe lebensgefährlich zurichtete. Schließlich wurde das Tier

mittelſt Schlinge gefangen
Triptis. Selbſtmord eines Knaben. Ein 14 jähriger

Schulknabe hatte dieſer Tage ſeiner Mutter eine Mark geſtohlen.
Als er ſich entdeckt ſah, ging der Junge, um ſich der wohlver
dienten Strafe v e auf den Heuboden und erhängte

aus
vor ihrer bevo

Naumburg.

ſich mittelſt der daſelbſt befindlichen Waſchleine.
Bitterfeld. Als Zigeunerkönigin war eine hieſige Frau

auf den Maskenball gegangen und amüſierte ſich famos. Da
aber die Zigeuner von der Polizei nicht gern geſehen werden,
wurde die igeunerkönigin durch einen Schutzmann vom Masken
ball hinweg nach der Polizeiwache gebracht. Sie hatte nämlich
ganz nach Zigeunerart das Geld für ihr Koſtüm nicht aus dem
richtigen Portemonnaie genommen.

L. Magdeburg. Mit geladenem Gewehre zuradeln,
hatte eines Tages der bei dem Amtsrate von Dietze angeſtellt
geweſene Forſt- und Jagdaufſeher Richard Kühnaſt unter
nommen. Als er vom Rade abſprang, entlud ſich das Gewehr
und der Schuß traf einen ſeiner drei ebenfalls radelnden Ge
fährten am Kopfe. Die Verletzungen ſind war geheilt, aber
eine dauernde Entſtellung iſt zurückgeblieben. Das hieſige
Landgericht hat am 7. v r Kühnaſt wegen fahrläſſiger
Körperverletzung zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. Seine
Reviſion wurde vom Reichsgericht als unbegründet verworfen.,
T, Aufgehoben wurde vom Reichsgericht auf die Reviſion des
Staatsanwalts bezüglich der Strafausmeſſung das Urteil des
hieſigen Landgerichts vom 2. Dezember, durch welches der Ar
beiter H. E. W. Hentrich in Langenweddingen wegen ſchweren
Diebſtahls im Rückfalle zu nur ſechs Monaten Gefängnis ver
urteilt worden iſt.

Erfurt. Zum Streik der Maßſchneider. Die ein
geleiteten W mit den Arbeitgebern ergaben ein
überaus glänzendes Reſultat. Der größte Teil der Erfurter
Großfirmen haben den von der Kommiſſion vorgelegten Tarif
mit einigen unweſentlichen Abänderungen angenommen. Am
Donnerstag haben ca. 70 Schneider die Arbeit wieder auf
genommen. Wenn die Verhandlungen mit den anderen Unter
nehmern zum Abſchluß gekommen ſind, wird in den nächſten
Tagen die gleiche Anzahl folgen. Die Stimmung unter den
Streikenden im Hinblick auf die bereits erzielten Erfolge, iſt

eine V C. eerg a. E. Städtiſche indirekte Steuer inSicht. Um die ſtädtiſchen Einnahmen zu erhöhen, beabſichtigt
man in unſerer Stadt indirekte Steuern zu erheben und zwarſpricht man von einer Bierſteuer. Warum auch richt
Was Vater Staat kann, das muß unſere Vaterſtadt ſich auch
erlauben können, und ſchwer fällt's auch nicht, d. h. den Leuten,
in deren Händen die diesbezüglichen Machtbefugniſſe liegen.
Wer wird nun die neue Steuer tragen ſo lautet die allgemeine,aber auch überflüſſige Frage. Mühiberg mit ſeinen kaum 3600
Einwohnern verfügt über 22 Schankwirtſchaften da iſt es wohl
ausgeſchloſſen. daß die Preisſteigerung von den Gaſtwirten ge
deckt wird. Alſo das Publikum, die Konſumenten, müſſen her
halten. Nun hat das Bier aber ſchon o et keinen niedrigen
Freis am Orte. So koſten o Liter Einfachbier 8 Pf. und
ſo Liter Lagerbier 15 Pf. e die Qualität darunter leiden
ſoll, iſt auch nicht gut ne g ar. Nun die Zukunft wird es

r a den z d Stadtväter in der nächſten
i 1ügtee e ftigen haben, dann wird auch das Bild für

u derſelben Zeit nun, wo über die ſchlechte finanzielle Lader t geſprochen wird, r richt man im ſchuß e
d Se Wirt die ein ehe Seitenſtück hierzu liefert.
D t Mühlberg beſitzt nämlich an einer auswärtiger

e e en 3e e S SS
eine gro

M

i

2



r 2 v S e rt n. r 8e

e e
e e

e

ergen 2Ergnſtalt iJ ie Sbhne gwekee de Pohi ung Gr
n wird weiter gefragt: Weshalb tleiche, wie die anderen Städte, i e Wbn nene

züge genießen, und ie gleiverkauft oder vergight dieſe Freine e et v bin nea g eanbere Einnahneciellen würden zweifellos noch
ohne die große Maſſenz belaſten. enn man nur wollte. Das eine ſteht feſt: Ge

angt dieſer Plan zur Ausführung, dann zeitigth n z J Je di Atbeitertteſſe tet
gen erordneten-Wahlen ni igiltig wie bis jetzt gegenüber ſtehen. Ucht mehr ſo gleich

Kleine Provinzial Nachrichten.
Erhängt hat ſich in Modelwitz (Kr. QuerBrettſchneider. Motiv unbekannt. Dem her per

wurde in der Maſchinenfabrik in Eilen urgvon einem 180 Zentner ſchweren Eiſenſtück durch das Reißen
des Flaſchenzugs die linke Hand vollſtändig zermalmt Sie
ah aus wie eine breite, zerdrückte Fleiſchmaſſe. Dem Unglück
ichen mußte die Hand ſofort amputiert werden. Jn Bel

probierte der r Hermann Streubel mit einer
rn Altersgenoſſen das infolge des Hochwaſſers im Döhner“

entſtandene Eis in der Nähe der Hopfengärten. Als er dem
etwa 6 Meter entfernten Ufer zueilen wollte, brach er plötzlich
ein und verſchwand bald darauf vor den Augen der anderen
Knaben, die ſchleunigſt das Weite ſuchten und die Eltern von
dem Unfalle unterrichteten. Nach langem Suchen wurde der
Leichnam gefunden. Mit einer Gabel wurde in Schlettau
ein 5jähriger Knabe aus Verſehen von ſeiner älteren Schweſter
ins Auge geſtoßen, ſo daß dieſes ſchwer verletzt iſt. Von
herunterſtürzend. Steinmaſſen wurde im Eiſenbergwerk Schmiede-
feld bei Reichmannsdorf ein junger Bergknappe getround liegt jetzt ſchwer krank darnieder. Vehn Balnnfaſfen

wurde in Krumpa ein 62 jähriger Handarbeiter Heſſe von
einem fallenden Baume getroffen und zu Boden geworfen.
Der rechte Unterſchenkel und mehrere Rippen waren gebrochen
und ihm das Schultergelenk ausgekugelt.

Zur Wergarbeiterbewegung.
Der Berliner Volkszeitung meldet ein Privattelegramm aus

Zeitz, daß von den Werksverwaltungen im Zeitzer und Meuſel-
witzer Braunkohlenrevier eine allgemeine Erhöhung
der Löhne der Bergarbeiter vom 1. Mai ab vor
genommen werden ſoll. Als vor einigen Wochen die Bergleute
um eine Lohnerhöhung nachſuchten, da wurden ſie ſchroff ab
gewieſen, man lehnte jede Verhandlung ab. Wie kommt es,
daß der Sinn der Verwaltungen ſich jetzt auf einmal zum
Beſſeren gewendet hat? Die Antwort giebt uns dasſelbe
Telegramm. Die Gruben beabſichtigen vom 1. Mai ab eine
allgemeine Erhöhung der Kohlenpreiſe vorzunehmen! Da
giebt eine kleine Lohnerhöhung die willkommene Begründungl
O die ſchlauen Werksverwaltungen!

Nach einer Mitteilung der Saalezeitung, die anſcheinend aus
amtlicher Quelle gefloſſen iſt, ſind geſtern im Revier öſtlich Halle
237 Mann noch ausſtändig geweſen.

Aufruf.
An die Berg und Hüttenarbeiter von Zeitz und

Umgegend.
Kameraden An dieſer Stelle ſei nochmals auf die am

Sonntag nachmittag 2 Uhr im Heiteren Blick zu Zeitz ſtatt
findende öff ntliche Verſammlung hingewieſen, mit dem Be-
merken, daß die Verſammlung pünktlich ihren rn nehmen
myf, weil das Lokal um 5 Uhr anderweit vergeben iſt.

rbeiter, Kameraden! erſcheint alle vgllzäblig in dieſer Ver
ſammlung. Es wird ſich zeigen, welche Folgen der Streik hinter
laſſen hat und welchen Nutzen die Arbeiter davon haben. Wenn
auch der Bergarbeiterſtreik im hieſigen Revier beendigt iſt, ſoſind doch die Serben en nicht fallen gelaſſen worden, ſondern
nur aufgeſchoben, um bei paſſender Gelegenheit wieder damit
u kommen. Darum kommt alle Mann für Mann in die
erſammlung. Als Referent wird F. Pokorny erſcheinen.

Vermiſchtes.
Menſchenopfer unerhört. Jm Bergwerk

Beſſeges bei Nimes (Frankreich) wurden fünfzehn
Arbeiter durch ſchlagende Wetter getötet.
Jnfolge entſtrömender Gaſe ſind in dem Kohlen
bergwerk von Trelys zehn Arbeiter erſtickt. Zwei
Leichen wurden bereits herausbefördert.

Achtung!

e er“ ſtieß mit einetzte nach it inſhä
ri ort, ohne ſich um das ickſaehe „Cuvjer“ zu kümmern! Der Kapi-

ten des „Cuvier“ und 37 Mann der Beſatzung er
rankenDas Generalſtabsgebäude

brannt. Viele Werke von großemSchutzmaun und nackte Kunſt. d
Volkszeitung: Schlendere ich da die r entlang.
Vor einer Flucht von Schaufenſtern r Halt und muſtere
die darin enthaltenen Kunſtwaren, plaſtiſche Gruppen, in denen
die Nacktheit dominiert. Statuen von Amoretten, ein unbe-
kleidetes üppiges Weib, das, eine Polette in der Hand, die
Malerei verkörpern ebenſo u a Tellexn in erhabener
Arbeit nackte Bengel und Mädel in den verſchiedenſten Poſi-
tionen. Neben mir pflanzt ſich ein Schutzmann auf und be-
trachtet ebenfalls die Kunſtſchätze. Jch werfe einen ſcheuen
Seitenblick auf ihn und hege inniges Mitleid mit den armen
kleiderloſen Figuren, die vor dem ſietu c egeſchärften Gefühl des
t Zeit berüfenſten Kunſtkritikers ſicherlich nicht in Ehren be

in Petersburg iſt abge
te ſind vernichtet!v. chreibt der Berl.

tehen können. Aber zu meinem Erſtaunen muß ich bemerken,
aß ſich keinerlei Empörung, keine Röte der Scham in dem

bärtigen Geſicht bemerkbar macht, gleichmütig geht der Geſtrenge
weiter. Dieſe Nacktheiten ſcheinen keinen Anſtoß bei ihm zu
erregen. Und nun will ich den Leſern den Schauplatz der
kleinen Szene verraten: ex befand ſich vor den Schaufenſtern
der königlichen Porzellan-Manuufaktur.

Selbſterkenntnis. Jm Krappitzer Stadtbl. befindet ſich
folgende originelle Anzeige „Jch, Julius Jokel aus Zywodezütz,
warne hiermit ausdrücklich jeden Gaſtwirt, Gift- und Brannt-
weinbudenbeſitzer, mir von heute ab Schnaps auf Kredit zu
verkaufen, da ich in Zukunft Schnaps, welcher mir in ange-
trunkenem Zuſtande gereicht wird, nicht bezahle.“

Aus dem VReiche.
Berlin. Wegen Bewucherung des Grafen, Egloff-

ſtein wurde der Agent Beckh zu einer Gefängnisſtrafe von
6 Monaten und 100 M. Geldſtrafe, Heymann zu einer Ge-
fäggrsPore von 1 Monat und 500 M. Geldſtrafe verurteilt.

ad Nauheim. Die am 17. Oktober des vorigen Jahres
begonnene Bohrung nach einer neuen Heilquelle förderte einen
außerordentlich ſtarken, 32 Grad Celſius warmen, ſtark kohlen
ſäurehaltigen Solſprudel mit hohem Salzgehalt
zu Tage. Die Bohrung iſt 208 Meter tief, der Sprudel 16.5 Zenti
meter ſtark und ſpringt einen Meter hoch. Mit dem neuen
Sprudel iſt ein neuer Solſtrom angebohrt; die alten Heilquellen
ſind nicht geſtört.

Köln. Jn r am gewßele von Litzmann brach Groß
fe uer aus. Der Brand verbreitete ſich mit derartiger Schnellig-
keit, daß in wenigen Minuten die ganzen oberen Lagen des
mit 20060 Sack Weizen Krulerr Siloſpeichers in Flammen
ſtanden. Der geſamte Vorrat wurde vernichtet. Der
Schaden iſt ſehr groß. Das dichtbevölkerte Häuſerviertel der
nächſten Umgebung war eine Zeitlang ſehr gefährdet. Den an

eſtrengteſten Bemühungen der Feuerwehr gelang es indeſſen,hen Brand zu beſchränken und Eeen Morgen zu erſticken.

Nürnberg. Zwölf wertvolle Gemälde, die in einem Gange
des Rathauſes hängen und deutſche Kaiſer aus dem
Mittelalter darſtellen, wurden geſtern abend von Bubenhand
zerſchnitten.

Guben. Peer17n s los. Beim Zuſetzen eines ausge-
bauten Bruches brach plötzlich ſchwimmendes Geſtein durch,
wodurch drei Bergleute den Erſtickungstod fanden.

Straßburg. Militäriſche Ausſchreitung.

Tagesblätter einen ſchweren
Er rempelte einen an ihm, vorübergehenden
Veranlaſſung an, zog, als letzterer ſich dies verbat, blank

den

ie Flucht, wurde aber von dem Ziviliſten,
blutete, verfolgt und dann von einer
und zur
ſuchung in der Sache eingeleitet.

dier hat
ſich ein Unteroffizier des ſächſiſchen Jnfanterieregiments Nr. 105
in der Sonntagnacht nach den übereinſtimmenden Berichten der

eß zu ſchulden kommen laſſen.
Ziviliſten ohne u

unverſetzte ſeinem Gegner mit dem Seitengewehr drei Hiebe auf
dopf, von denen zwei erhebliche Wunden im Geſicht zur

dal hatten. Dann ergriff der mutige Vaterlandsverteidiger
obwohl dieſer ſtark

Patrouille feſtgenommen
Hauptwache abgeführt. Militäriſcherſeits iſt Unter

h i htung, Geneſen in Weſſſenſers?

die preußiſche
mir, Töpferdamm 9, zu melden.

Nachtrag.

Um den verſchiedenen Antragſtellern betreffs der Naturali-
ſation behilflich zu ſein, möchte ich diejenigen erſuchen, welche

taatsangehörigkeit erwerben wollen, ſich bei

K. Recknagel.

Unfall. Jn der Wuchererſtraße ſtürzte geſtern abend beim
Abſteigen von der elektriſo en Bahn ein Arbeiter auf das

ottoir und brachte dadurch am Kopfe eine bedeutendeFretzine u. nach der Klinik geſchafft.
Das Kind, das vorgeſtern von einem Motorwagen in der

Thorſtraße I wurde, iſt Freitag morgen geſtorben.
Es war nicht s ſondern 5 Jahre alt. Dem armen Kleinen
s war der Sohn einer Näherin D. waren die beiden
eine zermalmt, das rechte war faſt vollſtändig vom Rumpfe

getrennt.

Sriefkaſten der Redaktion.
A. E. Tornan. Gewerbetreibende, welche nach Beginn der

Berger Veranlagung einen Betrieb anfangen, ſind durch denorſitzenden des Etereransſchuſſes der Kiaſſe 4 nach der Höhe

des re Ertrages beziehungsweiſe Anlage- oder Be
triebskapitals zuzuweiſen. Die Steuer würde in Jhrem Falle
nach Klaſſe 4 pro de 8 Mark betragen. Das Gewerbe iſt
anzumelden, Entſprechend Jhrem Einkommen werden Sie auch
zu den Gemeindekoſten herangezogen.

Fr. Pl. 1. Wird gelegentlich verwertet. 2. Beim Kleben der
nvalidenkarten kommt nicht der wirkliche Arbeitsverdienſt in
etracht, ſondern für Mitglieder einer Orts-, Betriebs (Fabrik-),

Bau oder Jnnungskrankenkaſſe der dreihundertfache Betrag
des für ihre Krankenkaſſenbeiträge maßg. durchſchn. Tagelohnes.
Macht dieſer durchſchnittliche Vetgaß nicht mehr wie 850 Mark
aus, ſo ſind 24 Pfg.-Marken zu kleben. Jſt aber für Wochen,
Monate, Vierteljahre oder Jahre eine feſte bare Vergütung im
voraus vereinbart, ſo iſt dieſe der Berechnung zu Grunde zu
legen,

Quittung.
Für die ſtreikenden Bergarbeiter:

Von der Genoſſenſchaftsdruckerei 50 M.

Standes amtliche Nachrichten.
Halle, 8. März.

Aufgeboten; Der Reiſende Mere und Luiſe Schellhaſe (Par'ſtraße 9 und Bern
burgerſtraße 18). Der Hilſsheijer Gro e und Martha Klinguer Leipzigerſtraße 63 und
Sudſtra e 6). Der Drogui Kramer und Margarete Thurm Mittelwache 9 u. Glau-
chaernraße 79). Der Former Göricke und Jda Zſchäpe (Ludwigſtraße 13 und Francke
platz 1). Der Kau mann Schneider und Honrrie Vorweg (Leipvſigerſtraße 28 und Lud-
wig Wuchererſtraße 71). Der Arbeiter Bödeker und Thereſe M ler (Stendal). Der
Kaufmann Molle und Friederike Straube (Frank'urt a. M. und Halle). Der Fabrik
arbeiter Jankte und Anna Büchner (Bahnhof ra e 19 und Scharſtäd

Ehrſchließungen: Der Poſtb te Dönau und Emilie Apel (Hardenbergſtrake 87).
Der Renaurateur Gödecke und Luiſe Kreutzkamm Schmeerſtraße 6 und Krauſenſtr. 25).
Der Berg aun Schultze und Emma Börner (Merſeburgerſtraße 30 und Spiye 27).

Geboren: Dem Büffetier Brunnert ein S. (Bergiraße 3). Dem Handarbeiter
Gäbler ein S. (Dies auerſtraße 9). Dew Handarbeiter Domogaa eine T. (Ra'finerie
ſtraße 33) Dem Maurer Brömme eine T. (Thrſtraße 52). Dem Modelltiſchler Vor
arbeiter Eckardt eine T. (Schutzenſtraße 12). Dem Klempner Sperling ein S. (Kellner
ſtraſe 10). Dem Kaufmann Sehe eine T. (Moritzzwinger 10).

Gefſtorben: Des Handarbeiter Hemneck T., 2 J. (Schmiedſtraße 25). Des Kauf
mann Frehſe T., 3 Mon. (Karlſtrane 21). Die Witwe Roſine Taube geb. Goldacker,
77 J. (Diakoniſſenhaus). Der Arbeiter Arndt, 53 J. (Klinik).

Haſlle, den 9. März.
Aufarhoten: Der Maurer Schönig und Emilie Er'urt (Löbniz und Mühlweg 8.

Der O er-P ſt-Aſſiſtent Hammer und Alice Rathcke Steinweg 14 und rn
ſtraße 4). Der Schloſſer Maurer und Anna Kutſcher (Gommergaſſe 8 und 11).
Architekt Heiſer und Margarete Weber (Kleiner Berlin 2 u. Große Märkerſtraße 27).
Der Poſt Aſſiſtent Heinicke und Luiſe Teller (Fleiſcherſtraße 11 und Themafſingsſtr. 7).
Der Handarbeiter Keller und Lina Reinhardt (Marienſtrate 5 und Riebeckplatz 3). Der
Bäcker Weber und Alma Schumann gen. Seidler (Thomaſiusraße 3 und Landsberg).
Der Brauer Hellwig und Lina Richter Grünſtraße 27 und Scharrenſtraße 2). Der
Hausdiener Lohrengel und Bertha Schmidt (Ludwig'raße 3 und Taubenſtrase 4). Der
Kellner Seidel und Marie Frenſel (Niemeverſira e 21 und Mühlweg 13). Der Müller
Jodehl und Hedwig Nagler (Sandersleben). Der Kaufmann Keitel und Lina Müller
(Große Ulrichſtraße 36 und Friedeburg). Der Bahnarbeiter Stoye und Beate Engel
hardt (Kitzendorf und Naundorf). er Barbier Gens und Anna Suße (Schraplau).
Der techn. Bur. Aſſtent Wehlan und Bertha Reinhardt (Leſſingſtrake 19 und e
berg). Der Steinſetzer Brüger und Marie Dietrich (Leipzig und Blücherſtraße 13).
Der Lehrer Buck und Pauline Becker (Schwetſchkeſtraſe 7 und Laes). Der Privad
poſtbote Hil'ner und Sophie Barth (Feldſtraße 12 und Giebichenſtein).

oheſchließungen: Der Schornſtein eger Bieber und Auguſte Schöne (Kleine Braun
hausſtrane 14). Der Handarbeiter Schönburg und Bertha Gottſchall (Moritzzwinger 8
und Hermannſtraße 19).

Geboren: Dem Bierfahrer Hebner ein S. Streiberſtraße 36). Dem J
ein S. (Wettinerſtraße 6). Dem Tapezierer und Dekorateur Fuchs eine T. (Hedwig
ſtraße 11). Dem Tiſchler Eilfeld ein S. (Ritterſtraſse 13). Dem Tiſchler Böttcher eine
T. (Reideburgerſtra e 3). Dem Handarbeiter Kammermeyer eine T. (Schützenſtraße 22).
Dem Kohlenhändler Brunner ein S. (Manzsfelderſtraße 29). Dem Kaufmann Turner
ein S. (Geiſtſtra e 55).

erfahrer Krickemeier, 55 J. Glauchaerſtraße 32). Die Witwe

Güldenberg,

Ceſtarben: Der
Koch geb. Metz, 69 J. (Frieſenſtraße 13). Der Handarbeiter Albrecht, 30 J. (Niemeyer
ſtrate 13). Die Witwe Emilie Lehmann geb. Reißhauer, 40 J. (Alter Markt 26).

flicht jedes denkenden Arbeiters iſt es, ſeiner
gewerkſchaſtlichen Organiſation beizu

treten und Mitglied des Sozialdemokratiſchen Vereins
zu werden.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

empfiehlt für
Branut- Ausſtattungen
fertige Betten BettbezügeBettlaken, Köper Jnlet, t
Bettdamafſt, Teppiche, Gax

dinen e. e.

Die Firma

H. Elkan
Halle a. S.

Leipzigerſtraße 87

Nur Kl. Ulrichfr 18., 1. CEtage,
kauft man zu den denkbar billigſten
Preiſen neue

Mlöhbel,
Spiegel, Polsterwaren,
Federbetten und Kinderwagen.
Kleiderſchränke 24 M., Vertikows 35 M.,

J ctglerjogget S erri
iſche 8 M., Stühle Spi2 e Kommoden 18 M., Bettſtellen

10 M., Matratzen 18 M.,
Unterbett 13Federbetten d iſſerett h M.

Gr. Poſten Kinderwagen
um d zu räumen zu wirklich ſtau

Ili iſen. hgende e e er. Ulrichſtr. 183,
S. Roseeberg, 1. Etage.

ökelkamm
zum Kochen und Braten 2

onfirmanden-

Diagonal, elegant ſitzend, von

9, 10,

Diagonal von

I5, IS8,

in guter Verarbeitung, aus ſolidem dauerhaften Stoff, Belour, und

I2 bis I5 Mark.
Konfirmanden- Anzüge

modern, ſehr chic gearbeitet in Cheviot, Kammgarn oder ſehr feinem

20 bis 25 Mark.

(onſirmanden
Geschenhe.

Broschen, Armbänder,
Halsketten, Ringe,

Manschetten Knöpfe,
Krawatten Nadoeln,

Uhrketten, Ohrringe.
Kompl. Goldschmucks
in maſſiv Gold u. prim. Double

in großer Auswahl.
Reparaturen ſauber u. billig.

J. &ssig Nacht.

Juweliter,a Afund nur 60 Sfg.
Friſche u. geräucherte Sehr grosse Auswahl. J Hilligste, feste Preise. 41 Grosse Ulrichstrasse 41.V

Land-

Ceher und Rolwurſt
a Dfund 69 Jg.

empfiehlt
Vutterhondlg. Victoria.

Thalamtſtraße 27.

VVVVVVVVVT VI Gr. Ulrichstrasse Z.

Da es mein Hauswirt nicht duldet,
bin ich gezwungen, meine grau ge-
tigerte

Bulidogge (Hündin),
ca. 2 Jahre alt, umgehend zu ver

Bruckdorferſtr.1, II.e mr e ru orI neue Nußbaum polierte Kommode
bill. z. verk. Krauſenſtr. 20, Hof l l.

Möblierte Schlafſtelle vermietet
fännerhöhe 28, II I.

2000000

werd gut rep. u. rein geſtimmtKlaviere n vvon Laue, Taubenſtr. 15, H. r.

e e l eHerunoswarte 28 p.

Schlafſtelle offen Mhſgaſſe J.
Frdl. Schlafſtelle z. v. Liebenauerſtr. 10



M Sacksenvurg, Troiha.Sonntag den 11. März von 6 U h ehen.
Ergebenſt ladet ein v Der Vorſtand.

Lindenhof, Kröllwitz.Sonntag den 11. März von 2 Uhr an Vereins Kräuzche
Ergebenſt ladet ein b Der

c

E XKonhursmassen Aus verhaut

5 Gr. Ulrichſtraße 41.Der Ausverkauf des Warenlagers in

Posamenten und Rurzwaren,
Beſätzen, Knöpfen, Bändern, Spitzen, Korſetts, Futterſtoffen,Sandſchuhen, Strümpfen, Schirmen, Artikeln zur Damen

ſchneiderei, Marktaſchen, Herrenſchneider Artikeln
wird fortgeſetzt.

Geöffnet von früh 8 bis abends S Uhr.

Konfirmanden- Anzüge
in größter Auswahl bei billigſten Preiſen.

Otto Knoll
Leipzigerſtraße 36, oberhalb es Turnes, in Pſchorr-Vrär'.

kann es!
Schränke

mit 5 Mark Anzahlung.

Vertikows
mit 6 Mark Anzahlung.

IBettstellen mit Matratzen
mit 5 Mark Anzahlung.

Sofas
mit 7 Mark Anzahlung.

Anzüge
mit 6 Mark AnzahlunsIBoh PhuDenreih

Waren und
2Nöbel- Kredit Geſchäft

Halle a. S.J ör. Ulrichstrasse 24, obere tagen

im eigenen Hauſe.

Weißenfels.Die Auszahlung e rozentgelder

vom Rabattverein der Metallarbeiter
findet am 11. März von 5 12 Uhr in
der Weintraube ſtatt.

Aen zumAllgemeinen Rabattverein
können vo Empfangnahme der Pro-
z tgelder beim Kaſſierer H. Nachti-

Weintraube 2 Treppen, bewirktPerven,

Mitglieder des Rabattvereins der
e arbeiter ſind vom Eintrittsgeld
efreit.

Stadt-Theater in Halle a. S.

Direktion M. Rivharda.
Sonntag den 11. März 1900

nachmittags Z Uhr.37. Fremden-Vorſt. Pet kleinen Preiſen.

Abſchieds- Gaſtſpiel des Schlierſee'r
Bauerntheaters.

Der Amerika-Seppl.
npolſe mit Geſang und Tanz in

Akten v. B. Rauchenegger u. R. Manz.
Abends 7/4 Uhr.

176. Vorſt. im P.A.
4. Viertel. Farbe: rot.der Poſtillon von Lonjumeau.

Hierauf:
Die Herren Söhne.

Volksſtück in 3 Akten v. Osk. Walther
und Leo Stein.

Montag den 12. März 1900
abends 7 Uhr

177. Vorſt. im P.-A. 119. Abonn. Vorſt.
1. Viertel. Farbe: blau.Der Probekandidat.

Schauſpiel in 4 Aufzügen von Max
reyer.

Thalia- Theater.
Sonntag den i März 1900

nfang 8 Uhr
Der Veilchenfreſſer.

Luſtſpiel in 4 Akten von Q. v. Moſer.
Zwiſchenaktmuſik von der Kapelle des

36. Jnf.Regiments.
Montag den 12. März 1900

Buſch und Reichenbach.

I v

Weißenfels a. S.
M Apollo- Theater.

Rener Spielplan!
Die weibliehe Cavallerie. Mr.

Rruno. Fred Dewey. Gustaf
Ilsano. Joe Shotter. Max Frey.
Brüder Vero. Die Amazonen-
Garde Anfang 8 Uhr.Eintrittspreiſe UndVorrerkaufsſtellen

wie bekannt.

118. Abonn. Vorſt. e Die gefange ehe

Walhalla Thoator,
Direktion: Richard Hubert.

ße eveziat e Vorſtellung.
o inn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonntag
nachmittag r bis 6 Uhr:

Jatmittags Vorſtellung.
Eltern, Vormünder, Erzieher u. ſ. w.

haben das Recht, auf je ein Billet ein
Kind frei dazu mitzubringen.

Jeden Sonntag
rei von 512 bis 2 UhrFrei- Konzert.

juſtFr. Wiehte.

ch einig Wüber die anterernth Ghte des
gegenwärtigen Spielplans. Jede Nr.
ein Schlager allererſten Ranges!
Das beſte Progromm der Saiſon

Xachmiftags-4--6 Uhr Das rauVorstellung. S
a er Weber Kind frei.
Sonntag vorm. Frei Konzert.
115-1 Uhr

Welt-Panorama
von Gebr. Kitz, Leipzig,

in Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 6, I.
Venedig,

Trieſt und Miramar.
Nächſte Woche vom 18. bis 24. März

Ferchtesgaden.
Eintritt 25 Pf Stun Kinder 10 Pfg., im

Abonnement 5 Stück 1 Mk. Vorver-
kauf in den Filialen.

handZwicker
bei guten Akkordlöhnen zum ſofortigen
Antritt geſucht.

Sonntag Francke,Mechan. Schuh Fabrik, Delitſch.

hausbursche,
16--17 Jahre alt welcher auch einPferd zu 377 en hat, ſofort geſuyt e.

Giebichenſtein, Auguſtſtr.Zötichervaren verkauft er
Otto, Geiſtſtr. 39.

mal s0 Siss
wie Zucker

ist Sacchat rin
der gesetzlich geschützte Original-Süssstoff.

Arztlich empfohlen.
Vollkommen unschädeh.

Für den Haushalt
vorzüglich geeignet: Saccharin- Tabletten

1 TABLETTE
Nr. I (110 fach) Ersatz ſür 1/2 Stück Würfelzucker
o 2 (180 fach)
e 3 (350 fach)
e (350 fach)

o Pfund Zucker
e

o 92 J
Ersatz für 1 Pfund Zueker J o Pf.

Man verlange überall ausdrücklich SACCHARINI

Il Ia
Leipzigerſtr. S7.
Billigstes u. grösstes

Kaufhaus
der Stadt Halle,

empfiehlt

Konſirmanden-

Anzüge
in größter Auswaßhl,
guten Stoffen u. garan-
tiert ſchöner Baßform

in 10 Qualitäten v. 9.50 M.
an, 12. Mk., 13.25 Mk.,15. Mkk., 17. Mt. bis
zu den feinſten 20. Mk.

Stofflager

zu Beſtellungen
nach Maß

unter Garantie quſen Sihes

mit billiger Preisftellung

Ferner großes Lager in
Konſirmanden Hüten,
Wäsche, Chemisetts,
Stiefeletten u. Stieſeln.
Jeder Konfrmand erhält

ein Ertrageſchenk.

Kauſhaus
I. Ranges

II an
Leipzigerſtr. S7.

ebr. Halbrenner,
iſt billig unter Ga-

ommergaſſe 2.
Fahrrad,
rantie zu verkauf.e T e n a F. e e e e e eSozialclemokratische Marinebilder. en

und hebk den ſozialdemokrakiſchen Standpunkk hervvr.

1. Welkmachksreden-Kukomak
2. Plakß an der Sonne

Zu haben in der

Verlag und für die Jnſerate verantwort!

Die Broſchüre iſt von Parvus verfaßk, die Alluſtrakionen ſind von einem hervorragenden Zeichner geferkigk.
ihrer Rnlage wie in ihrer ganzen KRusführung an die Maſſen. Am Umfange von einem Bogen darunker achk Seiken Zeichnungen übt ſie
Kritik an den Marinerüſtungen, deckk die Wandlungen der bürgerlichen Parkeien, beſonders den Verrak des Zenkrums und der Freiſinnigen, auf

Sie iſt klar, für jeden verſtändlich und agikakoriſch gehalken wie ein Flugblakt.
nungen, von einem krefflichen Rünſtler ausgeführk, verſpokken die Redensarken der Floktenſchwärmer.

3. Gepanzerke Fauſt
4. Beſchäftigung für Arbeiksloſe

Ihr Jnhalt iſt:
5. Das Zenkrum und die Marineforderungen
6. Des deukſchen Skeuerzahlers Erdenwallen.

Volksbuehhandiung,, Ranniſcheſtraße 3.
NB. Alle Expedienten und Austräger nehmen Bestellungen entgegen.reren P e e e e h 932

28 Frrrrere

Sie wendet ſich in

Die Zeich-

ich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Worten (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 59

Zur Unfallnovelle
hat, wie wir ſchon kurz mitteilten, der Berli iir ſe erliner ervertreterverein eine umfangreiche Petition nene Wer
e ded ehe t Unfallverſicherung, eine große

orſchläge im J j ine en z g Intereſſe der Verſicherten
u den allgemeinen Beſtimmungen wird vorgeſchlagen, daR t wie auf e rege, ſondern ebenſo wie bei d idirekt von den Sitten gewählt werde z Vewerbezerteten

Ein Antrag wendet ſich gegen di ichti zder Zahl der Beiſitzer gegen die beabſichtigte Einſchränkung

an der Spriu rnſicherungsamts. pruchkammer des ReichsVer
uch gegen die Uebertragung des Arbeitsnachwei es an dieBerufsgenoſſenſchaften wendet ſich die Petition, wie i übrigens

auch die Unternehmer ſchon gethan haben.
Zur gewerblichen Unfallverſicherung wird die Ausdehnung

der Verſicherungspflicht auf das geſamte Handwerk, das
Handelsgewerbe, ſowie ſpeziell auf die mit dem Aus
eben von Gräbern beſchäftigten Arbeiter verlangt, da das
eichsverſicherungsamt die letztgenannte Arbeit bisher als eine

e tche und daher nicht verſicherungspflichtige be
Auch die ausdrückliche Einbeziehung des Weges von und zurArbeit in die Betriebsgefahr wird gewünſcht und ebenſe

die Verſicherung der Beamten und Organe der Berufsgenoſſen-
ſchaften und der Vertreter der Kaſſen e. ſoweit ſie bei ihrer
geſeeäſkt für die Unfallverſicherung einer Betriebsgefahr aus
geſetzt ſind.

Es wird weiter die Streichung der Vorſchriften gefordert,
wonach der Rentenanſpruch abgelehnt werden kann, wenn
die Verletzung bei einem Verbrechen, einem vorſätzlichen Ver
ge oder durch eine vorſätzliche Handlung des Verletzten ent
tanden iſt.

Die Rentenzahlung ſoll ſchon mit der fünften Woche ſtatt wiebisher mit der vierzehnten beginnen. ſivi h
Als Vollrente ſoll der volle Arbeitsverdienſt gewährt werden

und zwar ſo, daß auch der 4 Mark überſteigende Arbeitsver
dienſt voll angerechnet wird. Wenn der Verletzte infolge des
Betriebsunfalls unverſchuldet ohne Arbeit iſt, dann ſoll die
Berufsgenoſſenſchaft nicht nur berechtigt, ſondern verpflichtet
ſein, während dieſer Zeit die Vollrente zu zahlen.Weiter wird eine Erhöhung der Renten für jugendliche Per-
ſonen, eine Erhöhung der Witwenrente auf 25 Prozent, des
Sterbegeldes und der Kapitalabfindung ſowie die Zahlung der
Kinderrente bis zu 16 Jahren gefordert. Das Krankengeld
ſoll bei Unfällen ſofort zwei Drittel des Lohnes betragen und
dieſe Mehrleiſtung der Krankenkaſſe durch die Berufsgenoſſen-
ſchaſt nicht wie bisher durch den einzelnen Unternehmer erſetzt
verden.
Mehrere wenden ſich gegen die Rentenquetſchen und
überhaupt gegen die vielfach geübte Schikanierung der Verletzten,
die oft von einem Krankenhauſe zum anderen geſchickt und,
ſelbſt wenn ſie ſchon wieder arbeiten, immer wieder einem
verfahren unterworfen werden, um vielleicht noch einige Pro
ent von der Rente abzuſchinden. Es ſoll deshalb die Unter
an des Verletzten in einem Privatkrankenhauſe, ſeine

Ueberführung aus einem Krankenhauſe in ein anderes während
der Dauer des Heilverfahrens, ſowie die Eröffnung eines neuen
Heilverfahrens nach Beendigung des früheren ganz allgemein
u ohne ſig ſhränkung von der Genehmigung des Verletzten
abhängig ſein.

ie Ausführung der Beſtimmungen des Geſetzes iſt oft das
wichtigere und deshalb gehört die er Wrſicherten mit zu
der wichtigſten, um die Intereſſen der Verſicherten zu wahren.
Hierzu gehört auch eine andere Gruppe von Ausführungsvor-
ſchriften: nämlich die erſte Feſtſtellung der Entſchädigung und
die anderweite Feſtſtellung derſelben bei eintretenden Verände-
rungen im Zuſtande der Verletzten

Hier herrſcht jetzt die m unumſchränkt und
ungezählte Klagen über rückſichtsloſeſte Ausnützung dieſerSekrſchaſt über ſt ſkandalöſe Schikanierung der unglücklichen

Opfer der Jnduſtrie ſind den Redaktionen der Arbeiter
blätter, den Arbeiterſekretariaten und anderen Vertrauens-
leuten der Arbeiter zu Ohren gekommen. Hierbei hat ſich

die Jnſtitution der Vertrauensärzte geradezu verhaßt
gemacht.Auch die Regierung hat die Berechtigung dieſer Klagen an

erkennen müſſen und es werden deshalb in der Vorlage
einige Vorſchriften erlaſſen zur Einſchränkung der Allmacht
der Berufsgenoſſenſchaften bei der an derweiten Feſtſtellungder Entſchabigung, Es ſoll nämlich nach Ablauf von zwei
Jahren ſeit der erſten Rentenfeſtſtellung die Rentenverände-
rung ohne Uebereinſtimmung zwiſchen Berufsgenoſſenſchaft und

Halle a. Sonntag den 1 März 1900.
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Verletzten nur in Zwiſchenräumen von mindeſtens einem Jahr
zuläſſig ſein.

Die Petition der Arbeitervertreter verlangt, daß dieſe Be-
ſchränkung nicht erſt nach zwei Jahren, ſondern ſofort eintritt.
Wenn die Rente bereits fünf Jahre beſteht, ſoll für eine Ab-
änderung immer nur das Schiedsgericht zuſtändig ſein. Un-
t Erachtens müßte das überhaupt, ſobald die Rente einmal
eſtgeſtellt iſt, der Fall ſein und nicht erſt nach fünf Jahren.

Sie und in der Forderung der Petition, daß zur erſten
W der Entſchädigung Arbeitervertreter hinzugezogen

werden ſollen, liegt unſeres Erachtens die einzige Möglichkeit,
der Willkür der Berufsgenoſſenſchaften und dem ſchädlichen
Einfluß der Vertranuensärzte entgegenzutreten, namentlich, wenn
noch hinzukommt, was die Petition gleichfalls fordert, daß
vor der Rentenfeſtſetzung auch der behandelnde Arzt ge-hört werden und falls dies ein „Vertrauensarzt“ iſt,
der Verletzte au Koſten der Berufsgenoſſenſchaft ein ander-
weites autoritatives ärztliches Gutachten einholen kann.

Einige weitere Forderungen der Petition betreffen die Ge
währung freier Eiſenbahnfahrt an den Verletzten zur perſön
lichen Wahrnehmung der Verhandlungstermine, Erlaß der
Unfallverſicherungsvorſchriften durch Schiedsgerichte uſw.

Die ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten werden ſich
der Petition, deren Forderungen ſie in der Kommiſſion ja
ſchon vertreten haben, gewiß annehmen. Zur Begründung
derſelben wird dann auch noch manches beigebracht werden
können, was die Petition bei der Umfänglichkeit des Stoffes
unterlaſſen mußte.

Barteinachrichten.
Lütgenau als Kläger. Der Dr. Lütgenau ſtand am

Dienstag vor dem Forum der Oeffentlichkeit. Formell ver
handelte das Schöffengericht Dortmund auf eine Klage Lüt-
genaus gegen den VParteigenoſſen Bredenbeck, Redakteur der
RheiniſchWeſtfäliſchen Arbeiterzeitung. Bredenbeck, der als Dele-
gierter auf dem hannoverſchen Parteitag geweſen, berichtete in
einer Parteiverſammlung über die Verhandlungen des Partei-
tages und, da dies die Parteigenoſſen des Ruhrreviers beſon-
ders intereſſieren mußte, ausführlich über die Angelegenheit
Lütgenau. Bredenbeck, der mit zu den Parteigenoſſen des Ruhr
reviers gehörte, die bis zuletzt auf Lütgenaus Seite geſtanden
hatten, hatte durch die Verhandlung der Neunerkommiſſion des
annoverſchen Parteitags die Ueberzeugung von der Schuld

Lütgenaus gewonnen und dieſer Ueberzeugung gab er in ſeiner
Berichterſtattung pflichtgemäß Ausdruck. Da ihm aber nicht
daran lag, mehr zu ſagen als wie notwendig war, um die
dortigen Parteigenoſſen zur ging zu der Parteitags-
Erklärung zu bewegen, ſo ging er auf die Einzelheiten nicht
ein, ſondern ſagte nur, Lütgenau wäre ein ruinierter Mann,De in den Kot ſinken, wenn ſeine Verfehlungen aufgedeckt
würden.

Dies gab Herrn Lütgenau Anlaß zu ſeiner Klage. Das
Urteil des Gerichts iſt noch nicht geſprochen es wird
erſt am 13. März verkündet werden. Es iſt aber auch gleich-
giltig. Ob Bredenbeck vom Schöffengericht freigeſprochen oder
wegen ratgt Beleidigung verurteilt wird, iſt für das Urteil
der Oeffentlichkeit über die Perſönlichkeit des Dr. Lütgenau
gänzlich belanglos.

Der Prozeß nahm allerdings einen merkwürdigen Verlauf.
Dr. Lütgenau wollte doch ohne Zweifel durch die Klage gegen
Bredenbeck erreichen, daß die Tadelloſigkeit ſeines Charakters
konſtatiert werde. Bredenbeck hatte Zeugen aufgeboten, die die
Rich tigkeit ſeines über Lütgenau ausgeſprochenen Urteils be
weiſen die aus eigner Wiſſenſchaft über ehren-
rührige Handlungen Lütgenaus berichten konnten.
Dieſe Zeugen wurden nicht vernommen. Statt deſſen
wurden eine ganze Anzahl Zeugen vernommen, die erſt aus
zweiter Hand von den ehrenrührigen Handlungen Lütgenaus
wußten und auf deſſen Mitteilungen Bredenbeck ſein Urteil über
L. mit ſtützte. Die ganze Verhandlung lief darauf hinaus, ob
Bredenbeck im guten Glauben das über Lütgenau geäußert habe,
was er geäußert hatte.

Ebenſo merkwürdig, wie dieſer Verlauf der Verhandlung, iſt
aber auch die Klage gegen Bredenbeck überhaupt. Die ver-
nommenen Zeugen haben das, was ſie Bredenbeck mitgeteilt
haben, dem Dr. L. im einzelnen vorgeworfen. Dieſe Leute
aber hat Lütgenau nicht verklagt, er verklagte nur den, der aufGrund dieſer Vorwürfe eine Meinung über ihn äußerte.

So ſagt der Zeuge Genoſſe Hue, Redagkteur der Deutſchen
Berg- und Hüttenarbeiter-Zeitung, unter Eid aus

„Jn einer Preßkommiſſions Sitzung, der er beigewohnt
habe, weil er eine Beſchwerde gegen Dr. L. zu vertreten hatte,
ſei es zu erregten Szenen gekommen. Er habe Dr. L. direkt
einen Fälſcher genannt und srſeg Sie ſind der Rechte, der
die ſchmutzigen Geldgeſchäfte in Sachſen gemacht, die Arbeiter-

11. Jahrg.

groſchen unterſchlagen, auch in dem Prozeſſe Hofrichter den
Schröderfonds betrogen und Geld unterſchlagen hat. Er habe
hinzugefügt „Sie ſind ein unmoraliſcher, verlumpter Menſch!
Ein verbummelter Student!“ Dr. L. habe keine Klage gegen
ihn angeſtrengt.“

t n. Abgeördneter Meiſter- Hannover ſagt gleichfalls eid-
ich aus:Er kenne die Beziehungen L.s genau, was in ſeiner Eigen-

ſchaft als Kontrolleur ſelbſtredend ſei. Wenn ihm einmal nur
der zehnte Teil ſo viel vorgeworfen, wenn er dermaßen be
ſchuldigt würde, wie es Dr. L. in Gotha über ſich ergehen
laſſen mußte, dann würde er ſich ſchämen; nicht einen Augen-
blick länger blieb er am Platz. Das Ehrenrührigſte, was man
einem Menſchen nachſagen könne, ſei dem Dr. L. vorgeworfen
worden, er verteidigte ſich kaum, Es iſt ihm vorgeworfen
worden: Pflichtvergeſſenheit! Während die Genoſſen der
Orte, in denen er rdden ſollte, ihn erwarteten, ſaß er in
Leipzig in Mamſellkneipen!!! Vorgeworfen iſt ihm weiter
worden: Betrug, lügneriſches Verhalten, Schwindel, Un-
wahrheit, doppelte Empfangnahme von Parteigeldern! Gegen
alles dies habe L. nicht einen einzigen ernſten Verſuch gemacht,
ſich zu rechtfertigen. Der Kontrollausſchuß habe es der Partei
gegenüber nicht mehr verantworten können und habe auf
Kündigung L.s gedrungen.
Genoſſe Geriſch-Berlin, der gleichfalls vernommen wurde,

macht Mitteilung davon, daß L. in dem Prozeſſe Hofrichter und
zur Betreibung des Wiederaufnahmeverfahrens im Schröder-prozeſſe 93 Mark erhalten, das Geld aber für ſich vcrkraucht

habe. Lütgenau behauptete zwar, daß er es einem Gerichts-
vollzieher gegeben habe, konnte aber damals ſchon weder Namen
noch Wohnort desſelben angeben. Lütgenau habe dann die
93 M. zurückgezahlt, zunächſt aber mußte der Kaſſierer des
Schröder-Fonds, Gen. Wunderlich, das Geld noch einmal be
zahlen. Ebenſo teilt Geriſch mit, daß L. in Sachſen auf einer
Agitationstour Gelder bekommen habe, vom Dortmunder Ge-
ſchäft aber unter der Behauptung, daß er nichts bekommen,
gleichfalls Geld gefordert.

Gegenüber all dieſen erdrückenden Bekundungen ſpielte Herr
L. eine klägliche Rolle. Er erörterte die Formalien des Aus-
ſchlußverfahrens auf Grund des Parteiſtatuts, führte aus, daß
der Parteitag nach dieſem Statut gar kein Recht habe, einen
Parteigenoſſen auszuſchließen uſw. Auf den hannöbverſchen
Parteitag zu gehen, um ſich dort zu verteidigen, habe er gar kein
Jntereſſe gehabt. Jm Gegenteil! Dort ſei eine Komödie
aufgeführt worden, die mitzuſpielen er ſich nicht herab-
würdigen wollte. Er hätte durch ſein Erſcheinen die
Komödie zu einer ernſten Handlung gemacht!

Das richtet ſich von ſelbſt! Die höchſte Jnſtanz der Partei,
der Lütgenau aus eigner freier Entſchließung angehörte, ver
handelte über ſeine Ehre; die Entſcheidung dieſer Jnſtanz iſt
auch, wie Lütgenau ſehr wohl weiß, über die Kreiſe der Partei
hinaus von Bedeutung, und da tritt Lütgenau in der Oeffent-
lichkeit auf und ſagt, er ſei nicht hingegangen, weil dieſe Ver-
handlung um ſeine Ehre eine Komödie geweſen iſt. Jedes
weitere Wort zur Sache iſt danach überflüſſig.

Gewerkſchaftliches.
Eine Maſſenausſperrung S in Tuttlingen bevor

Dort hatten die jämmerlich bezahlten Zwicker in den Fabriken
ihre im Herbſt fallen gelaſſenen Forderungen wieder aufge-
nommen. Die Fabrikanten verweigerten die Erfüllung der Forde-
rungen. Die im Herbſt eingeſetzte Einigungskommiſſion ver-
mochte ſie ſo wenig umzuſtimmen, wie das als Einigungsamt
zuſammengetretene Gewerbegericht. Schon grewga abend
hatten die Herren Ringfabrikanten ſich durch Wechſel ver-
pflichtet, ſämtliche Zwicker, wenn ſie ihre Forderungen nicht
d iehen, zu kün d igen. Die Zwicker der drei genannten
Fabriken hatten ebenfalls beſchloſſen, zu kündigen. Bevor je
doch dieſelben ihre Kündigung einreichten, kündigten ſämt-
liche Fabrikanten ihrem geſamten Perſonal, mit
Ausnahme von zwei Fabriken, welche nicht dem Ring ange
hören. Die Kündigung läuft am 17. März ab; betroffen da-
von ſind 2000 Arbeiter und Arbeiterinnen.

Jahresbericht des Gewerkſchafts- Kartells
Weißenfels pro 1899,

Der gewerkſchaftlichen Bewegung iſt im Vorjahre nicht das
nötige Jntereſſe ſeitens der Arbeiterſchaft entgegengebracht
worden, obwohl ſich die Mitglieder des Kartells redlich bemüht
haben, dasſelbe zu wecken.

Zu den am vorigen Jahresſchluß beſtehenden neun
Organiſationen iſt nicht nur keine weitere hinzugekommen
ſondern die der Maurer hat ſich wieder aufgelöſt, ſo daß no
acht Organiſationen am Orte vertreten ſind. Trotz mehrfacher
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mit Matratzen
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I. Eichmann
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Waren u. Möbel -Kaus
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mit Mk. 5 Anzahlung.

dieser Art am Platze

Nur Gr. Ulrichstr. 51,
Wingang Schulstrasse.
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mit Mk. 5 Anzahlung.

Ohne Anzahlung
erhalten Kunden und neue
Känfer, welche in anderen
Geschäften auf Abzahlung

gekauft haben,
Waren aller Art.

95



e

h e

n die Beauer wieder eine Zahtſteltu n die deu i lungenc rtikel über die Lohn und e e eher
ins

ſſe inpierfabriken trug zyr regen Agitation für den rit
aud und Hilfsar eiter- Wer ant bei. Eine ohn

fangene den Maurern ſtatt deren Forderung warWetten ro Stunde. urch nd von Jtalienern
wurde der Streik in die Länge gezogen, ſo von einem be
ioenden Abſchluß für die Maurer nicht geſprochen werden

nn. Jedoch fanden die Streikenden alle auswärts Arbeit und
der Streik nach 14wöchentlichem Kampfe vertagt. Die

urer, welche aus der Fremde zurückkehrten, bekamen allewieder Arbeit bei ger durchſchnittlichen Aufbeſſerung von
3 Pfg. pro Stunde. Auf jeden Fall dürften die Meiſter auch
ein Haar in der Suppe gefunden haben. Hoffentlich galin t es
im Frühjahr, eine Verſtändigung herbeizuführen. Ein
erforderte der Maurerſtreik. Ein Maurer erhielt ein Monat
Gefängnis.urch den Mauerſtreik wurden noch eine Anzan Bauhilfs
arbeiter in Mitleidenſchaft gezogen, welche im Fabrik, Land-

nd Hilfsarbeiterverband organiſiert waren und von da eine
W tützung

m den durchreiſenden organiſierten Arbeitern die Solidarität
zu beweiſen und zu gleicher Zeit das läſtige Anſprechen in den
Lokalen zu verhindern, wurde ein Unterſtützungsſyſtem ein
erichtet, nach welchem alle Organiſierte, welche am Orte eineet nicht haben oder noch nicht unterſtützungsberechtigt
ind, ein Reiſegeſchenk van 25 reſp. 50 Pfg. erhalten Zu dieſem

wurden 99 Mart verausgabt an rund 200 Perſonen.
ach ihrer Berufsangehörigkeit waren die Former mit 42 am

ſt en beteiligt, was eine Folge des großen Leipziger Former-
reiks war.Außer den Formern wurden noch unterſtützt 45 Mitglieder

des Metallarbeiterverbandes, 23 Schuhmacher, 20 Holzarbeiter,
9 Böttcher, 8 Schneider, 5 Zigarrenarbeiter, 4 i drei

achdecker, 3 Textilarbeiter, 3 Fabrik und Handarbeiter, drei
teinmetzen und 3 Maurer, je 2 Steindrucker, Lederarbeiter,uchbinder, Maler und Kupf

und 1 Bauarbeiter. tHieraus iſt zu erſehen, daß dieſe Ausgabe haut rn als
eine Beihilfe zu den wirtſchaftlichen Kämpfen angeſehen werden
mut und auch anderweit eingeführt zu werden verdient.

es weiteren wurde durch Zuſammenlegen der Bibliothek-
bücher eine allgemeine Volksbibliothek errichtet, welche ſich
durch private Zuwendungen noch ſag erweitert hat und
ſich eines guten Zuſpruches erfreut. Die Bücher kommen
Sonntags vormittags in der Zentralhalle zur Verleihung.

Auch wurde durch Anregung des Gewerkſchaftskartells eineBaunrbeiterſchutz Kommiſſion ins Leben gerufen, und die
Verſchmelzung der Ortskrankenkafſen zu fördern geſucht.
Auch hier wurde verſucht, ein ſtrafbares Vergehen n
zu machen, indem durch eine ſich notwendig machende Fabrik-
pregeng 3 hinzugezogene Genoſſen und ein Gaſtwirt wegen

Vergehen der Fs 2 und 12 des preußiſchen Vereinsgeſetzes, in
nicht angemeldeter Verſammlung als Redner c. aufgetreten zu
ſein, ſich ſtrafbar gemacht haben ſollten. Doch mußte Frei-
ſprechung erfolgen.

Von den öffentlichen Verſammlungen war die Proteſt Ver-
s gegen die Zuchthausvorlage von Bedeutung. Die

orträge des Herrn Laube, durch Vichtbilder erläutert, boten
auch neben der Unterhaltung etwas ſehr Lehrreiches, leider
ſchnitt der zweite w wegen ſchwacher Beteiligung mit
einem erheblichen Defizit ab, desgleichen waren auch das
Sommerfeſt und das Shlveſtervergnügen ſchlecht beſucht. Es
wäre wünſchenswert, daß die Arbeiter ſich doch endlich über
die Bedeutung ihrer Zuſammenkünfte, ſei es zu ernſten oder
auch zu geſelligen Zwecken, klar würden und einſehen lernten,
daß die Lokalfrage nur zu regeln ſei, wenn der Beweis der
wirtſchaftlichen Macht durch den Konſum der Maſſen den
herrſchenden und beſitzenden Klaſſen immer mehr erbracht
werde und daß ſich endlich die organiſierten Arbeiter ent-
ſchließen und gewöhnen möchten, ſich an den Veranſtaltungenund Vergnügungen ihrer Or aniſationen und Berufsvereinen
zu beteiligen, als die Statiſten und den Schwanz irgend
welcher patriotiſcher Vergnügungsvereine zu bilden und dabei

Ueberzeugung und ihres Standes ſelbſt zu ſpotten.
enn erſt mit dieſen Vorurteilen und dieſem

Sichgehenlaſſen gebrochen wird, dann wird ſich zeigen, daß ſich
den Arbeitern übergll die Thüren öffnen.

Der Kaſſenbericht zeigt bei einem Kaſſenbeſtand von 6.69
eine Einnahme und Ausgabe von 852.89 M. Von den

nnahmen ſind hervorzuheben Auf Liſten ſind eingegangen
534.81 M., durch Entree zu Verſammlungen 55.04 M., durch
Beiträge der Gewerkſchaften 178.91 M., davon entfallen auf die
Schuhmacher 126 M., Maurer 16.50 M., Holzarbeiter 12 M.,,
Metallarbeiter 9.45, Fabrik, Land und Hilfsarbeiter 9.40 M.,Tabakarbeiter, drei Suartat 9 M., Böttcher, drei Quartale,
120 M., Zimmerer, ein Quartal, 1 Mark und Konditoren
16 Pfennig.

erſchmiede, ſowie 1 Buchdrucker

An Ausgaben entfallen: für den hieſigen Maurerſtreik 180
ark, für Bauarbeiter 28 M., nach Krefeld 130 M. und nach
änemar? 150 M. und die oben ſchon erwähnten 99 Mark für

Durchgereiſte.

Der Schnuldige?

Roman von Hektor Malot.

57] (Nachdruck verboten.)
Als er nach der paſſendſten Form für dieſe Frage ſuchte, zog

das Geräuſch eines leichten, ſchnell fahrenden Wagens ſeine Aufmerkſamkeit auf ſich und führte ihn wieder auf die Schwelle
ſeiner Thüre zurück; in einem mit zwei Pferden beſpannten
Viktoria-Wagen bemerkte er Roſa Mialourx in eleganter Reiſe-
toilette und ſofort kam ihm die Jdee, daß ſie mit La Vau-

liere auf dem Bahnhof zuſammentreffe; ein neben dem Kutſcher
ndlicher Koffer beſtätigte dieſe Vorausſetzung. Als ſie vor

der Apotheke vorüberfuhr, neigte ſie den Kopf, und Turlure
erwiderte aufs liebenswürdigſte die Begrüßung.

„Glückliche Reiſe, gnädige Frau, meine beſten Wünſche!“
Er atmete erleichtert auf. Alſo der Notar flüchtete nicht nach
Igien, ſondern machte ganz einfach mit ſeiner Geliebten eine
rgnügungsreiſe; morgen, übermorgen, gleichviel welchen Tag,
rde er wiederkommen welches Glück, ihn nicht am Kragen

gepackt zu haben! Was hätten die Herren vom richt er
blieb vor der Thüre ſtehen und beglückwünſchte ſich über

ſeine Klugheit, als Celanie, die Köchin von La Vaupaliere,
vorüber kam. Er hielt ſie an, frug ſie auf das allergenaueſte
nach dem Zuſtande des anderen Mädchens aus. Nach langem

rhör erfuhr er, daß Divine ein ſchwächliches Mädchen ſei und
e ſich ſtets am Sonnabend und Sonntag kränker fühle, weil

teis am Freitage, während der Notar in Rouen und die
ausgegängen ſei, abwechſelnd ſeine Zimmer und diejenigen

von Madame gründlich rein machte: darum ſei ſie jedesmal
am Tage darauf, alſo Sonnabends, wie zermalmt und habe

Uebelkeiten.
Dieſes Zufammentreffen des Tages für alle drei das

gens Divine ſchon erwähnt hatte, mußte Turlure auffallen.
Offenbar lag darin etwas das aus mehreren

punkten und um ſo ſorgfältiger geprüft werden mußte,
als für ihn die geh der Köchin nicht unbedingt vor-

aßrieben war. divine ſich am Sonnabend kränker als
en anderen Tagen fühlte, war eine ſicher ſcheinende That

aber daß dieſe Krankheit durch buße Ermüdung, verur-
werde, war eine vielleicht grundloſe Erklärung, ſo ſchwach
die Kammerfrau nicht. bRachdem Turlure nochmals mit ihr eine Prüfung angeſtellt

haite, ging er hinter ſeinen Tiſch und goß in ein kleines Glas-

Den Ah welche in ſinangieller Hinſicht in neuererit dur daß die Bibliothek
ell geſtellt worden, wird dasſelbe bei dex jetzigen Höhe der

eitragsleiſtung don 2 Pf. pro Kopf und Quartal nicht mehr
enügen. Es wird daher Aufgabe der einzelnen Gewerkſchaftena dem Gewerfſchaftskartell entweder durch Erhöhung der

Beiträge oder andere Zuwendungen genügende Mittel zuzu
führen, damit es auf allen Gebieten für die Intereſſen der
arbeitenden und darbenden Arbeiterſchaft eintreten kann.

Verſammlungsberichte.
f Fabrikarbeiter und Arbeiterinnen, (Zahlſtelle Halle a. S.)

n er Verſammlung vom 3. März hielt Genoſſe Gülden
er g einen 1 ſtündigen Vortrag über Jnvalidengeſetzgebung,

der recht beifä i aufgenommen wurde. Redner verſtand es
an der Hand reichen Materials, den Anweſenden ein klares
Bild über das Ge 8 zu entrollen, dabei betonend, daß das Ge
ſetz nicht das dem Arbeiter giebt. was er nötig hat, wenn er
Jnvalide iſt. Die organiſierte Arbeiterſchaft darf nicht eher
ruhen, bis das Geſetz dem Arbeiter das h was er als
Jnvalide zu beanſpruchen hat. Reicher z ohnte den Red
ner am Schluſſe ſeiner Ausführungen. Unter Verſchiedenem
wurden einem Kollegen, welcher acht Tage die Arbeit nieder

hatte, 10 M., desgleichen einem kranken Kollegen eben-

durch zunehmende Reiſeunterſtützung an das Gewerkſchafts

alls 10 M., ſowie den ſtreikenden Bergleuten 30 M. aus der
ſokalkaſſe bewilligt. Ferner beſchloß die gung in

Hannover anzragen warum die Mitgliedsbücher ſo lange
ausgeblieben ſind. Nachdem no Mitglieder aufgenommen
wurden, erfolgte um 12 Uhr Schluß der gutbeſuchten Be iapm

lung. D.f Handelshilfsarbeiter und Sonntag,d 4 rer and eine öffentliche Verſammlung aller Geſchirr-
ührer und im
des Vertrauensmanns. 2. Beſprechung einer Petition. 3. Ver
ſchiedenes. Di Abrechnung des Vertrauensmanns ergab eine
Einnahme von 136.60 Mk. und eine Ausgabe von 136.95 Mk.
Von der Neuwahl des Vertrauensmanns wurde abgeſehen, da
das Verbindungsverbot aufgehoben iſt. Punkt 2, Beſprechung
einer Petition; Referent Kollege Meyer. Nachdem Kollege
Meyer die Petition betreffs Abänderungen zur nnfongeſew
novelle verleſen und erläutert hatte und ſich mehrere Kollegen
an der Diskuſſion beteiligt hatten, wurde folgende Reſolution
einſtimmig angenommen:

„Die Verſammlung erklärt ſich mit der vom Arbeiterver-
treterVerein an den Reichstag zur Abänderung des Unfall-
verſicherungsgeſetzes gerichteten Petition einverſtanden. Dieſelbe
erachtet die darin gemachten Vorſchläge für das Minimum
deſſen was im Intereſſe der Verletzten reſp. deren An-
gzbörigen gefordert werden muß, um dieſe vor der größten
Not und dem äußerſten Elend zu ſchützen. Die eg, 5 Ver-
ſammelten erſuchen den Deutſchen Reichstag, die Vorſchläge
zu prüfen und die Zuſtimmung zu erteilen.

Unter Punkt 3, Verſchiedenes, wurde darauf aufmerkſam ge
macht, daß in nächſter Zeit die Zentralſtelle eine Verſammlung
hier abhalten werde, wo ſämtliche Kollegen ſich daran beteiligen
möchten. Ferner wird noch auf das am Sonntag, den 11. März,
im Neuen Theater ſtattfindende Wintervergnügen, beſtehend
in Konzert, Theater und Ball, aufmerkſam gemacht und um
rege Beteiligung gebeten. Zum Schluß der Verſammſung wird
noch aufgefordert, die Mitglieder möchten doch die Berjapm-
lung beſſer beſuchen.

Maurer. (Fachverein.) Eingegangen am 9. dä Jn
der am Dienstag, den 6. März, im Saale der Moritzburg
tagenden Verſammlung des Fachvereins der Maurer für Halle
und Umgegend erſtattete der Vertrauensmann Bericht über der
Stand der Bauſperren und über die allgemeine Lage im Bau-
gewerbe. Nach demſelben ſind die Differenzen am Direktjons-
gebäude durch das Entgegenkommen des Maurermeiſters Grote
beſeitigt und wurde daraufhin einſtimmig beſchloſſen, die
Sperre daſelbſt aufzuheben. Auf der KHaferne ſich die
Ausſperrung noch weiter auszudehnen, da auch Maurerweiſter
Hoffmann die Geſellen noch nicht anfangen läßt, ob wegen der
Witterung oder der Ausſperrung iſt noch nicht feſtgeſtellt.
Ueber die allgemeine Lage iſt augenblicklich der ungünſtigen
Witterung wegen wenig zu berichten, doch wird ſich dieſelbe bei
beſſerem Wetter ſehr günſtig geſtalten. Darauf teilte der Vor
ſitzende mit, daß die ſür rnntag den 4. März, in Weſtewitz
einberufene Verſammlung wegen Raummangels verboten ſei.

Jm Anbetracht der Sperren wurde beſchloſſen, den Beitrag
zum Generalfonds vorläufig auf 50 Pfg zu belaſſen, derſelbe
iſt von allen Kollegen zu entrichten, welche bei jetziger Arbeits
eit über 3 Tage 27 Stunden die Woche gearbeitet haben.
iejenigen, welche weniger als dieſe Zeit gearbeitet, ſind von

dem Beitrag entbunden, müſſen aber die betreffende Woche auf
ihrer Sammelkarte abſtempeln laſſen, damit ſich dieſelbe bei
der Kontrolle in Ordnung befindet. Zugleich wurden die An-
weſenden erſucht, ſich eine Sammelkarte ausſtellen zu laſſen
und der Kaſſierer beauftragt, die übrigen Kollegen durch eineAnnonce im Volksblatt auſzufordern, ich bis zum Sonnabend

eine Karte zu holen.

ſragen verſchiedene Flüſſigkeiten, die er gewiſſenhaft abwog;odann klebte er die Aufſchrift Nach Vorſchrift einzunehmen“

darauf und übergab es der Köchin.
„Sie wird es im Vorbeigehen bezahlen,“ ſagte ſie, da ſie keine

Luſt hatte, ihrer Kameradin Srige vorzuſchießen.
Hatte Turlure ſchon daraus, daß ſich Kupferarſenik in den

von Divine iüngſt gebrachten Stoffen vorfand, auf die Mög-
lichkeit einer zufälligen anſtatt einer ſtrafbaren Vergiftung, andie er zuerſt glaubte, geſchloſſen. ſo konnte die Autklnſt, die

ihm jetzt die Köchin gab, ihn nur zu den Zweifeln, die damals
in ihm auftauchten, zurückführen.

Warum ſtellte ſich das Unwohlſein am Sonnabend ein, nach
dem ſie Freitags den ganzen Tag in den Zimmern des Herrn
und der Frau gearbeitet hatte
Und warum ſtellte ſich das Unwohlſein nicht ein, wenn ſie

ſich dieſer Arbeit nicht widmete
Dieſe Arbeit oder vielmehr die Bedingungen, unter welchen,

und der Ort, an welchem ſie ſie ausübte, hatten alſo ent
ſcheidenden Einfluß auf dieſes Uebelbefinden!

Das antwortete die Logik, und ebenſo ſagte ſie ihm, daß er,
wenn er ſeine Unterſuchung bis ans Ende verfolgen wolle, zu
nächſt die Umſtände, unter denen Divine arbeitete, die Zimmer
und die Möbel, deren ſich Herr und Frau La Vaupaliere be
dienten, zu beſichtigen und zu prüfen habe.

Dann erſt würde man die erforderlichen Grundlagen beſitzen,
um ſich darüber entſcheiden zu können.

XVII.
Gewöhnlich machten Turlure und Mederie am Sonntag

nach dem Mittageſſen einen Spaziergang in die Umgebung von
Oiſſel. Mit der Ausſtattung des Botanikers, Zoologen und
Gevlogen, die Botaniſiertrommel auf dem Rücken, den Hammer
in der Haänd, einen Sack mit Flaſchen und Albums gefüllt über
der Schulter, die Füße in ſtarken Schuhen, die Beine in Ga-
maſchen geſchnürt, ſo gingen ſie auf wiſſenſchaftliche Entdeckungen
aus. Der Apotheker war in dieſer Ausſtattung wirklich koſtbar:
wenn man ihn ſo ſah, konnte man überzeugt ſein, daß die
Natur keine Geheimniſſe mehr vor ihm haben würde. Der
Felſen Foulon lieferte ihm die Muscari neglectum oder dieörehis 6doratissima; die Felſen von Orival die in der nor
männiſchen Faung ſo ſeltene Myrméedonia bituberculata, ja
das vielleicht noch ſeltenere Phosphaenus Rougeii; ſelbſt die
Ziegelbrennerei konnte ihm aus der Ziegelerde einige vor-
geſchichtliche intereſſante Werkzeuge aus der Epoche von Mouſtiers

darbieten.
Seit jenem Dienstag war für Sonntag vereinbart worden,

daß ſie den Fluß überſchreiten und den Hügel von Saint-
Andrien emporſteigen würden, von deſſen Höhe ſich eines der

andels- und Verkehrsgewerbe beſchäftigten
Hilfsarbeiter mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Abrechnung

Ferner machte der Vorſitzende den Be-

r gertzu zahlen iſt.

m d nſogen. Bund
von Zeit zu Zeit

wonach vom Verein
o Monat 10 zum Arbeiterſekretariat
Beitrag zum Karkell fällt dadurch weg.

e am Leſen zu wecken und zugleich der
re entgegen zu treten, werden vom Kartell

eiche und intereſſante Broſchüren in Um
lauf geſetzt. Dieſelben können bei den Fare egierten, an
welche auch glei der Preis zu entrichten iſt lt werden.

Mit dem Wunſche, daß jedes Mitgiſed eifrig r die Organiſation agitiere, damit dieſelbe zu der Höhe komint, welche t

auf Grund der durch ſie ren Vorteile gebührt, ſchloß
der Vorſitzende die gut beſuchte Verſammlung. r. Chr

f Bau und Erdarbeiter. (Eingeg. am 9. ds.) Am 6. de
fand die rzetimätige Mitgliederverſammlung in Faulmanns
Jokal mit der Tagesordnung ſtatt. l. Vortrag des Genoſſen
Güldenberg über die Jnvaliditäts Verſicherung. 2. Ver-
bands-Angelegenheiten. 3. Verſchiedenes.

Der 1. Punkt der Tagesordnung wurde einſtweilen vertagt.
Unter Verbandsan gelegenheiten würde die Einſtellung auf dem
Vetriebsamt dahin geregelt daß, wenn Maurermeiſter Hrote
den Kalk an ſämtliche Leiteraufgänge ſchaffen läßt, die Arbeit
unter den alten Bedingungen wieder denen wird.Nachdem hielt Genoſſe Güldenberg einen einſtündigen, mit Bei
fall aufgenommenen lehrreichen Vortrag. Referent führte inPerſtöndſt en Worten den Wert ſowie die neuen Abänderungen
in den Ar gterſchuvgeertt an und fritiſierte die Ungchtſamfeit
ſo vieles Arbeiter betreffs des richtigen Klebens ſeitens der
Arbeitgeber.

Nachdem im Verſchiedenen noch einige Sachen geregelt waxen,
der Vorſitzende mit der Ermaghnung, fleißig für den Ver

and zu agitieren, damit wir dem ſich zu einem ren Ganzen
verbundenen Banarbeitgeberbunde als geſchloſſene aſſe gegen

über ſtehen, um 12 Uhr die Verſammlung. B.f Metallarbeiter Verband. Eingegangen am 9. d. M.)
Verſammlung, vom 7. d. Tagesordnung: 1. Wahl eines be
en reichäfesfahrers 2. Unſere Frühjuhrsbewegung.
3. Maifeier.Bevor zur Wahl geſchritten wurde, legte der Kollege Ebeling
nochmals alle Gründe und Erwägungen dar, die für die An
ſtellung eines Kollegen ſprechen. Hierauf würde in die Dis-
luſſion über die einzelnen Vorſchläge und Meldungen ein

etreten, die nach kurzer Zeit durch Annahme eines Schluß-
ntrages abgebrochen wurde. Jn der darauf folgenden ge

heimen Wahl hatte keiner der in Betracht kommenden Kollegen
die abſolute Majorität erhalten, es wurde deshalb eine S ich
wahl wie den Kollegen Schunke und Schnelle vorgenommen
bei der der letztere mit 232 von 461 abgegebenen Stimmen
ewählt wurde, Ungiltig waren 6 Stimmen. Die Regelung

des Arbeitsverhältniſſes wurde den Vorſtänden und Vertrauens
männern der ſämtlichen Seftionen überlaſſen. Zum 2. Punkt
der Tagesordnung wurde folgende Reſolution angenommen

Jn Anbetracht deſſen, daß unſere in den
einzelnen Fabriken ganz verſchiedene Stellungen einnimmt,
beſchließt die Berſammlung: die Forderungen in den einzelnen
Fabriken ſind genau der Stellung der Organiſation und den
Verhältniſſen in den einzelnen Fabriken angemeſſen zu formu
eren und nach nähexer Beſprechung mit den Vertretern der
einzelnen Fabriken den Fabrikbeſitzern zu unterbreiten
bald eine Werkſtatt-Verſgmmlung der betreffenden Fabrik ſich

hiermit einverſtanden erklärt hat. gDer 2. Punkt, Maifeier, wurde wegen vorgerückter Zeit zuxück

geſtellt. K. K.Eingeſandt aus Zeitz

Erwiderung auf den Artikel in Nr. 55 des
Volksblattes.

Der Einſender ſchreibt, die Schneider hätten an das e
Gewerſchaftskartell berichtet, der Wirt der Zentralhalle ſei be
reit, ſeinen Saal auch der übrigen Arbeiterſchaft zu Verſamm-lungen zu geben. Das ſt eine Unwahrheit, die Schneider haben

ar nichts an das Kartell berichtet, eder es iſt nur in
en r am Biertiſch geſagt worden, die übrigen Ver-

bände könnten doch auch einmal einen Verſuch machen und
einmal ihre Vergnügungen in der 3
leicht ſteht ſie ihnen dann guch bei Verſammlungen zur Ver
fügung. Wenn dann der Einſender ſchreibt, das KHartell habe
eine Kommiſſion in die Zentralhalle geſchickt, um ſich zu ver
ewiſſern, ob es wahr c daß der Saal der übrigen Arbeiter

ſchaft zur Verfügung ſtände Herr Behrends ab ſie aber
ſchroff abgewieſen, indem er die Aeußerung der Schneider für
unwaghr erklärte, ſo hat er doch damit ganz recht gehabt, weil
die Schneider nichts an das Kartell berichtet haben.

Wenn er dann weiter ſchreibt das Kartell hat nun keine Ur-
ſache, die Schneider wieder aufzunehmen, ſo muß ich ihm er
widern, daß die Schneider gar nicht gewillt ſind, wieder in das
Kartell zu kommen, denn ein ſolches Hartell, wie es in Zeitz

beſteht, iſt kein Kartell, weil die große l der Dele
gierten keine ſelbſtſtändig denkenden Männer ſind, ebenſo wie
der Vorſitzende des Kartells kein ſelbſtſtändig denkender Mann
iſt, denn dieſer richtet ſich bloß immer nach Männern, welch
gar nicht in das Kartell gebören. Nun noch ein paar Wori

entralhalle abhalten, viel

ſchönſten Panoramas der Normandie ausbreitet; von hier blickt
man über die ganze Schleife hin, welche die Seine von Elbeuf
bis Rouen bildet und die in der dunſtigen Ferne mit dem

du h r Londe ließt.Ohne Zweifel war gerade dieſer Ausflug einerſeits wegender auf die Kandſchaſt gewählt worden vor allem
wollte aber Turlure ſeinem jungen Freunde die Viola Photo-
Sekt Dei zigen jene sartbe gen rer das aufmatboden und in der kreidigen Erde je üein Pote chen Teppich et ſich ne Siigel

rotz des Vergnügens, das er von jenem Ausflug ver-ſprach, war es doch klar, daß er 8 opfern muhe: die eſchäfte

vor allem! Jn dem fieberhaften Zuſtand, in dem er ſich ſeitBeginn ſeiner Nachforſchung befand, würde er weder 3 un

gezwungenheit des Geiſtes, noch die nötige Sammlung haben,
um ſeinen jungen Freund zu führen und ihn wirklich auf ein
Feld mit Viola Photomagensis zu bringen. Die Botanik iſt
eine anſpruchsvolle Herrin, welche keine Kameradſchaft mit
Kriminalunterſuchung verträgt.

Unter dieſen Umſtänden mpfte er alſo Mederie benachrichtigen;
zu dieſem Zweck begab er ſich zu Frau Artaut, um ſich münd-
lich, was noch ſchicklicher ſein würde als durch Brief, zu ent
ſchyldigen v
Er traf Frau Artaut im Speiſezimmer an, gerade im Begridie auf dem Tiſch befindlichen Konſerve! Vichſen, ginge

Körbe r legen.
„Mei ohn wollte Jhnen gera„WMachen Sie eine Reiſe derade ſcrelves

„Einfach eine Landpartie; wir werden mit Frau La Vau-
paliere auf einer Jnſel frühſtücken in dieſem Augenblicke erſt
iſt die Sache vereinbart worden. und Mederie kleidet ſich an,
während ich die Lebensmittel einpacke; verzeihen Sie, daß er
Jhnen wortbrüchig geworden iſt; wir haben aber den Vorſchlag
von Frau La Vanpaliere nicht ablehnen können die arme
e r ar W v o man muß ſie zeriederannäManne ins Leben tritt.“ ung gwiſwen nd igrem

„Sie glauben an eine ſolche Wiederannäherung
„Jch hoffe auf ſie; welcher Ehemann hätte nicht Launen, die

im Grunde nur wie Strohfeuer ſind l
Fortſetzung folgt.)

FolterT. Konverſation. „Sie kennen doch Dickens, Herr
Rittmeiſter „Aber natürlich, janz famoſer Kerl jeweſen;
W ad S n i Wlahtet werden wir ide vr S

3 0beine jebrochen e Jahr w Soppedaren giete

e e l.



ſt des Snſender erſelbe ſchreibt en Arbeiter i ußt wLe der da a des r c. aft e gegen Shakt dv en, ſo 5 as höchſtens ket icht mit de t in un J zu n W Wir ukf— erMaße gemeſſen werden, wie de übrigen en ne ein an z e im Rathauſe zu Gerbſt
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aZentralhalle e haben iſt.wie es den Satzungen ihres Verbandes emäß erfolgen müßte, bewegung kom ſollten und es giebt in ihren Peihen Streik Zu re
daun würde auch ihnen eiſtfach die Henträlhalle geſchloffen brecher, dann n e auch dieſe et 3. ondern deren Vrut Fr u

werden.“ Nun, ich glaube, die Schneider haben u in Freiſtnoch nichts zu ſcha n kommen laſſen was en
trifft, und richten ſiVerbandes.

wie ſie ſich zu verhalten haben.

Serza wird uns aus Zei geſchriehen:

ürden die Schneider ſo vorgehen, er werden.

ber ehe laſen ſich icht
n vonwiſſen r am Gängelbande führen,

n die S Kreider einmal in R Gr Lohn

iesdo Jhlewitz,

en,bis jent Handlun sweiſe mit ihrer jetzigen n e s iſt des
Verband be udels Kern, eiwas anderes giebt es ni gie t a das

die treit ben eiligenthal Undch den Tahinaen ihres artell oder andere Männer“ ſind es, die
ben, ſondern die ſehen Mitglieder chneider

eſchlüſſe der übrigen ehe t rondern ſie wiſſen ſel verbandes, die die B
durchbrach n. W n des Herrn Härtel, die Verbände

Otre Härtel, Schneider, Zeitz. ſollten er entralhalle ihre Vergnügungen abhalten,vielleicht ſtä r dann auch der Saal bei Verſammlungen zur

Srſüopno- en 3 zu naiv. Sein „vielleicht“ ſagt ja im Wieſenhauſe
dielg Angelegenheit ein Be ß t t cht ſo von dem Entgegenkommen jeneseſchehen. as Kartel und ſein Und See eins. geboren ſind.a x es a nochmals gut
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Kartelldelegierten in ihrer
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dieſer ganzen

und

Leute abſolut nicht zrelſates ſind.
der Angelegenheit. o JerSchneidern gen
r klargeſtellt wird. Die S

alleeiterſchaft nicht zur
als er P t wurde,
hafte

unter den

traten.
im Schneiderverband ſelbſt Leute gab,
ein Unrecht hre und ferner,
auch die Worte ge
könne, da jo dashalle auſnihmen würde.
und wird doch dieſe Vorgänge
daß ein Teil der Schnei

darau Sigoerten a ihnen von den

achricht gheßer men iſt oder nicht.
ehrzahl für unfähige Leute zu er

klären, die nicht ſelbſtſtändig denken können, das iſt denn do
gelinde geſagt, etwas ſſhr ſtark. Der Herr
lange gehug bem Kartell angehört er ſſt erſt aus demſelben

Kartell ihm deutlich genug ſagtefür die pt. ſolidariſch Wer ehe Schneider das et nicht
da hat man niemals

daß Herr rtel dann die rig
l

ollen, wenn er glaubt, daß er ſo viel mehrnd dann iſt es do
Männern im We dende d. faſt

Kampfe ſtehen mit den Kapitaliſten und die dadurch beweiſen, da e die m r der mob a r
vertreten.

Metallarbeiter, kurz alle übrigen Arbeiter mit Ausnahme
der S chneider u ben ſeit langer Zeit auch in Zeitz ange
gpaen ſich Lohn und Arbeitsbedingi

en Leuten hier ſehr ſchwerees ſo weit gekommen, daß jetzt die Kapitaliſten anfangen, die
Vertrauensleute dieſer Organiſationen zu maßregeln. Bei

Bewegung hat das Kartell vortrefflich mitge
holfen und ſeine Pflicht der Solidarität voll und an erfüllt,

da wagt es Herr Härtel, dieſen Leuten das ſelbſt
Denken abzüſprechen! Das zengt eben davon, daß

t ſich denn der Streit mit dena iſt notwendig,
W beſchlie en, in Je

Vergnügungen an einem Lokal, welches
erfügung ſteht.

Schneidern ſelbſtebatten ger und führte dazu, da
dem Verbond ſelbſt ein 'oder zwei Mitglieder aus

Alſo die Debatten und der Austritt beweiſen, daß es

n jener
en, daß man im Volksblatt nicht inferierenſoltoblat doch keine Jnherat für di

Das alles und Herr H
nicht abſtreiten beweiſt der ſelbſt ſich ihrer unſolidariſchen wi

Jm Schlußſatz ſagt Herx Härtel, dieSchneider wollen ſich nicht r Mewiſen erren“ am Gaängel

bande führen laſſen. der ſo lange Herr e nicht nachweiſen
kann, daß die „gewiſſen Herren“ ſchon einmal V ſucht haben, irgend
jemand am Sangelband W führen ſo lange bleibt ſeine Auslaſſun
nichts weiter wie eine Dummheit. Die Zeitzer A Ärbeſter haſt

hat ihre r nach m Ueberlegung in öffentlicher
Verſammlung gefaßt, und ſie wird ſich wohl wahrhaftig nicht
von irgend magd am Gängelband führen laſſen. Wenn die

Die

e hat ſelb
daß

ch auch unerhört, den macht, ſo iſt das unerhört. Herr Härtel wird jedenfalls die
Gängelbänderei“ näher ehren müſſen, oder er muß ſich

ſeine Aus ahrtngen einem „nicht ſam ig
nen Gewerfſchafts denkenden Gehirn entſproſſen ſind. Und dämit
Die Holzarbeiter, die nug.

e

im Wieſenhauſe

ür heute ge Uh
Jedenfalls nimmt Herr Härtel und ſeine Kollegen

legenheit. einmal ihre Ha andlungsweiſe einer Verſammlung
zu unterbreiten. Dort iſt der richtige Ort, wo ſich weiter aus
geſprochen werden kann.

Das Muſterungsgeſchäft im Regierungsbezirk
Zerſeburg.

Mansfelder Seekreis.
Das „Muſtexungsgeſchäft wird für das Jahr 1900 im Mans-

ſelder Seekreiſe wie folgt n g.

r. an
mitttags.

ungen zu erkämpfen. g9 9ämpfe bevor, denn hie etür die nicht

tändige
manche

Doch nun zur Urſache

daß das einmal Am 17. Mä Säbeldnelentral- im Gaſthofe zur Kaſſeler Bahn am Bahnhof Teutſchenthal für verwinde
er Ar- die Orte: Ober und Unterteutſchenthal, Aſendor Dornſtedt,

rief, Stenden. Cöllme, Etzdorf, Bennſtedt, Langenbogen, Köchſtedt,

eb Eisdorf mit rcher n Wansleben

aus Märzim Gr Se Faſt Jan am Bahnhof h für
die Orte: und Untereſperſtedt, Schraplau, Stedten,Ober und ugterräbligen a. S., Rollsdorf und Amsdorf.

Am 20. März
u Schwittersdorf für die Orte Serpendorf-alzmünde. Pfützthal, Müllerdorf, Vuillſching.di Wils, Gödewitz, Fenſtegt t Räther, h Schoch-

leichen. Die v
Dieſer Beſchlu

nimmt an, da

die v en Beſchluß für
erſammlung ſind

Zentral-
Härtel d e

Cloſchwidorf e h und Schwittersdörf.
4 m 21. März

r die Orte:
erbſtedt.

Frie ergreg a.

e ellewiha dorf. wer fei en Hefe

Rottelsdorf, Burgsdorf, Naun

Alsleben a. S. ſowie

m 22. Mä
„Oeſte, s n Pewieku St für bie Srte: e

Strenznaun orVbſenburg Belleben

jedeburgerhütte, Lochwitz, Helmsdorf,
e

im Paſemannſchen Gahhſe z ekhra für die ſämtlichen
Winkeln der Gemeinden arg und Helbra. 9

Am 24. Mä
zu Eisleben

der Stadt Eisleben, welche im Jahre 1878 und früher
für die Militärpflichtigen

im Wieſenhauſe zu getebeg i ſie Militärpflichtigen des
Jahrgangs 1879 der Stadt Eisleben. flichtig

Am 27. Mäim Wieſenhauſe zu Eisleben für die Militärpflicht en desJahrgangs 1880 der m t vflichtis
8. Mä7 a erhanſe v Gisteb für die Dte: r z

ehört oder Gegner ſolche Behauptungen aufſtellen, ſo kann man ja das eben rin Dederſtedt, Hedersleben, Holzzelle ſch
gehen denkenhegreifen, denn ſie w ja rn Nutzen davon, wenn v Ar c e deborn, L Lüttchendorf, Wormsleben, 804 frode,

hätte doch dann ſein großes öelter uneinig Gd. Wenn aber ein aniſjerter Arbeiter, der und Unterrißdorf
auch der politiſchen Organiſation angehört, ſolche Am 29. Märzu Eisleben für die Orte h Hübitz,Polleben, Wolfero e Volkſtedt, Wimmelburg und Helfta.

Die Muſterung beginnt am 17., 19. und 23. März
den übrigen Tagen um 75 Ühr vor-

ie Köſung der jüng ſten i der i grrnich tigen
Jahre 1880r, 53 Wieſen ſanſt zu E sleben. Jedem rig

as perſönli e Erſch
Erſchienenen wir

der Erſatzkommiſſion gezogen.

Vermiſchtes.
Politiſches Duell. Zwiſchen den ungariſchen Abgeordne-

ten er Hollo und Roederſtein Martin wurde einausgefochten, wobei dieſer im erſten G

Werenew b eginnt am 30. M

einen hierzu überlaſſen.das W durch ein Mitglied

ange ſchwer
ollo erhielt eine leichte r

iederreißen eines Hauſes inam Die in en Dachraum ſechs einbalſamierte

erin des Hauſes wurde verhaftet. Man
ch um EngelmachereiFür Wi weln Steinitz, den Begründer des modernen

wiſſenſchaftlichen S h der ſich jetzt in einer öffentlichen
Jrrenanſtalt in Newhyork befindet, wird um Spenden gebeten.

dach Ausſagen der Aerzte iſt einehoffen wenn Steinitz in

cht wird. Seine Familie, eineindern, iſt von allen Mitteln entblößt und dem bitter en
Mangel preisgegeben.

e fand manKinder

handelt.

eilung nur dann zu er
flege einer rnau mit zwei kleine

ie ſorgſ ame

Gasthof 3Könige,
Kleine Ulrichſtraße 36.
Sonntag den 11. März

großehhumor. ünlerhalting.

Hierzu ladet re einFami ie Streieher.

ö Joh niges nan
eſſauerſt.

Sonntag früh 9 Uhr:
t. Speckkuchen.

Stollbergs Rastaur h
Jeden Sonntag Familienabend.

Kröllwiötze-
Mache auf mein wohlſchmeckendes

Brot ans reinem R yggenmyb auf
merkſam. Gebe 15 o in baar.

Carl Präte, Brunnenſtr. 8.

Saugferkel,
Würfe, abzugebenWe ſchiehensieln Augusisir. 61.

Gekauft
werden ſtets Möbel jed. Art, Ladenund Reſtanrationseinrich-
tungen, Geldſchränke, Pianinos c.

Peileke, Geiſtſtr. 26.

e Arbeiter -Anzüee
vorzüglicher Ware er abn a Halle, re

Jn Zeitz kaufen Hie die
beſten

Zigarrenbet nernb. Rossmann-

Emaillierte
Schmortöpfe
Maschiuentöpfe
Eimer

Durch den gemeinſchaftlichen Einkauf mit 40 großen Verkaufshäuſern der vereinigten Firmen
A. Schneider bin ich in der Lage,

neue hochfeine Kleiderstoffe
zu außergewöhnlich billigen Preiſen zu verkaufen.

Jch offeriere für

onfirmanden
nen grehen Poſten S0hWarzo Kleidorstoffe, 48 v

farbigs u 190 s 52 v
Llegante Neuheiten n eede re uo, O v

I Wolle mit Seide, 195, 135, 105, 72 Pf.
Weiss Voidorstoffs n alen Prebiegen

Auf dieſe hervorragend billige Offerte für Koufirmandenkleider mache ich ganz beſonders aufmerkſam.

M. Schneider
eSeipzigerſtraße 94.

doppeltbreit, Meter 150,
126, 100, 75,

Streng reelle Vedienung. IAI. I. a. S.

Paul Böttehers Rasior Salon
Giebichenſtein, Triftſtraße 37hält ſich er enoſſen e än.

Sofa und Matratzen werden
billigſt aufgepolſtert.
Zwingerſtraße 10, M. Ströfer.

2, Sofas, wenig gebraucht, und ver
ſchiedene Spiegel bill. zu verkaufen.

Leſſingſtraße 36.

Wohnungen
in Loeſt's Hof an der Merſeburger
Straße, beſtehend aus 1 Stu1 Kammer, 1 Küche mit eller,
Stallung im Hof und Bodenra
e 72 qm Gartenland f. ſofort od.
1. April 1900 zu vermieten. Auskunft erteilt der Jnſpektor Mauss,
Merſeburgerſtr. 50.

1. April freundliche Wohnung,
Stube, Kammer, Küche, Entrée u. Zubehör, Giebichenſtein, Burgir 50, II
zu verm. Näheres daſelbſt parterre.

Kanarienh. u. Weibch. v. Veſſingſtr.8. H. II.

Tüchtige Personen,
auch weibliche, für den Vertrieb einerNeuheit geſucht.

Merſeburgerſtr. 15 b. Uhrmacher.
Fch nehme hierdurch die ehrenrührigen

Aeußerungen über Sran Martha C rahl

zurück. Louis Grab
Dank

Für den reichen Blumenſchmuck und
für die herzliche Teilnahme beim Be
gräbnis meines lieben Mannes, unſeres
guten Vaters

Heinrich Annckoer
ſagen wir allen Freunden, Verwandten
und Bekannten unſern herzlichſten Dank.

Dank ſeinen Mitarbeitern, die ihn zur
letzten Ruhe trugen. Dank den Chor-
knaben für die Geſänge am Grabe.

Wildſchütz, den 10. März 1900.
Die tieftrauernde Witwe und Kinder.

inventur- Ausverkauf.
Emaillierte

Schmorpfannen
Mllchkocher

Emalillierte Emaillierte Emaillierte Emaillierte Emailiierte Emaillierte
Ringtöpfe Kaffrekocher Bratpfannen Kehr-chaufeln Waschechüsseln Waschbecken
Eiertiegel Wasserkessel Stfelkasserole Konzole mit Mass Fischkessel Durechsehläge
Tassen Teller Schüsseln Henkeltöpfe Kartoffeldämpfer Aufwaschäsche
Komplehte Rüchen- Cinrichtungen n gen Prehet ten

BDF Anfertigung emaillirter Sehrider in allen Grössen. We

ete. eto.

am Ausverxaut kommen nur F. zurückgesetste W emalllierte Geschirre, welche wir zu W sehr billigen Preisen Du abgeben.

Erstes Geschäft:

Sei gerNeubau C. A. Krammiseh.
Burghardt Becher,

Einziges und grösstes Sperial Gesehäft der Provinz Sachsen.

Tweites Gesehäſt:
Oleariusstrassen-Scke

(an der Halle).
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Treppendurchgang
nach der Halle.

Halle a. S., Markt 11

F. A. Otto Schürzen
Kinacderkieidchen, Wäsceh

Lage Dammen- Uhrketten
in großer Auswahl von 2.50, 3.50, 4.50,
6, 8, 10, 12, 15, 18, 20, 24, 30 bis 60 Mk.

J

Trauringe
à Paar von 2, 4, 6, 10, 16, 20, 24, 27,

30, 36, 40, 50 bis 60 Mk.
Armbänder v. 1, 2, 4, 6, 10 bis 20 Mk.
Medaillons für Herren u. Damen

von 3, 5, 8, 10, 18 bis 40 Mk.
Herren- und Damenketien von

1, 1.50, 2, 3, 4, 5, 8, 10 bis 50 Mk.
Ohrringe m BRBroschen von 1, 1.50,

2, 3, 4, 6, 10, 15 bis 20 Mk.
Herren- u. Damenringe von 2, 3,

4, 5, 6, 8, 10 bis 20 Mk.
Die Waren ſind in meinem Schau
fenſter mit den Preiſen ausgeſtellt.
HalsKettev, Kreuze, Korallen-
xetten, Manscheitenknöpfe

von 2, 3, 4, 5, 6 bis 18 Mk.

Große Auswohl Regulateure
in den neueſt. h
in ſolid. u. eleg. Ausführ.,
von 14 Mk. an bis 150 M.

Goldene

S ne

Auftragbürsten 5, 8, 10 Pf.
Schmatzhürsten 12 Pf.
Glanzwiehbsbürsten 45, 50, 85 P.
Scheuerbürsten 18 u. 22 Pf.

J Taschenbürstenl0, 25, 30,40 Pf. h. 3M.
I Kleiderbürsten 45, 50, 75 Pf. bis 3 N.

J e

C. F. Ritter,
Besonders billiges Angebot

Kopfhürsten 40, 50, 75 Pf. 1 bis 3 M

für Kinder u. Erwachſene
in großer Wahl.

e jeder Art.
er Kenner ist, raucht

r. 82.
Das Beſte in einer 5 Pfennig-

Preislage.
Zu haben bei

Fritz Grimm. u alne hen
Be Glauchaerſtr. 76. W

Emn grosEn gros?

R Gebr. Buttermilch,
Halle a. S.

J empfehlen als billigſte Be-
zugsquelle für

S widerS Frühjahrs Krtikel:
Gamm ihälle,

Stahl waren.

d von 20 M. an bis 300 M.
Goldene

Herren-ßemontoir W rensterleder 15, 25, 50, 75 Pf.
von 50 M. an bis 300 M.

silberne Putztücher 18 Pf., 2 staex 90 Pf.
M Herren-Remontoir

von 10 bis 65 M.
Schwarze Stahl Vhnren

für Herren u. Damen
von 12 bis 60 Mk.

Nickel-Uhren von 6 Mk. an.
Weck-Uhren von 3 Mk. an.

DF Sehr gute Ware. W
Für gutes Gehen leiſte 2 Jahre Garantie.
Mitglieder der Beamten- und Kon

ſum-Vereine erhalten Rabatt.

Scheuertücher 9, 25 Pf.
Waschleinen 25, 50 Pf., 1 b. 125 N.
Kerzen (raexk a s od. s st.) 40 P
Streichhölzer van 9 u. 10 Pf.

6 e

M. SchindlerUhren u. Goldwaren andiung,
Gr. Ulrichſtr. 35, Ecke der Promenade

Billigſte und beſte
Reparaturen- Werkſtatt.

1 bis 1.30 H.

Möbelmagazin
von

Schemmel, Ralhausſtr 6.

Empfehle in größter Auswahl
eue und gebr. Möbel aller Art,

wie bekannt zu billigſten Preiſen.

50, 65 Pf.
m

Portièrenkeitten Stück 25, 50, 75 Pf.
Portlèrenstangen 3, 4.50, 5, 6 H.
Gardinenstangen 50, 55, 60, 65 Pk,

Zuggarädineneinrichtung 50, 65 P. 1 M.
Rouleauxhölzer mit Rolle 30 Pf.
Gardinenrosetten Stück 10, 13, 15, 25,

Putzpasta 5 Pf.
Putzpomade amoy 10 Pf.
Scheuerseife 10 Pf.
Wäscheklammern p. senoek 15 Pf.
Petroleumkannen 40 u. 45 Pf.
Sanägestelle Gana, seue, soas) 1 N.

Gasglühstrümpfe 5 Stück 1 Mk.

S

98 askugelnZahnbürsten 25, 40, 50 Pf., bis 1.25, e rreenengeln,
e o0llbalieStubenbesen 75 Pf., 1 bis 1.25 N. edlen
e p rRosshaarstubenbesenl25, 150, 175Pf. S e 5

chiefergrHanäfeger 40, 50, 75, 835 P. Sinne
u ederkästenTeppichbesen 35, 45 Pf. i Spazierstöcke,
e Lederwaren, 8Schmuckesachen,

Harzer Holzwaren
J eigener Fabrik. SFrühjahrspreisliſten koſtenfrei.

Sämmtliche Kurz Gakankerie
Spielwaren in größter Ausw.

Vollſtändige Einrichtung
neuer Kurzwaren- und Haus

haltungs-Geſchäſte.
Geſchäftshaus

andwehrſtraße 9,
nahe am Bahnhof.

Fernſprecher 508.

6 e

85 Pf.
Britannia-Suppenlöffel 45, 70, 75,

Tischmesseru. Gaheln, veetesoungerqual. J

Diz. Paar 2.25, 3, 4, 4.50, 5 N.

Konfruatiors Geſhenle

Britannia-Esslöffel St. 19, 25 P. agern,
Britannia-Kaffeelöſfel St. 7, 9, 11 Pf. m
Britannia-Gemüselötfel 35 u. 45 Pf. ciaLetten,

Herren Ketten ete.
P. Ihlefelät, Gold cuie

Rathausſtraße 15.
i Verlobungsringe. W

Um zu räumen, verkaufe verſchiedene
h Sofa mit Plüſch und Stoffbezug,
h Natratzen mit Bettſtellen zu bil

ligften Preiſen. Thorſtr. 12 I.I f

Müte
tür Konfirmanden, Herren und Kpaben

ſowie Mützen in großer Auswahl
zu billigſten Preiſen empfiehlt

r. Flieiner,
42 Geiststrasse 42.

Verkaufsſtelle des Allgemeinen Konſum Vereins Halle.

Nenu! Nen!Riäesen-Orchestrion.
Das VReneſte des 19. Jahrhunderts, in Halle noch

nie geſehen, zu beſichtigen in
Fischers Restaurant, Munsfelderſtr. 11.
Die neueſten Notenſtücke ſind eingetroffen.

Geſchäfts-Eröffnung.
Meinen werten Nachbarn, Freunden und Bekannten zur gefl.

daß ich Landsbergerſtraße 60 wieder ein W Restaurant W er-öffiet habe. Für gute Speiſen und Getränke werde ich, wie in meinen rüheren

Lokalen, ſtets Sorge tragen und bitte um gütigen Zuſpruch.
Hochachtungsvoll Pyp, Chr. Haft.

Karſoffohn.

Die beliebten kleinen Magnum honum-
Kartoffeln aus Sandboden ſind wieder
eingetroffen.

Carl Schmidt,
Giebichenstein, Brunnenſtraße 31.

Vebderzeugen Sie sich, dass meine

Dentsehland-
b Fahrräder
e a. Zubehörtheiledie besten und dabei

H

Wiederverkäafer gesneht.
Haupt-Katalog gratis franco

August Stukenbrok, Einbeck
Erstes u. grösstes Special-Fahrrad-

Versand-Haus Deutschlands.

Große Ciſchlerei
mit e ignngog eſchäft krank
heitshalber zu verkaufen.

Wo? ſagt die Expedition dieſes
Blattes.

Wo iſt das größte und einzigſte Muſik Orcheſter
Giebichenſteins zu hören? Nur in

Hermann Witiigs Restaurant,
Auguſtſtraße 46.

Das neueſte am Platze. Das größte am Platze-
Keine Reklame är dert die Thatsache,

daß Hoffmanns OrcheſterPiano in Fischers Restaurant, Mansfelder
ſtraße 11, im Vergleich zurückbleibt gegen

unſer elektriſches Orcheſter-Piano.
Ueberzeugung macht wahr. Ueberzeugung macht wahr.Max Stephan, Gast- und Logierhaus, Leiprigersir. 51.

Otto Apel, Restaurant Aalloria, Magdeburgerstr. 7.

Möbel in grosser Auswahl,
D. auch anf Teilzahlung,
liefert ganze Ausstattungen ſowie einzelne Növel

Klvin Weichhardt,

Neul!
Hohenmölſen, Weißenfelſerſtraße 33.

T Transferier-Automat,
das Neueſte des 19. Jahrhundert, zu beſichtigen.Brantha e wie e 7.

H. Elkan,
Trotz der bedeutenden Steigerung von Leder-Schuhwaren, verkaufe zu früherenD billigen Sreiſen. ſe z0 ſent

Kaufhaus l. Ranges, Leipzigerstrasse 87.
Ausgabe von Konsum-Narken und Rabatt-Sparmarken.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck

Schuh-Waren
in Kalbleder für Herren, Damen und Kinder, ebenſo Serge-,

der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S

gelb Leder-, Lack- und Ballſchuhe.
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